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Vorwort 

Es gibt mehrere Publikationen zum Rechtsextremismus in 
Österreich, zahlreiche Einzelstudien und Sammelbände zu ver­
schiedenen Aspekten des Themenkreises "Rechtsextremis­
mus". Es fehlen aber weitgehend Länderstudien; der Bereich 
des regionalen Rechtsextremismus, des Rechtsextremismus in 
Bundesländern, wurde bislang nur marginal berücksichtigt. 
Mit vorliegendem Band hat Franz Valandro versucht, hier - in 
bezug auf Vorarlberg - eine Lücke zu schließen. 

Franz Valandro hat sich mit einem Thema beschäftigt, das 
in Vorarlberg - und nicht nur dort - eher verdrängt wird: mit 
dem aktuellen Rechtsextremismus. Dieses Thema paßt nicht in 
die heile Welt, die in der Öffentlichkeit zumeist für Vorarlberg 
beansprucht wird. Dieses Thema zeigt aber, daß Vorarlberg 
keine Insel der Perfektion ist; daß gerade die Zwischenlage 
Vorarlbergs, gerade die Nachbarschaft zur Schweiz und zu 
Deutschland, die Vorarlberger Gesellschaft voll in den interna­
tionalen Trend bringt. 

Valandro hat den aktuellen Vorarlberger Rechtsextremis­
mus in eine historische Kontinuität gestellt. Er knüpft an Har­
ald Walser an, der die Besonderheiten der NSDAP in Vorarl­
berg untersucht hat. Valandros Arbeit zeigt den Vorarlberger 
Rechtsextremismus als publizistisches Phänomen (etwa in 
Zusammenhang mit der Zeitschrift "Sieg"), als Phänomen 
unterprivilegierter Randgruppen (Skinheads), aber auch als 
Phänomen, das in Vorarlberg selbst - und nicht nur an extre­
men Rändern - verankert ist. 

Valandro zeigt die unterschiedlichen Ebenen des Vorarlber­
ger Rechtsextremismus auf und betont zu Recht, daß zwar die 
direkten Kontakte nur selten gesucht werden, daß aber die 
Akteure auf verschiedenen Ebenen - als Beispiel Ochensberger 
einerseits und rechtsextreme Skinheads andererseits - am 
gemeinsamen Ziel arbeiten. 

Beängstigend war und ist nicht die Quantität der Vorarl­
berger Aktivisten, nicht die Tatsache, daß Vorarlberg von 
Rechtsextremismus mehr bedroht wäre als andere Bundeslän­
der. Die eigentliche Gefahr liegt darin, daß die Vorarlberger 
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Aktivisten verbal und/oder brachial eine enorme Gewaltbereit­
schaft zeigen und Gewalt in einem Maße ausüben, das durch­
aus besorgniserregend wirken muß. Diese - rechtsextremmoti­
vierte - Gewalt lebt eingebettet in der Gesellschaft und wird 
nicht gerne öffentlich thematisiert. 

Rechtsextremismus als Phänomen, das nicht nur an den -
extremen - Rändern feststellbar ist: Es besteht hier die Gefahr 
der "Überempfindlichkeit" genauso wie jene der "Blindheit": 
Valandro vermeidet aber beides, er begeht weder den Fehler 
des Dramatisierens noch jenen des Bagatellisierens. Dadurch 
gelingt ihm der notwendige nüchterne Blick auf sein Thema, 
dadurch wird seine Analyse fundiert und brauchbar für die 
Auseinandersetzung mit Rechtsextremismus. 

Mit seiner Arbeit belegt Valandro einen weiteren wichtigen 
Aspekt: Rechtsextremismus ist nicht eine Frage des "entweder­
oder" , sondern des "mehr oder weniger". Die primäre Frage 
ist nicht, ob z.B. ein Skinhead rechtsextrem eingestellt ist oder 
nicht, sondern wie stark oder wie wenig stark rechtsextreme 
Orientierungen ausgeprägt sind. 

Die Frage der Gefährlichkeit rechts extremer Gruppen und 
Organisationen kann nicht mit einem klaren ja oder einem 
ebenso klaren nein, sondern immer nur graduell mit "mehr" 
oder "weniger" beantwortet werden. Gerade dies macht die 
Beschäftigung mit Rechtsextremismus schwierig, und den For­
schungsgegenstand nicht immer eindeutig ein- bzw. abgrenz­
bar. Umso wichtiger aber ist, daß diese Auseinandersetzung ge­
sucht, daß diese Beschäftigung mit Rechtsextremismus 
unternommen wird. Einen Schritt auf diesem Weg der Infor­
mation über Rechtsextremismus geht Valandro - und damit 
einen Schritt in Richtung mehr Demokratie. 
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1. Einleitung 

Feldkirch, im Dezember 1991: Der Vorarlberger Rechtsextre­
mist Walter Ochensberger wird in einem Prozeß wegen natio­
nalsozialistischer Wiederbetätigung zu drei Jahren Haft verur­
teilt. An Hauswänden und an Geschäftsauslagen in der 
Feldkircher Innenstadt hatten Sympathisanten in der Nacht 
vor dem Prozeßtag Aufkleber mit der aus dem 3. Reich 
bekannten Parole "Kauft nicht bei Juden" angebracht. 

Feldkirch, im April 1996: Nazisymbole und Nazifahnen 
sind zu sehen, "Sieg Heil"-Rufe werden laut und hallen wie ein 
düsteres, drohendes Echo der Vergangenheit von den Häusern 
wider. Die Feldkircher Skinheads sind aufmarschiert. Schwere 
Stiefel, Bomberjacken und aggressives Auftreten lassen Erinne­
rungen an die nationalsozialistische Sturmabteilung (SA) der 
zwanziger Jahre aufkommen. Der Zweck des Aufmarsches ist 
es, eine von verschiedenen Gruppen organisierte Kundgebung 
gegen Sparmaßnahmen der Regierung zu stören. Doch ist die­
ser Aufmarsch nicht nur Gegenkundgebung, sondern auch Prä­
sentation: Die Feldkircher Skinheadszene zeigt Flagge. 

Diese und andere Ereignisse trugen dazu bei, daß sich auch 
in Vorarlberg eine breitere Öffentlichkeit für das Thema 
"Rechtsextremismus in Vorarlberg" zu interessieren begann. 
Das Problem dabei: Es gab keine Publikation, die sich mit die­
sem Phänomen vorarlbergspezifisch auseinandersetzte. Jetzt, 
im Frühjahr 1999, liegt ein solche Arbeit vor. Dieses Buch will 
informieren, analysieren, berichten, aber auch erklären und 
aufdecken. Ich habe mir das zugegebenermaßen hohe Ziel 
gesteckt, möglichst weit und umfassend die Problematik des 
Rechtsextremismus in Vorarlberg nach 1945 aufzugreifen und 
zu thematisieren. Ein weiteres Ziel war und ist es, mit diesem 
Buch eine Diskussion auszulösen, die sich mit der behandelten 
Thematik auseinandersetzt. Wenn beides gelingt, also Informa­
tion und Diskussion ineinandergreifen und zudem alle Leser 
am Ende der Lektüre für die Problematik extremer politischer 
Strömungen stärker sensibilisiert und besser informiert sind als 
zuvor, hat dieses Werk seine Aufgabe erfüllt. Das Buch ver­
sucht generell eine möglichst objektive Betrachtung der Pro-
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blematik zu liefern, wodurch aber keinerlei Sympathie für den 
Rechtsextremismus ausgedrückt werden soll. Die vorliegende 
Arbeit ist eine Analyse des Phänomens Rechtsextremismus und 
keine moralische Anklage. Daher werden auch die Begriffe 
Rechtsextremismus und Neonazismus im Sinne der dieser 
Arbeit zugrunde liegenden wissenschaftlichen Definitionen 
verwendet. Ich halte mich dabei an die vom "Dokumenta­
tionsärchiv des österreichischen Widerstands" vorgegeben 
Definitionen und verweise auch auf die dortigen Ausführungen 
über die Qualifizierung von Personen und Organisationen als 
"rechtsextrem " bzw. "neonazistisch. "1 

Der Rechtsextremismus alsPhänomen ist sowohl ein gesell­
schaftliches, ein politisches als auch ein politikwissenschaftli­
ches Problemfeld, welches insbesondere seit den frühen achtziger 
Jahren an Bedeutung gewonnen hat. Die Rechtsextremismus­
forschung ist im deutschen Sprachraum noch eine relativ junge 
Disziplin der Politikwissenschaft, und gerade in Österreich 
sind viele Aspekte der Thematik Rechtsextremismus noch 
wenig oder gar nicht erforscht. Die zentralen Arbeiten zum 
Rechtsextremismus in Österreich wurden von den Forschern 
des "Dokumentationsarchivs des österreichischen Widerstan­
des" (DÖW) und anderen Wissenschaftern wie dem Politolo­
gen Reinhold Gärtner sowie von den Journalisten Wolfgang 
Purtscheller und Hans-Henning Scharsach in den letzten Jah­
ren geleistet. 

In diesem Buch werde ich versuchen, eine Forschungslücke 
zu schließen, indem ich mich mit dem Rechtsextremismus in 
Vorarlberg nach 1945 auseinandersetze. Die Arbeit kann in 
diesem Sinne durchaus als Fallstudie verstanden werden, die in 
einem lokal sehr begrenzten geographischen Gebiet rechts ex­
treme Tendenzen und Aktivitäten aufzeigt und analysiert. Die 
große Zeitspanne von 1945-1998 wurde gewählt, um mög­
lichst vielen Entwicklungen ~aum zu bieten und insbesondere 
die Tradierung nationalsozialistischen Gedankenguts nach 
1945 zu analysieren. Dennoch liegt der Schwerpunkt der 
Arbeit auf dem Zeitraum von den späten sechziger Jahren bis 
zur Gegenwart, um aktuelle Bezüge stärker zu verdeutlichen. 

Für die Analyse der seit Ende der achtziger Jahre in Vorarl­
berg aktiven Skinheadszene habe ich insgesamt acht Interviews 
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mit Personen geführt, welche sich entweder mit der Skinhead­
szene in Vorarlberg befaßten oder die selbst einmal der Szene 
angehörten bzw. noch angehören. Konkret handelt es sich bei 
den interviewten Personen um den Sicherheitsdirektor für Vor­
arlberg, Dr. Elmar Marent, um den DSA-Psychotherapeuten, 
Leiter der Jugenberatungsstelle "Mühletor" und Streetworker 
Arno Dalpra sowie die Sozialarbeiterin Rita Mittelberger, Lei­
terin des Jugendtreff "Westend" in Bregenz. Diese Personen 
haben schon jahrelange Erfahrung - selbstverständlich auch 
aus verschiedenen Perspektiven und Positionen - im Umgang 
mit Skinheads. Zusätzlich habe ich drei Aussteiger aus der 
Skinheadszene sowie zwei aktive Skinheads interviewt. So 
konnten insgesamt vier verschiedene, auch stark divergierende 
Wahrnehmungen der Skinheadszene erfaßt werden, nämlich 
jene der Exekutive, der Jugendarbeit, der Aussteiger und der 
aktiven Skinheads. Diese Vielschichtigkeit der herangezogenen 
Perspektiven erscheint gerade darum wichtig und methodisch 
sinnvoll, weil das Bild der Skinheads inden Medien - und auf 
dieses Bild hätte ich mich ohne die Interviews fast gänzlich zu 
stützen gehabt - oft verzerrt ist. 

Einige Aussagen in den Interviews, welche die Kontakte der 
Skinheads zur FPÖ betreffen, habe ich 1uf Wunsch meiner 
Interviewpartner gestrichen, da sie sonst die Veröffentlichung 
der Interviewprotokolle nicht autorisiert hätten. Die ständige 
Drohung mit juristischen Maßnahmen erzeugt offensichtlich 
ein demokratiepolitisch bedenkliches Umfeld. 

Die Interviews können nach dem Methodenkanon des deut­
schen Politologen Peter Atteslander2 als mündliche Leitfaden­
gespräche kategorisiert werden. Der Gesprächsleitfaden für 
meine Interviews war in zwei Teile gegliedert: In einen Teil mit 
allgemeinen Fragestellungen, welche ich allen insgesamt acht 
Interviewpartnerinnen und Interviewpartner vorgelegt habe, 
sowie in einen Teil mit spezifischen Fragestellungen, welche in 
den vier Basiskategorien Exekutive, Jugendarbeit, Skinhead­
aussteiger und aktive Skinheads entsprechend variierten. 
Sowohl der Fragenkatalog als auch die Interviewprotokolle 
sind im Anhang des Buches abgedruckt. 3 

An dieser Stelle möchte ich mich bei allen Personen bedan­
ken, welche zur Entstehung dieses Buches beigetragen haben: 
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Allen meinen Interviewpartnern, die mir bereitwillig und offen 
ihre Standpunkte dargelegt haben und dem Betreuer meiner 
Diplomarbeit, Univ. Dozent Dr.Reinhold Gärtner, für sein 
großes Engagement, seine fachliche Beratung und für die in 
Zusammenarbeit mit Univ. Prof. Dr. Anton Pelinka erfolgte 
Gestaltung des Vorwortes. Weiters gebührt Dr. Wolfgang 
Weber und Dr. Michael Gehler sowie Dieter Macek mein Dank 
für wichtige Hinweise zu verschiedenen Aspekten der behan­
delten Thematik. Die Johann-August-Malin-Gesellschaft hat 
die Veröffentlichung dieses Buches ermöglicht und mit großem 
Einsatz und Zeitaufwand begleitet: Stellvertretend für alle 
möchte ich Dr. Werner Bundschuh, Mag. Meinrad Pichler, ins­
besondere aber Dr. Werner Dreier und Dr. Gernot Kiermayr­
Egger meinen Dank und meine Anerkennung für ihre Arbeit 
aussprechen. Besonderen Dank Prof. Ingo Springenschmid für 
das Titelmotiv. Das Buch ist jenen Personen gewidmet, die 
mich in vielerlei Hinsicht unterstützt haben, insbesondere aber 
meinem Vater Helmut, meiner Mutter Margarethe und ihrem 
Andenken sowie meiner Freundin Sandra. 
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2. Begriffsdefinitionen 

Rechtsextremismus 

Eine allgemein gültige und anerkannte Definition des Begriffs 
Rechtsextremismus im deutschsprachigen Raum existiert 
nicht. Häufig werden die Begriffe Rechtsextremismus und 
Rechtsradikalismus im Zusammenhang mit politischen Bewe­
gungen oder Einstellungen verwendet, die der faschistischen 
bzw. nationalsozialistischen Ideologie mehr oder weniger 
nahestehen.4 Generell kann man davon ausgehen, daß sich seit 
Mitte der siebziger Jahre - zuerst in Deutschland, dann gegen 
Ende der siebziger Jahre auch in Österreich - der Begriff 
Rechtsextremismus im wissenschaftlichen Sprachgebrauch 
durchgesetzt hatS, wobei aber in den Medien oft auch noch der 
Begriff Rechtsradikalismus verwendet wird. 

Die Schweizer Rechtsextremismusexperten Altermatt und 
Skenderovic6 legen ihre Begriffsbestimmung von Rechtsextre­
mismus folgendermaßen an: 

"Es gibt in der wissenschaftlichen Literatur keine allge­
meingültige Definition von Rechtsextremismus. Die 
Begriffsbestimmungen beziehen sich in erster Linie auf die 
Ideologie und die politische Zielsetzung der extremen 
Rechten. Rechtsextremes Denken ist nicht durch eine ein­
heitliche Weltanschauung oder ein kohärentes politisches 
Konzept gekennzeichnet. Es manifestiert sich in verschiede­
nen Einstellungen und Anschauungen einzelner Personen, 
in der Programmatik von Organisationen und in Inhalten 
von Publikationen. Somit dient der Rechtsextremismus als 
Sammelbegriff und deckt ein vielfältiges politisches Spek­
trum ab. " 7 

Dieser Definitionsansatz von Altermatt und Skenderovic 
stellt klar, daß es sich bei dem Phänomen Rechtsextremismus 
nicht um eine homogene, sondern um eine heterogene Erschei­
nung handelt, die oft sehr spezifische Ausprägungen ent­
wickelt. So ist beispielsweise jene Form des Rechtsextremis­
mus, die bei jugendlichen Skinheads auftritt, nur teilweise mit 
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jener Ausprägung des Rechtsextremismus vergleichbar, wie sie 
etwa in Parteien oder Kadergruppen organisierter Rechtsextre­
misten festzustellen ist. 

Der Historiker Willibald Holzer hat eine Rechtsextremis­
musdefinition entwickelt, die heute sicherlich als eine der Stan­
darddefinitionen für die wissenschaftliche Beschäftigung mit 
dem Phänomen Rechtsextremismus bezeichnet werden kann. 8 

Auch die Definition von Rechtsextremismus, welche dieser 
Arbeit zu Grunde liegt, basiert in wesentlichen Zügen auf der 
von Holzer entwickelten Begrifflichkeit. Als wesentliche Merk­
male rechtsextJ,"emer Ideologie nennen Altermatt und Skende­
rovic in Anlehnung an Holzer folgende Bestandteile rechtsex­
tremerIdeologie: 
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". Aggressiver Nationalismus und loder Ethnozentrismus, 
die sich in Xenophobie und Ausländerfeindlichkeit aus­
drücken. 
• Rassismus, der auf eine biologistische Weitsicht aufbaut 
und loder eine ethnisch-kulturell diskriminierende Ausgren­
zung anderer Menschen betreibt. 
• Antisemitismus, der sich in offener oder versteckter 
Judenfeindlichkeit und in der Verharmlosung oder Leug­
nung der nationalsozialistischen Verbrechen äussert . 
• Autoritarismus, der mit der Forderung nach einem star­
ken Staat und einer Führerfigur verbunden ist. 
• Antiegalitäres Gesellschaftsverständnis, das die natürlich­
organische Gliederung und hierarchische Ordnung hervor­
hebt. 
• Betonung der Volksgemeinschaft, die auf einer kulturel­
len, ethnischen und sozialen Homogenität aufbaut. 
• Antipluralistisches Politik- und Gesellschaftsverständnis, 
das den demokratischen Meinungsbildungs- und Entschei­
dungsprozessen mißtraut. 
• Gewaltakzeptanz, die in sozialen und politischen Kon­
flikten zum Ausdruck kommt. 
• Demagogischer Stil, der sich in aggressiver Sprache und 
der Verunglimpfung des Gegners zeigt. 
• Absoluter Wahrheitsanspruch, der gesellschaftliche Tole­
ranz verunmöglicht. " 9 



Beim Zusammentreffen von mehreren dieser Merkmale in 
einer bestimmten Intensität kann man also von Rechtsextre­
mismus sprechen. Diese genannten Merkmale treten in unter­
schiedlichen Kombinationen und Variationen auf, wodurch 
der heterogene Charakter der rechts extremen Ideologie deut­
lich wird. 

Neonazismus 

Der Neonazismus bildet grundsätzlich einen spezifischen Teil­
bereich des Rechtsextremismus, der primär auf den histori­
schen Nationalsozialismus als Ideologie zurückgreift. Wir 
haben bei · der Begriffsanalyse des Rechtsextremismus festge­
stellt, daß dieser ein breites Spektrum an Ausformungen in sich 
birgt und keineswegs ein in sich geschlossenes Gedankenge­
bäude ist. Eine dieser spezifischen Ausformungen des Rechts­
extremismus ist eben der Neonazismus. Die beiden Begriffe 
überschneiden sich auch in vielen Bereichen. Altermatt und 
Skenderovic sind der Überzeugung, daß 

,,[ ... ] der Rechtsextremismus nicht einfach mit dem Neona­
zismus [ ... ] gleichgesetzt werden [kann]. Neonazistisches 
Gedankengut lehnt sich an die Ideologie des Nationalsozia­
lismus an und übernimmt dessen Rassentheorien und tota­
litäre Staatsvorstellungen. Der Neonazismus bildet also 
einen Teilbereich des Rechtsextremismus, der sich unmittel­
bar auf historische Erscheinungsformen bezieht. ''1 0 

Revisionismus 

Eine besonderer Begriff im Bereich des Rechtsextremismus ist 
auch der Revisionismus, also der Versuch rechtsextremer Krei­
se, die Verbrechen des Nationalsozialismus zu leugnen, zu ver-

15 



harmlosen oder zu beschönigen sowie generell die Geschichte 
in ihrem Sinn umzuschreiben und zu fälschen. Während der 
Revisionismus nach 1945 zuerst bestrebt war, die deutsche 
Kriegsschuld am Zweiten Weltkrieg zu leugnen oder auch 
bestimmte nationalsozialistische Funktionäre oder Führungs­
persönlichkeiten - vor allem den Stellvertreter Hitlers bis 
1941, Rudolf Heß - zu entlasten, begann seit den siebziger 
Jahren verstärkt auch die systematische Leugnung des Holo­
caust und antijüdischer Verbrechen des Nationalsozialismus. 

Eine zentrale Institution des Revisionismus ist das in Kali­
fornien ansässige "Institute for Historical Review" und dessen 
Publikation "Journal of Historical Review", wobei das 
wesentliche Thema die Umschreibung (d.i. Revision) der 
Geschichte im Sinne einer Entlastung des Nationalsozialismus 
und dessen Herrschaft darstellt. Bekannte revisionistische 
Autoren sind der Brite David Irving, der Franzose Robert Fau­
risson, der Deutschkanadier Ernst Zündel sowie der Wiener 
Gerd Honsik und der Vorarlberger Walter Ochensberger. ll Die 
Geschichte und der Umgang mit ihr stehen nun auch am 
Beginn des Kapitels über die Kontinuitäten nationalsozialisti­
schen Gedankenguts in Vorarlberg nach 1945. 
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3. Das schwere Erbe der Vergangenheit 

1945 - Neubeginn oder Kontinuität? 

In den ersten Maitagen des Jahres 1945 endete auch in Vorarl­
berg jene Vision Adolf Hitlers von einem" Tausendjährigen 
Reich", die ein totalitäres Regime mit einer totalitären Ideolo­
gie hervorgebracht hatte. Der Versuch des Nationalsozialis­
mus, aus fanatischen Nationalsozialisten eine Partisanenbewe­
gung namens "Werwolf" in den bereits von den Alliierten 
besetzten Gebieten zu organisieren, scheiterte letztlich. Die 
"Werwölfe" hatten mehr eine propagandistische bzw. psycho­
logische als eine tatsächliche Wirkung. In Vorarlberg gab es 
kaum Aktivitäten dieser "Werwölfe". Ein Beispiel für eine sol­
che Aktion war ein Angriff einer Gruppe von SS-Männern, die 
als "Werwölfe" auftraten, auf eine französische Militärstreife 
bei Schoppernauim Bregenzer Wald am 12. Mai 1945.12 

Der Nationalsozialismus war besiegt, und die französische 
Armee beendete seine siebenjährige Herrschaft in Vorarlberg. 
Davor hatte in den Jahren 1933/34 bis 1938 in Österreich und 
Vorarlberg die austrofaschistische Diktatur geherrscht, welche 
zwar weder an Totalität noch an Brutalität mit dem National­
sozialismus vergleichbar ist, aber dennoch ein faschistisches 
Regime war. Der Vorarlberger Landeshauptmann der Jahre 
1918-1934 und kurzzeitige österreichische Bundeskanzler 
1930/1931, Otto Ender von der " Christlich-sozialen Partei" 
(CSP), war wesentlich an der Vorbereitung des Aufbaus des 
austrofaschistischen "Ständestaatmodells" der aus der CSP 
hervorgegangenen "Vaterländischen Front" beteiligt. 13 Nach 
dem Zusammenbruch des Nationalsozialismus wurden in Vor­
arlberg viele ehemalige Nationalsozialisten verhaftet und inter­
niert, während in der provisorischen Landesregierung, dem 
sogenannten "Landesausschuß" , bereits wieder - als Vertreter 
der CSP-Nachfolgepartei ÖVP - fünf ehemalige Funktionäre 
des Austrofaschismus in Vorarlberg ihres Amtes walteten, 
nämlich unter anderem der spätere Landeshauptmann Ulrich 
Ilg, der frühere Landesführer der" Vaterländischen Front"', 
Eduard Uimer und der ebenfalls im Austrofaschismus aktive 
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Adolf Vögel. 14 So gelang es dem katholisch-konservativen 
Lager, in Vorarlberg wie in der Zwischenkriegszeit die Vor­
machtstellung zu erlangen, ohne sich wirklich vom Austrofa­
schismus zu distanzieren. Auch wurde nach 1945 die Zeit des 
Austrofaschismus entweder verschwiegen oder nur mangelhaft 
aufgearbeitet. 15 

Die Entnazifizierung in Vorarlberg 

Am 8. Mai 1945 erließ die provisorische Regierung der Repu­
blik Österreich das Verbotsgesetz, in dem die Grundlagen für 
die Entnazifizierung in Österreich gelegt wurden. Die N5DAP 
und ihre Untergliederungen wurden ebenso verboten wie eine 
Neugründung dieser Organisationen. Deren ehemalige Mit­
glieder waren von den jeweiligen Besatzungsbehörden ange­
wiesen worden, sich registrieren zu lassen. 16 

"In Vorarlberg betraf diese Registrierungspflicht rund 
20.000 Menschen, circa 9 Prozent der Bevölkerung. "1 7 

Für die Entnazifizierung gab es aber nur ein sehr grobes 
Konzept der französischen Verwaltung. 18 In der französischen 
Besatzungszone wurden in Relation zu den anderen Besat­
zungszonen sehr viele Nationalsozialisten verhaftet und in 
Vorarlberg in den Internierungslagern Lochau, Brederis und 
Bludenz/Rungelin in Gewahrsam genommen. Allerdings war 
die Entnazifizierung in Vorarlberg ein sehr mühsames Unter­
fangen. Bundschuh beschreibt die Problematik wie folgt: 
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"Allerdings erwiesen sich die ,Säuberungen' - etwa in der 
Verwaltung und im öffentlichen Dienst - [. .. } in der Praxis 
als schwierig. [ ... } Noch schwieriger als die ,Entnazifizie­
rung' der NS-Funktionäre und Mitglieder der SS bzw. der 
hochrangigen Wehrmachtsangehörigen war jedoch die 
Frage zu lösen, was mit den NS~ Wirtschaftsverantwortli­
chen geschehen sollte. Landeshauptmann Ulrich Ilg und 
Eduard Ulmer, der Wirtschaftsreferent der Landeregierung, 
vertraten gegenüber den ,Ehemaligen' eine weiche Linie, 



denn sie waren der Meinung, daß besonders die Industriel­
len - und sie gehörten fast durchwegs zur Kategorie der 
,Schwerbelasteten ' - für den Wiederaufbau benötigt wür­
den. In diesem Punkt nahmen auch die Franzosen eine 
pragmatische Haltung ein. Die ,Entnazifizierung' vollzog 
sich desnalb nur schleppend. [ ... ] Die Entnazifizierung der 
Wirtschaft stieß [ ... ] auch in Vorarlberg auf unüberwindli­
che Schwierigkeiten. "19 

Die von Bundschuh bestätigte "mangelnde Bereitschaft, mit 
der nationalsozialistischen Herrschaft vollständig zu bre­
chen "20, war in Vorarlberg maßgeblich für das weitgehende 
Scheitern der ursprünglich beabsichtigen Entnazifizierung ver­
antwortlich. 

Die Vorarlberger KPÖ kritisierte die schleppende und unzu­
reichende Entnazifizierung besonders heftig. Bundschuh führt 
einen Artikel aus der" Voralberger Tageszeitung" der KPÖ 
vom 25. Oktober 1946 an, in dem es heißt: 

"Warum zweierlei Recht? Heute sind uns wieder zwei 
besondere Fälle im ,Ländle' bekannt geworden, die blitz­
lichtartig aufzeigen, wie die Lage heute ist. Herr Arthur 
Hämmerle und Herr Eugen Rhomberg, beide bekannte 
, Wirtschaftsführer' und Kriegs-Großgewinner, wurden -
wie aus Dornbirn gemeldet wurde - ,krankheitshalber' aus 
dem Lager, in dem sie bisher als Nazi festgehalten waren, 
freigelassen. Als Mitbesitzer zweier der größten Vorarlber­
ger Textilfirmen, nämlich ,Hämmerle' und ,Herrburger und 
Rhomberg', gehören sie zu jener dünnen Schicht einflußrei­
cher Großindustrieller, die kraft ihres Geldes und Einflus­
ses schon früher entscheidenden Einfluß auf die Politik in 
Vorarlberg hatten - und wohl auch haben werden. Sie ver­
fügen über die nötigen ,Beziehungen' und auch über das 
nötige Geld, um dafür zu sorgen, daß ihnen alles, was sie 
gegen Österreich taten, ,vergeben und vergessen' wird, 
denn Geld ist Macht und Macht geht vor Recht. "21 

Die Industriellen nützten ihre ökonomischen Ressourcen 
offensichtlich als Druckmittel, um der Entnazifizierung zu ent­
gehen. Dabei spielte auch die Frage des "deutschen Eigen-
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turns" eine gewisse Rolle. 22 Eine konsequente Anwendung der 
NS-Gesetze hätte gerade die Industriellen massiv betroffen: 

"Am dramatischsten ist die Nachsicht der Behörden jedoch 
bei den Industriellen. Von diesen waren rund 70% als ehe­
malige Nazi belastet, nur rund 4 % wurde jedoch die Lei­
tung ihres Betriebs entzogen. "23 

Die französische Besatzungsmacht war ebenso wie der Lan­
desausschuß kaum daran interessiert, gerade in der Phase des 
Wiederaufbaus die Unternehmer und Industriellen zur Verant­
wortung zu ziehen, sicher auch um die Arbeitsplätze in den 
betroffenen Betrieben zu erhalten. 24 Des weiteren hatten die 
Unternehmer ihren ökonomischen und gesellschaftspolitischen 
Einfluß genützt, um der Entnazifizierung zu entgehen und sich 
politisch zu rehabilitieren. Barnay erwähnt in diesem Kontext 
das Beispiel des Industriellen Rudolf Hämmerle: 

"So wurde zum Beispiel der Industrielle Rudolf Hämmerle 
- vor 1938 Unterstützer der illegalen Nazis und gleichzeitig 
Dornbirner Stadtrat der, Vaterländischen Front' (!), von 
1939 bis 1945 einer der 20 Dornbirner Ratsherren -
bereits 1950 wieder (Ö VP -) Ab geordneter im Stadtrat und 
von 1962 bis 1970 sogar Nationalratsabgeordneter. "25 

Die guten Verbindungen der Unternehmerschaft insbeson­
dere zu den ehemaligen Austrofaschisten im Landesausschuß 
ermöglichten den belasteten Unternehmern Ausnahmeregelun­
gen bei der Entnazifizierung, welche anderen, teilweise gerin­
ger belasteten Personen, nicht offenstanden. Dies erzeugte in 
der Vorarlberger Bevölkerung einen gewissen Unmut über das 
Vorgehen der Behörden bei der Entnazifizierung. In einem von 
Wolfgang Weber zitierten Bericht der für die Entnazifizierung 
in Vorarlberg mitverantwortlichen "Österreichischen Demo­
kratischen Widerstandsbewegung, Land Vorarlberg" (ÖDW) 
vom Oktober 1945 wurde zu dieser Problematik angemerkt: 
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"Es liegt nicht im Sinne unserer Arbeit, Aufräumerinnen, 
Viehhändler, kleinste · Angestellte und Hilfsarbeiter einer 
politischen Prüfung zu unterziehen, während Beamte, 
Angestellte und Bedienstete des Staates, der Länder und 
Gemeinden, öffentlich-rechtlicher Körperschaften, Stiftun-



gen, Fonds und Anstalten oder deren Betriebe und Unter­
nehmungen als solche und im besonderen gerade bestimm­
te Kreise innerhalb derselben für uns unerreichbar sind oder 
gar noch auf Grund irgendwelcher Einflüsse entgegen unse­
rem Sinne gehalten werden. - ,Die Kleinen henkt man, die 
Großen läßt man laufen '. "26 

Die Gründe für die schleppende und mangelnde Entnazifi­
zierung waren aber nicht nur im wirtschaftspolitischen 
Bereich27 zu suchen, sondern auch im partiell daraus resultie­
renden gesellschaftspolitischen Einfluß der ehemaligen Natio­
nalsozialisten (vor allem der Unternehmer und Beamten) in 
Vorarlberg. Das konservative Lager um Landeshauptmann Ilg 
war bestrebt, die ökonomische und politische, zudem noch 
finanzkräftige Pressure Group der Unternehmer als Herr­
schafts stütze nicht zu verlieren. 28 Bundschuh zieht zur Entnazi­
fizierung in Vorarlberg folgendes Resümee, welches in ähnli­
cher Form für ganz Österreich Geltung hat: 

"Mitte des Jahres 1945 hofften noch viele, daß der demo­
kratische Neuanfang eine weitgehende Entnazifizierung mit 
sich bringen würde. Diese Erwartungen wurden ent­
täuscht. "29 

Alte Ideen im neuen Gewand 

Wenn auch eine personelle Entnazifizierung zumindest ansatz­
weise durchgeführt wurde, so kam es nach 1945 kaum zu einer 
Auseinandersetzung mit den Wurzeln und der Ideologie des 
Na tionalsozialismus. 

"Statt dessen wurden nach 1945 Repräsentanten der völki­
schen und nationalsozialistischen Ideologie öffentlich 
geehrt: Hans Nägele [In der Zeit des Nationalsozialismus 
bis 1944 Chefredakteur der ursprünglich deutschnationa­
len, später aber nationalsozialistisch geprägten Zeitung 
,Vorarlberger Tagblatt', Anm.d. Verf.} erhielt ebenso wie die 
Schriftstellerin Natalie Beer, die sich noch Anfang der acht-
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ziger Jahre forsch zu ihrer nationalsozialistischen Vergan­
genheit bekannte [ ... }, das silberne Ehrenzeichen des Lan­
des Vorarlberg. '< 30 

Das Wirken sogenannter "Volkstumsforscher" setzte 
bereits unmittelbar nach 1945 wieder ein. Zu nennen sind hier 
Richard Beitl, Artur Schwarz und Karl Ilg sowie Theodor Vei­
ter. In einem in der Zeitschrift "Montfort" im Jahre 1946 
erschienenen Artikel äußerte sich Richard Beitl zur Grundlage 
der Volkskunde: 

"Im Begriff Volk umfaßt die Volkskunde zwar grundsätz­
lich alle Angehörigen einer Blut- und Kulturgemeinschaft, 
doch ist ihr Blick auf den Wurzelboden oder [ ... } auf die 
Mutterschicht dieses Lebenskörpers gerichtet, wo die Bin­
dungen von Sittengemeinschaften und Siedlungsraum noch 
ungebrochen in Geltung sind. '<3 1 

Anhand dieser Aussage aus dem Jahr 1946 (!) wird deut­
lich, daß die vom Nationalsozialismus massiv propagierte 
"Blut und Boden Ideologie" durchaus noch weitertradiert 
wurde. 

Im Jahr 1949 trat Artur Schwarz mit seiner "Heimatkunde 
Vorarlbergs" an die Öffentlichkeit. In diesem auch zum Schul­
unterricht zugelassenen Buch hieß es unter anderem: 

"In erster Linie ist es die rassische Zusammensetzung, die 
das geistige Erbgut unseres Landes bestimmt. [ ... } Neben 
dem rassischen Erbe war es die Natur, die den Charakter 
des Menschen formte. '<32 

Auch an dieser Aussage läßt sich erkennen, daß rassistische 
Denkmuster in Vorarlberg auch nach den Erfahrungen des 
Nationalsozialismus in gewissen Kreisen aktuell blieben. Auch 
im Verlauf der fünfziger-, sechziger-, siebziger- und sogar acht­
ziger Jahre kam es immer wieder zur Beschäftigung mit den 
"rassischen Kriterien" der Vorarlberger, wobei sogar Metho­
den wie die Schädelmessungen, welche der Nationalsozialis­
mus verwendete, um "Rassen" zu "typisieren", wieder aufge­
griffen wurden. 33 So beschäftigte sich ein Anthropologe am 
Beginn der 60er Jahre in Vorarlberg mit solchen Schädel- und 
Knochenmessungen. Aber nicht nur Anthropologen und soge-
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nannte "Volkstumsforscher" , sondern auch Politiker und 
Historiker handelten und äußerten sich bisweilen in eindeuti­
ger Art und Weise, so beispielsweise der vormalige Vorarlber­
ger Landeshauptmann Otto Ender im Jahre 1952: 

" Vorarlberg ist alemannisch, Hinterarlberg bajuwarisch­
fränkisch, soweit es nicht vom slawischen Blute durchsetzt 
ist. --34 

Die Begriffe wurden verändert, die Ausdrucksformen vari­
iert und die Artikulationsformen diszipliniert, doch im wesent­
lichen hielten sich bestimmte faschistische Denkmuster und 
ideologische Splitter in bestimmten Personenkreisen in Vorarl­
berg bis heute und wurden teilweise zur sogenannten "Ale­
mannenideologie" weiterentwickelt. Diese hatte und hat vor 
allem das Ziel, die Überlegenheit und Sonderstellung der "ale­
mannischen" Vorarlberger gegenüber anderen österreichischen 
Bundesländern, insbesondere aber Wien, auszudrücken, wobei 
Vorurteile und Zuschreibungen- etwa auch gegen die Auslän­
der und innerösterreichischen Zuwanderer in Vorarlberg selbst 
- massiv eingesetzt wurden. 35 

Organisationen wie der" Österreichische Turnerbund " und 
der "Österreichische Kameradschaftsbund " müssen in diesem 
Kontext ebenfalls erwähnt werden, da sie trotz der nicht 
rechtsextremen Ausrichtung des Großteils ihrer Mitglieder in 
bestimmten Bereichen rechtsextremem Gedankengut zunei ­
gen. 36 Während nämlich die Mehrzahl der Mitglieder beider 
Organisationen nur am Turnen bzw. an der Pflege der Kriegs­
kameradschaft interessiert sind, haben bestimmte Funktionärs­
kader etwa in Publikationen rechts extreme Positionen bezo­
gen. 37 Die Landesgruppe Vorarlberg des 1949 begründeten 
"Weltbundes zum Schutz des Lebens" (WSL), eine betont 
national ausgerichtete Umweltschutzgruppe38

, entfaltete in 
Vorarlberg insbesondere ab Mitte der siebziger Jahre eine rege 
Tätigkeit und stand zeitweise in Kontakt mit Walter Ochens­
berger. 39 Die WSL-Aktivisten Manfred Rünzler aus Wolfurt, 
der von 1984 -1989 für die "Alternative ListeNereinte Grüne 
Österreichs" (AL/VGÖ) im Vorarlberger Landtag saß, und 
Robert Par aus Satteins unterstützen auch aktiv die von rechts­
konservativen Kräften getragene "Pro-Vorarlberg-Bewe-
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gung. "40 Die "Vereinten Grünen Österreichs" (VGÖ) ent­
wickelten sich ab den frühen neunziger Jahren immer stärker 
nach rechts, wobei vor allem die Landesgruppe Kärnten teil­
weise rechtsextreme Positionen übernahm.41 Teile des "WSL" 
und der "VGÖ" agierten also in einer ideologischen Grauzone 
zwischen Rechtskonservatismus und einem ökologisch ver­
brämten Rechtsextremismus 

Rechtsextreme Burschenschaften und Korporationen sowie 
Verbindungen spielen in Vorarlberg aufgrund des Fehlens einer 
Universität nur indirekt eine Rolle. Eine Anzahl Vorarlberger 
Studenten sind bei deutschnationalen Burschenschaften in 
Innsbruck oder Wien aktiv, in Vorarlberg selbst sind Aktivitä­
ten von Burschenschaften oder sonstigen Studentenverbindun­
gen aber nur von untergeordneter Bedeutung42 Zu erwähnen 
ist aber der "Bregenzer Burschentag" vom 28. April bis 1. Mai 
1961, wo die in der "Deutschen Burschenschaft in Österreich" 
(DBÖ) vereinten deutschnationalen Burschenschaften tagten.43 

Eine gewisse Bedeutung als Verfasser von Leserbriefen und 
von Artikeln in rechtsextremen Publikationen erlangten der 
Oberst i.R. Willhelm Hillek aus Lochau44 sowie Karl Ilg. 
Neben diversen Leserbriefen in Vorarlberger Tages- und 
Wochenzeitungen sowie beispielsweise in der vom rechtsextre­
men Verleger und Vorsitzenden der "Deutschen Volksunion " 
(DVU), dem Münchner Dr. Gerhard Frey, herausgegebenen 
"Deutschen Nationalzeitung" publizierte Hillek Beiträge in 
rechtsextremen Organen in Österreich wie etwa in den Zeit­
schriften "Der Hobel" und "Fakten" .45 Der" Volkstumsfor­
scher" Karl Ilg verfaßte zwei Aufsätze in den vierteljährlich 
erscheinenden "Eckartschriften " der rechtsextremen "Öster­
reichischen Landsmannschaft" (ÖLM), und zwar über "Das 
Deutschtum in Chile und Paraguay" (Eckartschriften Nr. 83) 
und über "Das Deutschtum in Paraguay und Peru" (Eckart­
schriften Nr. 108 ).46 
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4. In der Grauzone - Problematische 
Argumentationslinien der "Pro-Vorarlberg­
Bewegung" 

Geschichte und Entwicklung der "Pro-Vorarlberg-Bewegung" 

Die sogenannte "Pro-Vorarlberg­
Bewegung"47 entwickelte sich in den 
späten 70er Jahren. Die Aktivisten 
forderten mit Bezug auf eine angeb­
liche Sonderstellung Vorarlbergs in 
Österreich mehr Unabhängigkeit 
von Wien und ebenso mehr Rechte 
für das Land Vorarlberg. Im Zuge 
dieser Argumentationslinien wurde 
im September des Jahres 1979 eine Sticker der "Pro·Vorarlberg­

Petition im Landtag eingereicht, die Bewegung" von 1980 
den Forderungskatalog der "Pro-
Vorarlberg-Bewegung" umfaßte. 
Dieser Forderungskatalog wurde dann am 15. Juni 1980 -
allerdings in abgemildeter Form - den Vorarlberger Wählerin­
nen und Wählern zur Volksabstimmung vorgelegt, um dadurch 
die Ermächtigung zu erhalten, mit der Bundesregierung über 
die Vorarlberger Forderungen zu verhandeln. Die ÖVP und die 
FPÖ, vor allem aber die "Vorarlberger Nachrichten" unter­
stützten die Initiative, während die SPÖ und andere Gruppie­
rungen gegen die "Pro-Vorarlberg-Bewegung" auftraten. Letzt­
lich stimmten 69 Prozent derWählerinnen und Wähler für die 
Initiative, 31 Prozent votierten dagegen.48 Die Verhandlungen, 
die der damalige Landeshauptmann Vorarlbergs, Dr. Herbert 
Keßler, daran anschließend in Wien führte, waren aber nicht 
sehr erfolgreich.49 Im Prinzip war die "Pro-Vorarlberg-Bewe­
gung" nicht mehr als eine Initiative lokaler, durchwegs konser­
vativer Eliten, die versuchten, traditionelle Strukturen und 
gesellschaftliche Positionen und Hierarchien zu wahren. 
Gesamt gesehen kann diese "Pro-Vorarlberg-Bewegung" 
sicherlich nicht als rechts extrem bezeichnet werden. Dennoch 
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sind in den Argumentationslinien bisweilen ethnozentristische, 
ausländerfeindliche und rassistische Motive zu erkennen. 

Ausländerfeindlichkeit und Rassismus in der 
"Pro-Vorarlberg-Bewegung" 

Die Arbeitsmigranten türkischer und jugoslawischer Herkunft, 
welche in den sechziger- und siebziger Jahren nach Vorarlberg 
kamen 50 , waren oft das Angriffsziel insbesondere eines der 
Hauptexponenten der "Pro-Vorarlberg-Bewegung", nämlich 
Dr. Elmar Grabherr. Der ehemalige Landesamtsdirektor und 
damit höchste Beamte des Landes Vorarlberg51 war der "Ideo­
loge" der "Pro-Vorarlberg-Bewegung". Während andere wich­
tigeExponenten der "Pro-Vorarlberg-Bewegung" und etwa 
auch die "Vorarlberger Nachrichten" das Ausländerthema 
kaum aufgriffen52

, argumentierte Grabherr des öfteren mit aus­
länderfeindlichen Einstellungen. Nach Barnay äußerte sich die 
"Pro-Vorarlberg-Bewegung" Ausländern in Vorarlberg gegen­
über 

"nicht nur überheblich, sondern teilweise auch rassistisch. 
In der ,Pro-Vorarlberg'-Petition ist in den Erläuterungen 
zum ,Ausländerwesen' von über ,20 000 Gastarbeitern vom 
Balkan und aus Asien' die Rede, um den schlichten Sach­
verhalt zu bezeichnen, daß Menschen aus Jugoslawien und 
der Türkei im Land leben. ,Balkan' und ,Asien' sollen die 
diffusen Angstbilder von Unordnung und Bedrohung her­
vorrufen, mit denen jede offen oder versteckt rassistische 
Ideologie operiert - die Hunnen vor Bregenz? " 53 

Elmar Grabherr äußerte sich 1981 folgendermaßen zum 
Thema Ausländer in Vorarlberg: 
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"Es liegt also [in Vorarlberg, Anm.d. Verf.} eindeutig, Über­
völkerung' vor. Dieses Ergebnis ist aber zum geringeren Teil 
der Geburtenfreudigkeit der Vorarlberger zuzuschreiben, 
sondern es beruht wesentlich auf einer maßlosen Zuwande-



rung, insbesondere von Ausländern und auf ihren Gebur­
ten. Eine solche Entwicklung ist unnatürlich. « 54 

Für die ausländischen Jugendlichen in Vorarl berg schlug 
Grabherr "gesonderte Schulen für Gastarbeiterkinder" 55 vor, 
also im Prinzip eine soziale Isolierung einer gesellschaftlichen 
Gruppe aus Gründen der Abstammung - eine Entwicklung, 
deren Konsequenzen rund 45 Jahre zuvor die Nationalsoziali­
sten an der jüdischen Bevölkerung vorexerziert hatten. Die 
"Pro-Vorarlberg-Bewegung" verlangte unter anderem auch die 
Übernahme des Ausländerwesens in die Kompetenz des Landes 
Vorarlberg, was für die in Vorarlberg arbeitenden und leben­
den jugoslawischen und türkischen Migranten unvermeidlich 
mit Konsequenzen verbunden gewesen wäre, die vor allem eine 
stärkere Beschneidung der Rechte der Ausländer mit sich 
gebracht hätten.56 

Die ausländerfeindlichen Argumentationslinien vermisch­
ten sich teilweise mit einer Ideologie, welche auf der Basis von 
Autostereotypen und Heterostereotypen ein Bild vom "guten 
Alemannen" konstruierte. 57 Diese Selbstzuschreibungen von 
bestimmten Eigenschaften, Merkmalen und Traditionen müs­
sen sich nicht unbedingt direkt gegen Fremde richten - sobald 
aber wie im Falle von "Pro-Vorarlberg" parallel dazu Abgren­
zungs- und Ausschließungskriterien errichtet werden, welche 
die "echten Alemannen" von allen anderen Bevölkerungsgrup­
pen in Vorarlberg unterscheiden sollen, kommt es unweigerlich 
zu Denkmustern, welche eine" Wir-Gruppe" einerseits und 
eine "Fremd-Gruppe" andererseits erschaffen. Die Identität 
dieser "Wir-Gruppe", in diesem Falle der "alemannischstäm­
migen "Vorarlberger, wird also als exkludierendes Merkmal 
verwendet, das auf der Basis einer imaginären Abstammungs­
geschichte primär Ausschließungsfunktion beispielsweise 
gegenüber Ausländern hat. 

Die Fiktion von der alemannischen Abstammung, Menta­
lität und Tradition ist weitgehend unhaltbar, da durch die 
historischen Migrationsbewegungen nach Vorarlberg Überla­
gerungen und Vermischungen gewollt oder ungewollt stattge­
funden haben. Die Alemannen waren im frühen Mittelalter 
selbst Zuwanderer nach Vorarlberg, gefolgt von Walsern aus 
der Schweiz im Mittelalter, von Trentinern aus dem italie-
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nischsprachigen Teil Österreich-Ungarns im 19. Jahrhundert, 
von deutschsprachigen Südtiroler "Optanten" im Dritten 
Reich, von Kärntnern und Steirern in den fünfziger- und sech­
ziger Jahren und schließlich von Südslawen und Türken in den 
letzten rund 35 Jahren. 58 Viele Angehörige dieser Zuwande­
rungsgruppen definieren sich heute selbst als Vorarlberger. So 
betrachtet werden gewisse ethnische Selbstzuschreibungen als 
"Alemannen" in wesentlichen Teilen widerlegt. Barnay erklärt 
in diesem Zusammenhang: 

"Laut einer Repräsentativerhebung vom Sommer 1981 sind 
lediglich bei 50% der Befragten beide Elternteile in Vorarl­
berg aufgewachsen, bei weiteren 25% trifft dies wenigstens 
für einen Elternteil zu. Diese Zahlen machen deutlich, daß 
so etwas wie ein einheitliches Volk von Vorarlbergern nicht 
einmal mehr auf dem Papier existiert. " 59 

Dennoch wurde diese ethnische Identität des "alemanni­
schen Vorarlbergers" in der "Pro-Vorarlberg-Bewegung" 
betont. Dabei wurden auch rassische Merkmale hervorgeho­
ben, wobei die "Pro-Vorarlberg-Bewegung" nicht als genuin 
rassistisch - auch nicht im Sinne der Alemannenideologie -
bezeichnet werden kann. Es wurde aber durch Selbstzuschrei­
bungen ein spezifischer "Vorarlberger Volkscharakter" kon­
struiert. 60 

Die Betonung einer Sonderstellung des Landes Vorarlberg 
in Österreich zeigte sich nicht nur in der Abgrenzung gegen­
über den Ausländern in Vorarlberg, sondern auch gegen das 
Feindbild Wien. Dabei wurden teilweise auch antijüdische Vor­
urteile im Sinne eines christlichsozialen Antisemitismus ver­
wendet, der in Vorarlberg seine Wurzeln im ausgehenden 19. 
Jahrhundert hatte61

, allerdings in einer modifizierten und 
gleichsam verdeckten Form. 
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"Dieser christlichsoziale Antisemitismus - durch den 
Nationalsozialismus verstärkt - [ist] heute [zu Beginn der 
80er Jahre, Anm.d. Verf.] in weiten Kreisen der Vorarlber­
ger Bevölkerung immer noch anzutreffen (ein Antisemitis-
mus ohne Juden!). [ ... ]'<62 ' 



Abschließend und zusammenfassend kann festgehalten 
werden, daß die "Pro-Vorarlberg-Bewegung" in ihrer Gesamt­
heit sicherlich nicht explizit rechts extreme Ideologien vertrat, 
aber doch etwa Ausländerfeindlichkeit oder damit verbunden 
auch teilweise Rassimus und Ethnozentrismus - wichtige 
Merkmale rechts extremer Einstellungen - propagierte. Einzel­
ne Argumentationsstränge und Aussagen sind sicherlich als 
rechtsextrem im Sinne der dieser Arbeit zu Grunde liegenden 
Definition zu bezeichnen. Auch zeigte sich später, daß die 
"Pro-Vorarlberg-Bewegung" nach ihrem Höhepunkt im Zuge 
der Volksabstimmung 1980 auch ein Anziehungspunkt für die 
rechtsextreme NDP in Vorarlberg war. Zu einer auch medial 
angekündigten "Aktivistenversammlung" der "Pro-Vorarl­
berg-Bewegung" im November 1982 erschien als Vertreterin 
der rechtsextremen "Nationaldemokratischen Partei" (NDP) 
Gertraud Orlich. Sie konnte bei dieser Versammlung ihre 
rechtsextremen politischen Ansichten ungehindert präsentie­
ren. 63 Hier stoßen wir auch auf das Problem der Trennung zwi­
schen rechts konservativen und r'echtsextremen Werthaltungen 
und erkennen, daß jene Grenze oft und gerade in diesem Bei­
spiel fließend war. Die "Pro-Vorarlberg-Bewegung" agierte ins­
besondere in ihrer Spätphase nach 1981 teilweise in einer 
Grauzone zwischen Konservatismus und Rechtsextremismus. 
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5. Der VdU und die FPÖ in Vorarlberg 

Der VdU und die Wiedererstehung des "nationalen Lagers" 

Viele ehemalige Nationalsozialisten, die je nach Aktivität und 
Position im Nationalsozialismus in verschiedene Kategorien 
von Belasteten eingeteilt waren, wurden 1945 vorerst vom 
Wahlrecht ausgeschlossen und waren bei den ersten demokra­
tischen Wahlen am 25. November 1945 nicht stimmberechtigt. 
Diese erste relativ energische Phase einer von allen drei zuge­
lassenen Parteien, also SPÖ, ÖVP und KPÖ, getragenen Ent­
nazifizierung endete, als im Zuge "des Kalten Krieges zwischen 
Ost und West der Antifaschismus durch den Antikommunis­
mus ersetzt [wurde}. " 64 Da sich die ehemaligen Nationalsozia­
listen stark gegen den Kommunismus eingesetzt hatten, wur­
den sie jetzt wieder aktiviert, und zwar von den technischen 
Stäben und Geheimdiensten des Westens und des Ostens. Das 
wohl bekannteste Beispiel in diesem Zusammenhang ist der 
Fall des deutschen Raketentechnikers Wernher von Braun, den 
die USA trotz seiner leitenden Funktion im Konzentrationsla­
ger Mittelbau-Dora (bei Goslar) in ihre Dienste übernahmen. 
Die Geheimdienste der früheren Alliierten nutzten die sich bie­
tenden Möglichkeiten ebenfalls aus. So baute der amerika ni­
sche CIA unter der Leitung von General Reinhard Gehlen 
jenen Teil des deutschen Heeresgeheimdienstes wieder auf, der 
sich als Abteilung "Fremde Heere Ost" intensiv mit den 
militärische Kapazitäten der sowjetischen Roten Armee 
beschäftigt hatte und nun dem CIA wichtige Informationen lie­
fern konnte. 65 

Die Entwicklungen in Österreich sind durchaus in diesen 
Rahmen einzubetten. Der Politologe Anton Pelinka deutet an, 
daß die zwei Stufen, welche zur kontinuierlichen Integration 
ehemaliger Nationalsozialisten in die Großparteien SPÖ und 
ÖVP nach 1945 führten, ein Reflex auf die Entstehung des 
Kalten Krieges und auf die absehbare Wiederkehr des natio­
nalsozialistischen Wählerpotentials in Form der ehemaligen 
Nationalsozialisten war. 66 Kontinuierlich ging der antifaschisti­
sche Konsens des Jahres 1945 verloren, und zum Jahr 1949 hin 
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begann der Parteienwettbewerb um die Stimmen der mehr als 
500.000 ehemaligen, seit März 1948 wieder wahlberechtigten 
Nationalsozialisten. Während die ÖVP versuchte, mit Hilfe 
der sogenannten "Jungen Front" ehemalige Nationalsoziali­
sten in ihre Reihen zu ziehen, versuchte die SPÖ - vor allem 
um die Stärkung der ÖVP durch die Stimmen der ehemaligen 
Nationalsozialisten zu verhindern - die Gründung einer eige­
nen Partei für dieses Wählersegment zu initiieren. Die Politik 
der SPÖ, insbesondere getragen von Innenminister Oskar Hel­
mer, hatte insofern Erfolg, als im Februar und März 1949 
tatsächlich eine solche politische Gruppierung entstand, näm­
lich der" Verband der Unabhängigen" (V dU). Doch waren 
weder der VdU noch seine Nachfolgepartei seit 1956, die FPÖ, 
dazu in der Lage, die übergroße Mehrheit der Stimmen der 
ehemaligen Nationalsozialisten auf sich zu vereinen. Große 
Teile des angesprochenen Wählerpotentials waren sowohl in 
der SPÖ als auch in der ÖVP aufgegangen. 67 

Am 26. März 1949 fand in der Stadt Salzburg die offizielle 
Gründungsversammlung des VdU statt. 68 In der Verbandslei­
tung hatten rein prozentual die ehemaligen Nationalsozialisten 
eine gesicherte Vormachtstellung, wobei hier Personen wie 
Fritz Stüber, der später die rechts vom VdU stehende "Aktion 
zur politischen Erneuerung" begründete und aufgrund seiner 
betont rechtsextremen Gesinnung im November 1953 aus dem 
VdU ausgeschlossen wurde, oder Josef Karoly zu nennen sind. 
Im Programm des V dU ist im Artikel 10 eine Berufung auf den 
Deutschnationalismus festzustellen, wenn es heißt: 

"Bei voller Wahrung unserer staatlichen Selbständigkeit 
bekennen wir uns zum deutschen Volkstum. " 69 

Dieses Bekenntnis unterscheidet sich - wie ich im weiteren 
Verlauf der Arbeit noch zeigen werde - in seiner Intensität von 
jenen Äußerungen, welche etwa von der "Nationaldemokrati­
schen Partei" (NDP) der 70er und 80er Jahre zu dieser The­
matik gemacht wurden. Generell war das Programm des VdU 
auf die Bedürfnisse und Forderungen der ehemaligen Natio­
nalsozialisten, der Kriegsheimkehrer und des deutschnationa­
len Lagers der Ersten Republik ausgerichtet. 
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In Vorarlberg konnte der VdU bei den Wahlen des Jahres 
1949 auf einen relativ großen Erfolg hoffen, hatten doch Deut­
schnationale und Nationalsozialisten bei den bei den letzten 
Wahlgängen der 1. Republik in Vorarlberg einen relativ hohen 
prozentualen Stimmenanteil erreicht. Generell erhielt der V dU 
in jenen Bundesländern, in denen die deutschnationalen Par­
teien schon in der 1. Republik stark präsent und aktiv gewesen 
waren, auch 1949 eine ähnlich hohe Stimmenanzahl, so neben 
Vorarlberg auch in Oberösterreich, Kärnten und der Steier­
mark. In Vorarlberg erzielte der VdU bei den Nationalratswa­
len 1949 21,8 Prozent der Wählerstimmen, wodurch die Partei 
noch vor der SPÖ landete. 70 Bei den am 9. Oktober 1949 abge­
haltenen Landtagswahlen erzielte der als" Wahlverband der 
Unabhängigen" (WdU) kandidierende VdU sogar 22,3 Prozent 
der Stimmen, bei den folgenden Gemeinderatswahlen vom 23. 
April 1950 im Schnitt 17,5 Prozent der Stimmen, wobei sich 
Lustenau zu einer Hochburg des VdU entwickelte. 71 Wichtige 
Funktionäre und Mandatare des V dU in Vorarlberg waren 
etwa der spätere Landesrat Elwin Blum aus Fuß ach, der späte­
re Bürgermeister von Lustenau, Robert Bösch oder der Lan­
desbeamte Dr. Rudolf Kopf/2 Stäuber betonte als einen Grund 
für diese guten Ergebnisse des V dU in Vorarlberg "die Oppo­
sition gegen das ferne und linksstehende Wien. " 73 

Der V dU als Gesamtheit kann jedoch nicht als explizit 
rechts extreme Gruppierung bezeichnet werden. Er war zwar 
ein Sammelbecken für ehemalige Nationalsozialisten, aber 
sicherlich keine Partei, welche die Ziele des Nationalsozialis­
mus wieder aufgriff oder diesen verherrlichte. Die ebenfalls als 
Sammelbecken für ehemalige Nationalsozialisten begründete 
"Sozialistische Reichspartei " (SRP) in Deutschland glorifizier­
te im Gegensatz zum VdU ganz offen das NS-Regime und 
wurde darum auch im Oktober 1952 verboten / 4 Das Engage­
ment für die ehemaligen Nationalsozialisten war von Seiten 
der ÖVP und SPÖ aus wahltaktischen Gründen sicherlich ähn­
lich stark wie jenes des VdU, der neben nationalen auch - aller­
dings recht bescheidene - liberale Tendenzen in sich aufnahm. 
Der VdU war hauptsächlich eine Partei, welche sich um die 
Rehabilitierung der ehemaligen Nationalsozialisten bemühte 
und dadurch auch - mehr gewollt als ungewollt - einen Teil 
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des Bodens für die späteren Aktivitäten rechtsextremer Kräfte 
in Österreich bereitete. 75 Gerade in Vorarlberg konnte der VdU 
die Stimmen des rechtsliberalen bzw. nationalsozialistischen 
Milieus der Ersten Republik an sich ziehen. Nach internen Dif­
ferenzen zwischen dem liberalen und dem stärkeren nationalen 
Flügel löste sich der VdU 1955/56 auf, und aus dem nationa­
len Flügel des VdU entwickelte sich die FPÖ, deren erster Bun­
desvorsitzender mit Dipl. Ing. Anton Rheintaller ein ehemali­
ger Nationalsozialist, Minister im österreich ischen 
"Anschlußkabinett" des Arthur Seyß-Inquart und SS­
Angehöriger wurde. 76 

Die Vorarlberger FPÖ 

Die Tradition eines starken national-liberalen Lagers setzte 
sich auch in den Erfolgen der FPÖ in Vorarlberg bis heute fort, 
wobei ab 1986 auch in Vorarlberg der "Haider-Effekt" fest­
zustellen ist. 77 Die Vorarlberger FPÖ kann - wenn man sowohl 
die Aussagen als auch die personelle Struktur anderer Landes­
organisationen, insbesondere der traditionell rechtsnationalen 
Kärntner FPÖ, oder auch der Bundes-FPÖ als Gesamtpartei 
berücksichtigt - im Rahmen der immer weiter nach rechts 
gedrifteten FPÖ Jörg Haiders als relativ gemäßigt charakteri­
siert werden, wozu der Einfluß des eher moderaten Landes­
vorsitzenden Hubert Gorbach ebenso beiträgt wie die Regie­
rungsbeteiligung der FPÖ und die damit verbundene 
Verantwortung. Gorbachs ehemaliger Konkurrent Ewald Stad­
ler, jetzt in Niederösterreich ansässig und dort auch politisch 
aktiv, hätte als dominanter Landesvorsitzender der FPÖ in 
Vorarlberg der Partei sicherlich andere, schärfere und polari­
sierendere Konturen gegeben. Daß es dennoch Berührungs­
punkte der von der FPÖ vertretenen Positionen oder von ein­
zelnen Personen aus dieser Partei etwa zur Vorarlberger 
Skinheadszene gab, weist aber auch darauf hin, daß die 
Abgrenzung der Vorarlberger FPÖ nach rechts nicht immer 
klar gegeben war. Auf die Kontakte zwischen einem Mitglied 
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der FPÖ-] ugendorganisation "Ring Freiheitlicher] ugendli­
eher" (RF]) und der Vorarlberger Skinheadszene sowie auf die 
Rolle des] örg Haider und seiner politischen Positionierungen 
für die Skinheads in Vorarlberg komme ich im Kapitel über die 
Vorarlberger Skinheadszene noch einmal zurück. 

34 



6. Die Nationaldemokratische Partei (NDP) in 
Vorarlberg 

Die Gründungsphase der NDP 

Die "Nationaldemokratische Partei Österreichs" (NDP) wurde 
im Juni des Jahres 1966 als Verein in Innsbruck angemeldet. 
Im Februar 1967 formierte sich nach verschiedenen Vorberei­
tungen in Linz ein erster Bundesvorstand. 78 Als Verein ange­
meldet wurde die nach dem Vorbild der zu dieser Zeit auch bei 
Wahlen sehr erfolgreichen "Nationaldemokratischen Partei 
Deutschlands" (NPDf9 benannte Partei von Dr. Norbert Bur­
ger. Burger wurde am 13. April 1929 in Kirchberg am Wechsel 
in Niederösterreich geboren und starb im Oktober 1992. Sei­
nen 50. Geburtstag feierte Norbert Burger nicht am 13. April 
1979, sondern durchaus bezeichnend für seine politische Linie 
am 20. April, dem Geburtstag Adolf Hitlers. gO Burger meldete 
sich 1944 mit 15 Jahren freiwillig zum Dienst an der Ostfront. 
Nach einer zweijährigen Kriegsgefangenschaft trat Burger als 
Student der Rechtswissenschaften der schlagenden Burschen­
schaft" Vandalia" an der Universität Wien bei und begründete 
später auch die 1959 verbotene rechtsextreme akademische 
Verbindung "Olympia". 1956 schloß Burger sein Studium mit 
einer Dissertation zum Thema "Die italienische Unterwande­
rung Deutsch-Südtirols" ab und wurde Universitäts assistent in 
Innsbruck. Burgers Hauptinteresse galt der damals sehr 
gespannten Lage in Südtirol, wo der Konflikt zwischen dem 
italienischen Staat und deutschsprachigen Südtiroler Aktivi­
sten, die sich 1959 in der Untergrundgruppe "Befreiungsaus­
schuß Südtirol" (BAS) zusammenschlossen, Ende der fünfziger 
und Anfang der sechziger Jahre eskaliert war. In diesem Kon­
flikt gerieten die Interessen und Anliegen der Südtiroler bald in 
den Hintergrund und rechtsextreme Gruppen, vor allem aus 
dem akademisch-studentischen Milieu, nutzten die Situation 
zu Profilierungszwecken aus. Im Rahmen dieses rechtsextre­
men Südtirolterrorismus war Burger einer der Hauptaktivisten. 
Er nahm selbst aktiv an Attentaten in Südtirol und auch in Ita-
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lien teil, teilweise bereitete er sie auch logistisch vor. 1963 tra­
ten Burger und die Gruppe von Aktivisten um seine Person aus 
der FPÖ aus und beschlossen später die Gründung derNDP, 
die in ihren Anfängen primär aus dieser Aktivistengruppe um 
Burger bestand. Noch bis ins Jahr 1969 setzten NDP-Mitglie­
der in dieser Frühphase der Parteientwicklung die Terroran­
schläge gegen Ziele in Südtirol und Italien fort. 

In Vorarlberg wurde der NDP-Landesverband 1967 
begründet. Der erste Landesvorsitzende Walter Ochensberger81 

konnte einen relativ kleinen Kreis von Aktivisten um sich scha­
ren, der vor allem aufgrund seiner regen Publikationstätigkeit 
mediales Aufsehen erreichte. Grundsätzlich liegt das Problem 
bei der folgenden Betrachtung der NDP-Vorarlberg darin, daß 
einerseits viele Akten nicht einsehbar sind und andererseits 
kein Parteiarchiv oder etwas Vergleichbares zugänglich ist. 

Die Entwicklung der NDP in Vorarlberg bis 1980 

"Die NDP [ ... ] war bis in die erste Hälfte der achtziger 
Jahre die führende Kraft des österreich ischen Neonazis-
mus. "82 

So beurteilte das Dokumentationsarchiv des österreichi­
schen Widerstandes die NDP, die in den siebziger und frühen 
achtziger Jahren das rechtsextreme Spektrum der politischen 
Landschaft Österreichs abdeckte. 83 Die NDP trat auch einige 
Male ohne Erfolg zu Wahlen an, so etwa bei den Gemeinde­
ratswahlen in Salz burg 1982 oder im Rahmen eines sogenann­
ten "Rechtsblocks" bei den Hochschülerschaftswahlen 1983. 84 

In Vorarlberg trat die NDP außer bei der Bundespräsidenten­
wahl 1980 nie als wahlwerbende Gruppe auf, obgleich die Par­
tei in Vorarlberg zumindestens von den organisatorischen 
Möglichkeiten dazu in der Lage gewesen wäre, da die Basis der 
NDP-Aktivitäten und die Parteiorganisation in Vorarlberg 
gefestigter waren als in anderen Bundesländern wie etwa in 
Tirol. Wolfgang Purtscheller teilt die Geschichte der NDP in 
zwei Phasen ein: 
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"Die erste, aufbauende Phase dauerte bis 1980. Sie gipfelte 
in der nach dem überraschenden Wahlerfolg Burgers bei 
den Bundespräsidentschaftswahlen 1980 einsetzenden 
Hochstimmung, die Burger dazu verführte, sich selbst als 
Staatsmann und seine Partei als eine Art deklariert deutsch­
nationale FPÖ mit der Aura des Staatstragenden zu umge­
ben. Die Folge war eine Unzahl von Spaltungen und Aus­
tritten nach rechts - und der schleichende Niedergang der 
NDP. «85 

Tatsächlich kann die Kandidatur Norbert Burgers für das 
Amt des österreichischen Bundespräsidenten im Jahr 19'80 
auch für die NDP-Vorarlberg als eine gewichtige Zäsur gelten. 
Davor entwickelte sich der Aufbau einer parteiinternen Orga­
nisation und entsprechender Strukturen in den siebziger Jahren 
langsam. Erstmals groß in Erscheinung trat die NDP in Vor­
arlberg 1972, als sie gemeinsam mit dem von Walter Ochens­
berger begründeten "Bund Volkstreuer Jugend" (BVJ) für den 
8. Juli 1972 zu einer "Großkundgebung gegen die Fremdar­
beiterinvasion "86 aufrief. Am Abend des seI ben Tages veran­
staltete die NDP-Vorarlberg in Dornbirn einen Referenten­
abend, auf dem neben dem Bundesvorsitzenden Norbert 
Burger auch der Zentralpräsident der rechtsextremen Schwei­
zerischen "Nationalen Aktion" (NA), Valentin Oehen, eine 
Rede hielt. Die Verbindungen der Vorarlberger NDP zu rechts­
extremen Gruppierungen in der Schweiz wurden vor allem in 
den siebziger Jahren gepflegt. Neben der Teilnahme an ver­
schiedenen nationalen und internationalen Veranstaltungen 
versuchte die Vorarlberger NDP in den siebziger Jahren insbe­
sondere ihre Organisationsstruktur den Gegebenheiten in Vor­
arlberg anzupassen, wobei Walter Ochensberger eine zentrale 
Funktion einnahm. In verschiedenen "Schulungen" unter der 
Leitung von Prof. Egon G.L. Rieder, einem aus Memmingen 
stammenden Rechtsextremisten und Mitglied des BVJ, wurden 
neben ideologischen auch organisatorische Fragen angespro­
chen. 87 

1978 wurde Walter Ochensberger offiziell zum "Ersten 
Landessprecher" der NDP-Vorarlberg ernannt. Der Vorstand 
der NDP-Vorarlberg setzte sich im Jahr 1979 wie folgt zusam­
men: 
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"Erster Landesprecher: Walter Ochensberger, Hörbranz; 
Zweiter Landesprecher: Leo Seidl, Lustenau; Organisati­
onsleiter: Hans Spiegel, Dornbirn; Organisationsleiter­
Stellvertreter: Franz Kandinger, Dornbirn; Schriftleiter: 
Dagmar Grabher, Fußach; Schulungsleiter: Ing. Kurt 
Tschaikner, Dornbirn; Kassier: Leo Seidl, Lustenau; Kul­
turreferent: Georg Lampelmayer, Dornbirn; Wehrsprecher: 
Erwin Fritz, Fraxern; IN-Sprecher: Manfred Stoppel, 
Hard. "88 

"Wir rufen alle nationalen Deutschösterreicher! " - Die 
Bundespräsidentenwahl 1980 

Das Jahr 1980 kann als entscheidendes Jahr für die NDP in 
Vorarlberg bezeichnet werden: Die Kandidatur des NDP-Bun­
desvorsitzenden Norbert Burger für das Bundespräsidentenamt 
wurde auch von der Landesorganisation Vorarlberg massiv 
propagandistisch unterstützt und vorbereitet. Inzwischen hatte 
der Lustenauer Leo Seidl die Rolle des Ersten Landesprechers 
der NDP in Vorarlberg von Walter Ochensberger übernom­
men. 

Das Wahl- und Aktionsprogramm der NDP und Dr. Burgers 
für die Wahl des österreichischen Bundespräsidenten enthält 
einige sehr bezeichnende Aussagen über die Ideologie der NDP. 
Unter anderem wird in dem Programm unter Punkt 1 betont: 
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"Die Österreicher deutscher Muttersprache gehören dem 
deutschen Volke an; deshalb ist Österreich ein deutscher 
Staat. [ ... } Unsere Politik ist ausgerichtet auf die Lebensin­
teressen des gesamten deutschen Volkes. Oberstes Ziel jeder 
nationalen Politik ist das Eintreten für die geistige und 
kulturelle Einheit des Volkes und der Schutz seiner biologi­
schen Substanz. Die Nation ist eine durch Geschichte, Spra­
che, Kultur, Abstammung und Lebensraum gekennzeichne­
te Großgruppe von Menschen. Ihr Bestand kann nur durch 
Abgrenzung nach außen und als Schutz vor Überfremdung 
und Integration im Inneren zur Erhaltung der Volksge-
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Wahlkampfflugblatt der NDP zur Bundespräsidentenwahl1980 
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meinschaft gesichert werden. Liebe zur eigenen Art, zum 
eigenen Volk machen das Wesen des Nationalismus aus. 
Der nächste ist dem nationalen Menschen der eigene Volks­
genosse. Daher fordert die NDP: Erhaltung der deutschen 
Volkseinheit; Kampf gegen die Lüge von der Existenz einer 
sogenannten ,österreichischen Nation'; [ ... } Kampf gegen 
die Zerstörung unserer Volkssubstanzdurch Unterwande­
rung mit Ausländern und Abtreibung des eigenen Nach­
wuchses; [ ... } " 89 

In diesen programmatischen Erklärungen sind sowohl Züge 
eines völkischen Rassimus als auch einer latenten Ausländer­
feindlichkeit festzustellen. Auch wird Österreich der Charakter 
einer eigenen Nation abgesprochen. Und wenn bei der NDP 
von "Volksgemeinschaft", "Volksgenossen" und von einer 
"Volkssubstanz" , die es allesamt zu schützen gilt, die Rede ist, 
so wird man unweigerlich an die Verwendung derselben 
Begriffe in der nationalsozialistischen Terminologie erinnert. 
Im Programm der NDP wird weiters unter Punkt 2 festgestellt: 

"Die Völker sind die Bausteine Europas. Nicht Mischung 
und Zerstörung dienen dem Europa der Zukunft, sondern 
ihre Erhaltung. Bedroht wird Europa aber nicht nur von 
innen her, sondern auch durch den Aufbruch der afro-asia­
tischen Rassen und Völker wird unser Lebensraum 
bedroht. [sic!} Daher fordert die NDP: [. .. } Die Rückgabe 
der 1945 geraubten und besetzten deutschen Ostgebiete 
jenseits von Oder und Neiße und im Sudetenland; Das 
Selbstbestimmungsrecht für Südtirol und alle anderen abge­
trennten deutschen Gebiete. "90 

Andere Forderungen in diesem Programm sind die Wieder­
einführung der Todesstrafe, ein Verbot der Abtreibung zum 
Schutz der "gesunden Familie als Keimzelle eines lebensfähigen 
Volkes", die Verpflichtung zu einer "sozialen Volksgemein­
schaft" oder die Verlängerung der Wehrdienstzeit. 91 

Mit allen diesen Zielvorstellungen und Ideen im Gepäck 
trat Dr. Norbert Burger am 18. Mai 1980 zur Wahl an. Bei 
einer seiner Wahlveranstaltung im Dornbirner Hotel Hirschen 
kam es am 28. März zu gewalttätigen Auseinandersetzungen 
zwischen dem NDP-Saalschutz und Gegendemonstranten, bei 
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denen fünf Personen ver­
letzt wurden. Saalschützer 
waren mit Schlagstöcken 
und Hunden gegen die 
Einlaß begehrenden De­
monstranten vorgegan­
gen. 92 

Burger erhielt in Vor­
arlberg in absoluten Zah­
len 6.059 Stimmen, was 
4,02 Prozent des Gesamt­
votums ausmachte. Damit 
lag Burger in Vorarlberg 
über den im Durchschnitt 
in Österreich erzielten 3,2 
Prozent. 93 Dieses Ergebnis 
konnten die NDP-Vorarl-

Am 28. März 1980 gingen NDP-Saal-

schützer in Dornbirn mit Hunden und 

Schlagstöcken auf Gegendemonstranten 

los. Fünf Personen wurden verletzt. 

berg und ihr Landevorsitzender Leo Seidl durchaus als Erfolg 
für sich verbuchen. Mit diesem Wahlgang im Mai 1980 setzte 
jene Entwicklung der NDP ein, die von einem kontinuierlichen 
Übergang vom Höhepunkt zum Niedergang gekennzeichnet 
war.94 Der Grund dafür war primär, daß die militanten Kräfte 
in der NDP die Anpassung der Partei an den Parlamentarismus 
ablehnten, wodurch eine Bruchlinie zwischen dem radikalen 
und dem gemäßigten Flügel der NDP entstand. 

Das Ende der NDP in Vorarlberg 

Nach dem Erfolg Burgers bei der Bundespräsidentenwahl 1980 
kam es in der NDP-Vorarlberg bis 1981 zu einer von vielen 
Aktivitäten geprägten Phase. So wurde 1980 ein neues Projekt 
gestartet, nämlich die Abhaltung des Bundesparteitages der 
NDP in Vorarlberg im Jahr 1981. Insbesondere Walter 
Ochensberger bemühte sich um die Abhaltung dieses Parteita­
ges in Vorarlberg. 95 Die Behörden untersagten jedoch die offi­
zielle Abhaltung des Bundesparteitages96

, was letztlich dazu 
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führte, daß die Veranstaltung in Lustenau trotz behördlichen 
Verbotes geheim abgehalten wurde. Zu diesem illegalen Bun­
desparteitag, auf dem unter anderen Dr. Norbert Burger und 
Leo Seidl referierten, reisten auch bekannte Rechtsextremisten 
aus der Schweiz an, nämlich beispielsweise Peter "Pit" Saun­
ders von der neonazistischen "Kameradschaft Adlerhorst" aus 
Zürich. 97 

Mit Gertraud Orlich aus Nüziders bei Bludenz wurde 1982 
eine wichtige Aktivistin der NDP zweite Landesprecherin der 
NDP-Vorarlberg und auch Mitglied der Bundesleitung der 
NDP. In der NDP-Publikation "Klartext", die einmal monat­
lich erschien, präsentierte sich Gertraud Orlich im Februar 
1982: 

"Die NDP ist die einzige Partei, die ohne Wenn und Aber 
die Fristenlösung ablehnt. Für mich war das mit ein Grund, 
mich dieser Bewegung anzuschließen. [ ... } Politiker, die 
heute noch glauben, Zukunftsprobleme durch Reduzierung 
der Kinderzahl lösen zu können, handeln wie gewissenlose 
Verbrecher. Ihnen gehört das Handwerk gelegt. Die 
Zukunft darf nicht verhütet werden, sondern wir müssen 
sie meistern. Grundlage dafür war und ist eine genügend 
große Zahl gesunder Kinder. [ ... } Lange Zeit war man der 
Meinung, daß dies keine Rolle spielt, da das Defizit an eige­
nen Geburten durch Ausländer ausgeglichen werden kann. 
Zahlenmäßig ist dies schon möglich, nur muß man sich 
aber die Folgen vor Augen halten. Die Vorarlberger waren 
immer sehr stolz auf ihr Alemannentum. Die Nachkommen 
der Türken und Jugoslawen sind aber keine Alemannen. 
Der Ausländeranteil in den Vorarlberger Industriegemein­
den liegt bei ca. 12 %, an der Geburtenrate sind die Aus­
länder aber mit ca. 25 % beteiligt. Es wird also nicht mehr 
lange dauern, bis diese Gemeinden über türkische oder 
jugoslawische Mehrheiten verfügen werden. "98 

In dieser Aussage werden eine diffuse Ausländerfeindlich­
keit und eine biologistisch motivierte Anti-Abtreibungshaltung 
in einen kausalen Zusammenhang gebracht. Auch rekurriert 
Orlich auf die Alemannenideologie, auf welche sich auch die 
"Pro-Vorarlberg-Bewegung" berief. Daher verwundert es 
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kaum, daß Gertraud Orlich - wie bereits erwähnt - als Reprä­
sentantin der NDP-Vorarlberg am 8. November 1982 an einem 
Aktivistentreffen der "Pro-Vorarlberg-Bewegung" teilnahm 
und dort ihre Thesen von der "nicht-alemannischen Überfrem­
dung Vorarlbergs" unwidersprochen vertreten konnte. 99 Ger­
traud Orlich, selbst Mutter von sechs Kindern, engagierte sich 
innerhalb der NDP sowohl in Vorarlberg als auch im übrigen 
Österreich vor allem in der Abtreibungsfrage. 

1982 unterstützte die NDP-Vorarlberg das von der ÖVP im 
April/Mai 1982 lancierte Volksbegehren gegen die Errichtung 
des UNO-Konferenzzentrums in Wien und forderte in diesem 
Kontext: 

"Schluß mit der Verhöhnung des Volkswillens! Unter dieser 
Parole hat die NDP sofort nach Bekanntwerden des roten 
Planes, das sogenannte Konferenzzentrum gegen den 
erklärten Volkswillen zu bauen, in ganz Österreich mit 
einer großen Flugblattaktion begonnen, die auf große 
Zustimmung bei der normaldenkenden Bevölkerung 
gestoßen ist. Wir sagen auch klar und deutlich, was mit den 
für den ,roten Prunkbau ' vo-rgesehen Milliarden besser 
gemacht werden sollte. Die NDP fordert in diesem Zusam­
menhang: Keinen Groschen für die Errichtung des UNO­
Konferenzzentrums! Statt dessen Einsatz der vorgesehenen 
Milliarden für Atomschutzbauten und für Bundesheerka­
sernen! Vorarlberger meldet euch! " 100 

Auch rief die NDP - eine Dekade vor der FPÖ - 1982 zur 
Durchführung eines" Volksbegehrens zum Schutze Österreichs 
gegen Überfremdung und Unterwanderung" auf. In der NDP­
Publikation "Klartext" vom April 1982 stand dazu unter der 
Überschrift "Jetzt reicht's!" und im Zusammenhang mit der 
Zuerkennung des Arbeitslosengeldes auch für arbeitslose Gast­
arbeiter zu lesen: "Sauberkeit, Recht und Ordnung - Öster­
reich den Österreich ern - daher NDP!"1 01 

Ab dem Jahr 1983 verloren die NDP-Vorarlberg und die 
NDP in Österreich insgesamt zunehmend an Bedeutung. 102 

Durch Abspaltungen radikalerer Gruppen und vor allem durch 
die Verbindung der NDP mit der Affäre um den nach Öster­
reich geflüchteten neonazistischen deutschen Terroristen Ekke-
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l1PPPI~die UDtel'rMlllda • .• 
.. \ ~'.". '.' ;-';':,--,,"".- "':',.<,- '.. '.'., . -'. . ",- ' ;.'.-•..... 

t-UHelteRlllußg ÖSterreichsI, .. 
:: Die .(j"nterwanderung unserer Heimat mlf Ausländern allerÄrtund.die 'damit: 
' bediilgte Überfremdung . !Jati:>ereits einen une'rträglichen Umfang ange­
nommen. Weiteres untätiges Zuwarten wäre unseren Nachkommen 'gegen-

, über unverantwortlich. Wir haben uns daher zum Handeln entschlossen( .. ·. "i~ . NDP .. haf diiher beschlosser. ge,mei~S~11"I mit aller . verantwörtlJ'}gs~e­
'IN1,1I3ten · Mitbürgern,' ein "An,tiausl~nder-Volksbegehren" zu starten. ' 

. Dieses Volksbegehren, dessen genauer Wortlaut noch von erfahrenen Juri-' ' 
sten 'aus ' unserem Kreis, 'ausgearbeitet werden wird, wird vor allem drei 
Hauptforderungen stellen : " . 

1'~' Einsch;'änkungder ' Frem~arbeiterbeschäftigUng auf das unbeeJingf :rlch5 
. wendige Maß. Wo es inlän'dische Arbeitslose gibt, dürfen überhaupt keine 
' Fremdarbeiter beschäftigt werden. Soweit eine Fremdarbeiterbeschäfti­
'gung unbedingt notwendig ist, darf kein Familienzuzug und keine ' Ein- ' 
burgerungenölge'n. nie sogenannte Integration wird abgelehnt. ' 

2.Familien-und bevölkerungspolitische ~aßrlahmen dürfen nu~. def". elrl:" ~, 
<" heimischen Bevölkerung zu Gute kommen'. Daher keine Familienbeihilfe, 
, kein Heiratsgeld und keine Geburtenprämie für Ausländer. 

' $,$charfe , Maßnahmen zur Unterbindung des Scheinasylante.ntums, . f\jur 
'.' . ' '>{i. INlrklichen <,. pOlitischen , Flüshtli~gen soU geholfen werden. Polt:m~n~ . 

'i:'.;~~~~~, ~~rl~~n~~~~~:t:~~h~:~r~~I~:~::~~IÜChtHnge . ausgeb~n ohne es 

, Für 'das Volksbegehren sind zunächst 10.000 Unte'rschriften für dieEi~brin­
gung und dann, 1,00.000 Unterschriften tür die Annahme erforderlich. 

pasVolksbegetn'en wird von einer bereits 'gegründeteh Bürgerinitiative 
durchg'eführt werden. Wer genug hat von der Ausländerinvasion, füllt die 

' Rückseite aus und sendet das Blatt an uns ein: Dr. ' Norbert Burger. 288q 
Kirchberg am Wechsel ~. 

~,;tlstecreich.:;deR' Dsterreichecl!:· 
!(.'. ~ ') . ;:2'<:;; "'i-_~ 

Flugblatt der NDP zum geplanten "Antiausländer-Volks-

begehren" 1982 
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hard Weipo3 hatte die NDP ihre 
Schlagkraft endgültig verloren. 
Außerdem war der Großteil der 
von der Staatspolizei auf rund 
1000 Personen, von Burger auf 
3000 Personen geschätzten Mit­
glieder der NDP bereits relativ 
alt und gehörte mehrheitlich der 
Kriegsgeneration an. 104 An die­
ser "biologischen Falle" konn­
ten auch die in Vorarlberg von 
Manfred Stoppel und Waltraud 
Schönangerer geführten "J un­
gen Nationaldemokraten" we­
nig ändern - waren sie doch 
gegenüber den vielen relativ 
alten Parteimitgliedern eine ver­
schwindende Minderheit. Die 
Aktivisten der Vorarlberger 
NDP zogen sich großteils aus 
der Partei zurück, und nur eini­
ge wenige wie etwa Gertraud 
Orlich oder Waltraud Schönan­
gerer engagierten sich in ande­
ren Gruppierungen der rechts­
extremen Szene, wie ich im Fall 
Orlichs noch genauer ausführen 
werde. 

Im Sommer und Herbst 1998 

Ich carbeiten in 
Jugoslavi 

aber 

Arbeitslo$engeld ich >;, 
kriegen in ' Österreich! ' 
-Schluß mit"dem Unfug.f 

NDP, ,die. rechte ." 
AL ~ERNATIVE!- . 

"Wir sagen, daß man die Gast-

arbeiter nicht ,ham jagen', 

sondern so rasch wie möglich und 

geordnet in ihre Heimat zurück-

senden sollte." 

Aus: NDP-Organ "Klartext" 4/1982 

sorgte eine über die Zeitschrift "Kultur" ausgetragene Kontro­
verse zwischen dem Historiker Harald Walser und dem ehe­
maligen NDP-Jugendsprecher Manfred Stoppel über dessen 
Vergangenheit für einiges Aufsehen. Stoppel, der mittlerweile 
Germanistik und Geschichte studiert hatte, verfaßte Teile der 
als Jungbürgerbuch konzipierten "Vorarlbergchronik". Stop­
pel gab im Zuge dieser Kontoverse mit Walser zu, Mitglied der 
NDP-Vorarlberg gewesen zu sein und auch Artikel im Ochens­
berger-Blatt "Aktuell" publiziert zu haben. los 
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Sicherheitsdirektor Dr. Marent bemerkte 1995 zur NDP in 
Vorarlberg: 

"Noch in den 80er Jahren allerdings gab es eine Truppe von 
zehn bis zwölf Leuten rund um Norbert Burger. Die verbo­
tene NDP war bei uns relativ stark. Inzwischen sind diese 
Leute nicht mehr aktiv. ''1 06 

Der Zerfall der NDP-Vorarlberg setzte sich ab 1983 paral­
lel zur Entwicklung dergesamtösterreichische NDP fort, bis 
die Partei am 21. November 1988 behördlich verboten wurde. 
Der Landesverband Vorarlberg existierte jedoch schon zuvor 
bestenfalls noch rudimentär. 

Gertraud Orlich und die "Österreichische Bürgerpartei" 

Einzelne Personen aus dem Umfeld der NDP-Vorarlberg blie­
ben auch nach deren Ende aktiv. Im Jänner 1983 hatte sich 
unter dem früheren Bundesgeschäftsführer der NDP, Walter 
Nepras, eine Aktivistengruppe von der NDP abgespalten 107 

und damit wohl die Zeichen der Zeit erkannt. Diese Gruppe, 
die fortan unter der Bezeichnung "Österreichische Bürgerpar­
tei" (ÖBP) auf trat, setzte sich zum Großteil aus ehemaligen 
NDP-Funktionären zusammen. Darunter war auch die ehema­
lige NDP-Aktivistin aus Nüziders, Gertraud Orlich, welche die 
NDP Ende 1982 verlassen hatte. los In der als "rechtsextreme 
Kleingruppe" 109 definierten "Österreichischen Bürgerpartei " 
übernahm Orlich sowohl die Leitung des Landesverbandes 
Vorarlberg als auch die Funktion einer Stellvertreterin des Bun­
desparteiobmanns Walter Nepras. 110 Orlich äußerte sich im 
Organ der Partei, der "Neuen Österreichischen Bürgerpresse" , 
vom Jänner 1983 folgendermaßen: 
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"Ich kandidiere für die ÖBp, weil ich nicht mehr mit anse­
hen kann, wie in Österreich der eigene ungeborene Nach­
wuchs getötet wird und die fehlenden Arbeitskräfte dann 
ganz einfach durch Ausländer ersetzt werden. Dies kommt 
zweifellos einem Selbstmord unserer Heimat gleich. "111 



ZEITUNG FÜR NATIONALE POLITIK 

Die .. Zukl1nftnicht verhüten, 
soiJdernmeistern! Von Getraud Orlich 
Oi .. ND? Ist d.e '",miSe Partei. <be ohne 
Wenn u<1d Am die Frislenlosuog ablehnt 
Für 1I1K;11 WiiI! da:> m,1 am Grum;!. m,c!) dieser 
aew~un9 3n2uschliellM 
Pas man .2:0111 SchulZ des ungeOO",ne" La· 
bens etwas tun muss.., wm&) mir SC!)on vor 
Ja!)r"" durch ein ErfellOis rn Wier:> bewuß!. 
Es ll<l9egnlile m,,' damals auf oor ~an"hil­
ler' Straße .",ne Gruppe von Emanzen (das 

, s.<1d Petsonen w"'t>!ich"" Gesctllechts, d,,, 

•
Vnlerbrocnelt übe, die Man"", SCl'Ilmp­

, 11. <labei. aber' alles weibliche verleugnen 
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Cl>en). die Otdinär SCl>reiood und mit Trans· 

o"m Schutz VOn Vol~ und Heimat Selbst· 
v~,s4indtich mlls$efl in eine, gesunden Ge· 
meillSCMU nicht nur die ungeborenen Kin­
der geschlltzt werden. sondern auen Oie 
ne/anwachse.nden. Kinder und dIe "ugoodli. 
ehen. M,! !Me einer gul .organisierten Lan­
desverteid>gung geg"n angreifende feInde 
lind einer strengen GesellgebtJng vor den 
verschledeosten VerbreChern wie .Z. B. Se­
xoalvertlfechern uM Rausehgiftll.äMlem. 
Oie To<li>sstrale ist kein RaCheakt, sondern 
,Me SctultzrnaBnal1me und dient als Mitlel 
oor AbschrOOkung. 
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dal<)r So.,g" 1f8geO, daß der we«lenden 
Muller. wo ,mmer es glJcht. geholfen wird. 
Die NOP tordert daner den Bau von kinder­
freundliChen WohnunglJco und daß Gebur· 
len· uM KinderbeihUlen "lsb8sondere tur 
smial schwaChe Mütter en!sprecnend er­
hohl werden. Anstalt das Geld den Auslän­
dern zugebe". soi!"" die kinderteiCl>el) fa­
:r<1h~ .~ e'ger>el'l' VO!l<es , j)elördert' wef-

Wer die ZUkunft unsere' Heimat gesiCl>ert 
soo"n WIll. muß darum beSOrgt sein. daß es 
,moor Wiegen als Särge gibt'. Wenn sich 

:s~~a~~~ :Ifs~~~ 1~~~::~; 
:;g:-':i!':~~~ ::;r~~~:;n~~f'~~~: 
~~::n o:~~~an~~sI:;:~Of~~~il~~~~ 
SorbooM in Paris. Pie"" Chaunv. Ilat in 
einem aufrutletndem Werk mit dem Titel 
,Die verMiete Zukunft" (Deutsch im See­
walo-Ver\ag. Stullgartj sieI\ dieses lJcrnsten 

Themas alJ9!ll1Offlmen. Er lordel't darin ein 
ZUtUe!< zu eine, höheten FruCl>lb;lrkeil, 

t~M-:i~l!-~~~:':!~Je~We1te~:: 
:~~:w~i:e":: I;:Sl=::=~:~ 
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Der fran"öSisCl>e Professor. der die Vemu-

~:S!=~I~~~I~,::c:r:~~:=~ 
wr Umkell' auf. 
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'dUrchgesetzl In Ostösle"elch isldles ja 
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man der Meinung, daß dies ~"~fle . Rolle 
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man der Turke" UM Jugoslawen sind aber 
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NDP-Organ "Klartext" 2/1982: "Die Nachkommen der Türken 

und Jugoslawen sind aber keine Alemannen", 

Unten: Gertraud Orlich und ihre Kinder 
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Vergleicht man diese Äußerungen Orlichs mit jenen, die sie 
als Begründung für ihr Eintreten in die NDP gemacht hatte, so 
erkennt man deutlich den Gleichklang der Aussagen. Das 
Thema "Abtreibung" und die daraus folgenden Konsequenzen 
standen immer noch im Mittelpunkt ihrer Argumentation, 
wobei diese Haltung offenbar nicht primär ethische oder 
moralische Gründe hatte, sondern eher die Furcht vor der 
"Überfremdung der Heimat" ausdrückte. 

Die Erfolge der ÖBP hielten sich in Grenzen. Der Versuch, 
aus der ÖBP eine Sammelbewegung für diverse rechts extreme 
Gruppen aufzubauen, scheiterte eigentlich schon in den ersten 
Ansätzen. ll2 Den Weg, den die ÖBP weiter beschritt, beschrei­
ben die Historiker Bailer-Galanda und Neugebauer folgender­
maßen: 

"Mit der Wahl Haiders zum FPÖ-Obmann erfolgte -
zumindest propagandistisch - eine Annäherung an die 
FPÖ. Seit 1986 ruft die ÖBP - wohl auch als Weg aus ihrer 
eigenen völligen Bedeutungslosigkeit - zur Unterstützung 
Haiders auf "113 

Auch unterstützte die ÖBP 1986 - ebenso wie Walter 
Ochensberger und viele andere bekannte Rechtsextremisten -
die Kandidatur des ehemaligen SA-Sturmführers und VdU­
bzw. späteren FPÖ-Abgeordneten Dr. Otto Scrinzi, der sich 
unter dem Motto "Protestiere auf gut Deutsch und wähle Otto 
Scrinzi" für das Amt des Bundespräsidenten 1986 bewarb. 114 

Scrinzi erzielte dabei österreichweit 1,18 Prozent der Stimmen, 
in Vorarlberg 1,26 Prozent oder in absoluten Zahlen 2.222 
Stimmen.115 

Orlichs Aktivitäten in der ÖBP waren aber weniger bedeu­
tend als ihre Rolle, die sie als zeitweiliges Bindeglied zwischen 
Rechtsextremisten in Vorarlberg und den anderen Bundeslän­
dern einnahm. Purtscheller· meinte hierzu in einem Interview 
für die "Vorarlberger Nachrichten" im Dezember 1994: 
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"Die Beziehungen zu Restösterreich von Vorarlberg aus 
sind lange Zeit über Walter Ochensberger gelaufen. Diese 
laufen jetzt über eine sehr kinderreiche Frau in Nüziders, 
die immer schon NDP-Mitglied war. Ein Sohn von ihr ist 
beispielsweise in der Küssel- VAPO dabei. "116 



Damit bestätigt Purtscheller die Funktion Orlichs als Bin­
deglied zwischen der rechtsextremen Vorarlberger Szene und 
den anderen Bundesländern und auch die Mitgliedschaft von 
Orlichs Sohn in der "Volkstreuen Außerparlamentarischen 
Opposition", einer militant rechtsextremen und gewalt be reiten 
Gruppe, deren Anführer Gottfried Küssel 1993 wegen diverser 
Vergehen zu 10 Jahren Haft verurteilt wurde. Gertraud Orlich 
war über lange Zeit eine der Hauptexponentinnen der rechts­
extremen Szene in Vorarlberg. 
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7. Waller Ochensberger und der "Sieg" - Ein 
Rechtsextremist von internationaler Bedeutung 
aus Vorarlberg und seine Publikationen 

Ochensbergers erste Aktivitäten in Vorarlberg 

Der 1942 in der Steiermark geborene Walter Ochensberger gilt 
als einer der führenden Rechtsextremisten in Österreich. ll

? 

Ochensberger wuchs in einer bäuerlichen Familie auf, war 
nach seinem Studium in Vorarlberg anfänglich als Chemiker 
bei der Firma "Deuring" in Hörbranz tätigl18 und trat 1967 
politisch in Erscheinung, als er der NDP-Vorarlberg als Grün­
dungsmitglied beitrat. ll9 Ebenfalls im Jahr 1967 initiierte 
Ochensberger den "Bund Volkstreuer Jugend "(BVJ), der zwar 
nur eine sehr geringe Mitgliederzahl rekrutieren konnte, aber 
vor allem in den Medien für große Aufregung sorgte. 120 In der 
Folge legte Ochensberger seinen Agitationsschwerpunkt vor 
allem auf eine rege Publikationstätigkeit. In seinem "Aktuell­
Jugend-Presse-Dienst" ab 1970 und ab 1978 in der Zeitschrift 
"Sieg" verbreitete Ochensberger seine rechtsextreme und neo­
nazistische Ideologie. Ochensberger nahm 1972 als Delegierter 
der NDP an einer Tagung der rechts extremen "Nationalen 
Aktion" (NA) 121 in der Schweiz teil. 

1975 setzte Ochensberger einen nächsten Schritt: Er plante 
für den Juli 1975 in Bregenz ein "Europatreffen nationaler 
Jugendorganisationen".122 Dieses Treffen war ursprünglich als 
"l.Mitteleuropäischer Jugendkongreß" angemeldet worden. 123 

"Die Sicherheitsdirektion für Vorarlberg hat das Rendez­
vous der, Volkstreuen' aus Österreich, Deutschland, Frank­
reich, Belgien und Schweden unter Hinweis auf Artikel 9 
des Staatsvertrages (Verbot faschistischer Organisationen) 
untersagt. "124 

Die Gewerkschaftsjugend, die Sozialistische Jugend und 
andere antifaschistische Gruppen hatten mit Gegenaktionen 
gedroht, falls der von Ochensherger geplante Kongreß stattfin­
den sollte. Die Veranstaltung wurde von der Sicherheitsdirek-

50 



• 

• 

" nie 
AUSCHWeTZ 
~, 

wieder 
DACHAU MAUTHAU • • " 

rtttttTtt 
BtLANZ OES FASCHISMUS IN ÖSTERREIOt 

3110.000 Ö""'eicher die "ut Hitt~t eingexGgen worden 'fIIQNft, 
bhrt.n nkht -"r "I/(Uck 

2.:700.,.,. Wid«stcnwhkampfer wumen Z\IllI Tode verurteilt ",",hin-
"",l1htet ' 

16.493~. Wlclerstandktintpt,er<,lNUrden in 1\2:', lI~t 
9.687 Ö .. ...,.tchet WII~vqo der ~Esr~O lIf~et 

0 • .Q) Ösreneid!erk_ In den Zl-lch~lInct Gefbngoi_ In'" 
von der Hltler-Wehnnocht besent.n r:'..bieten UII1I t.ebeft 

65 • .ß9 ..rr. Juden wurden 11'1 Gettot un1'KZ', e~ 

480.000 
ÖSTEUElCHER - TOOf50f>l'EIt DES FASCHISMUS 

30 Jo.lrr. noch der aeUctil,lftg Ötterrelc:ht woUetl ~U. Neo .. Nozit 

den .. folchf.ml,lJ in Öshrr .. ic:h wi.de r einfUhren. ~ 1011. Im Juli '75 

IAeretena. eIn Kong,eß des Blinde. volk,treu., ' J~IJ.ncl .. NDP-JIIO·.ut 

... N.o.Na~l.JuO.nd" ctottfinden • 

Wir I dl. "Arbeihgemeinschoft Votorlherqer Jugend %ur V.rbinderunl. 

du internationol.n F(!$c:hi~lentr.ff.ns" stellen I-Ins 11tH oHer Kraft 

g e gen d,'e Abholtl-lng dious Kongtenes und fordern dl. ZUltllndl,e 

aehllrden auf, diese V.lHo.n$toltunq ~u unterso,.n. 

St.Uen puch Sie sic:h, QIs vera{!twottung,bewu8te, VOfor' •• ,ge'6 

Mit Ihrer Unterschrlft' Quf UMote Seit • • 

Trel.nauen Sie mit un$ "Co.," die Neuelnfubrußg cie. fo.ehhthc:h e n 

Tenou eIn III 

F.ci.l.v.: Perul Kat , WidnQu4, 68/"0 Feldkireh 
HerclIu".ber: Aroe Vororlb'lHqerJuqend 
Druck: eigene Vet1/I.1l !:!l ~ ; f(:"Cz"" 

.~.-~. .~ "'}. 

Aufruf der Gewerkschaftsjugend zum Protest gegen ein vom 

Bund-Volksdeutscher-Jugend geplantes "Europatreffen 

nationaler Jugendorganisationen " 1975 

51 



JUGEND 
• WEITERGEBEN' 

• NACHBESfELLEN' 
• VERTEILEN' 

Flugblatt mit der Ankündigung des "Bund-Volkstreuer-

Jugend"-Kongresses in Bregenz im BVJ-Organ "Aktuell" 

Nr.1-2/1975 

52 



tion des Landes Voradberg untersagt, weil man die öffentliche 
Sicherheit durch ein mögliches Aufeinanderprallen der beiden 
Gruppen gefährdet sah. Ochensberger versuchte nun aber, 
durch einen Trick die Behörden zu überlisten: Er meldete für 
die gleiche Zeit und für den gleichen Ort des ursprünglich 
geplanten Kongresses die Jahreshauptversammlung des BVJ 
an, der zu dieser Zeit noch nicht gesetzlich verboten war. 125 

Doch die Behörden handelten schnell und der von Ochensber­
ger initiierte BVJ wurde am 8. Juli 1975 von der Sicherheitsdi­
rektion Vorarlberg behördlich aufgelöst und damit letztlich 
zumindestens der offizielle Kongreß verhindert. Neben 
Ochensberger waren im "BVJ" auch Hans Bargehr und Karl 
Friedbichler sowie in der illegalen Zeit ab 1975 auch NDP­
Funktionäre aus Vorarlberg, beispielsweise Manfred Stoppel 
(Sprecher der NDP-Jugendorganisation "Junge Nationaldemo­
kraten") und Waltraud Schönangerer, aktiv. 126 

Inoffiziell bestand der BVJ jedoch unter Leitung Ochens­
bergers trotz der behördlichen Auflösung weiter und ging im 
Jahr 1978 sogar mit der NDP und der "Aktion Neue Rechte" 
(ANR), die von dem bekannten Rechtsextremisten Dr. Bruno 
Haas auf Bundesebene geführt wurde, ein regelrechtes Bündnis 
ein. 12 7 Die militant rechtsextreme ANR stand nicht nur zur 
NDP, sondern auch zu Ochensbergers BVJ in engem Kontakt. 

Der Marsch durch die 80er Jahre 

Im Jahr 1979 wurde Ochensberger wegen des Verdachts der 
nationalsozialistischen Wieder betätigung am Landesgericht 
Feldkirch angeklagt, aber in einem Schwurgerichtsprozeß frei­
gesprochen. Im Zusammenhang mit diesem Prozeß trat ein 
Komitee zur Unterstützung Ochensbergers auf, das aus folgen­
den Personen bestand: 

"Prof Egon G.L. Rieder (Schulungsleiter eines sechsmona­
tigen Kurses der NDP-Landesverband Vorarlberg), Ing. 
Kurt Tschaikner (Schulungsleiter), Georg Lampelmayer 
(Kulturreferent), Manfred Stoppel (Sprecher der Jungen 
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Nationaldemokraten), Hans Spiegel (Organisationsleiter), 
alle vom NDP-Landesverband Vorarlberg. « 128 

Der in der Vorarlberger Gemeinde Hörbranz wohnhafte 
ementIerte Hochschulprofessor der Montanuniversität 
Leoben, Dr. Othmar Friedrich, startete auch eine Spendenak­
tion für Ochensberger und seine Publikation "Sieg", um ein 
Weiterbestehen der Zeitschrift zu ermöglichen und um die Pro­
zeßkosten Ochensbergers tragen zu können. 129 Letztlich wurde 
Ochensberger 1979 lediglich wegen Verstößen gegen das Pres­
segesetz zu einer Geldstrafe von 24.000 Schilling verurteilt. 
Der von Ochensberger in Zusammenarbeit mit Egon Rieder ab 
1979 produzierte "Nachrichten-Austausch-Dienst" (NAD) 
beinhaltete nicht nur ideologische Themen: 

"So richtig populär wurde der NAD, als Ochensberger zum 
Zwecke der ,Schulung der Jugend< eine Lose-Blatt-Samm­
lung mit unverblümten und [ ... J überaus sachkundig 
geschriebenen Anleitungen zum bewaffneten Kampf unter 
die Völkischen brachte. Unter anderem enthielt die in unre­
gelmäßiger Folge erscheinende Gebrauchsanweisung für 
angehende Rechtsterroristen Anleitungen zur Zellenbil­
dung, Sabotage, ,Lautlosem Erledigen eines Wachpostens<, 
Anlegung von unterirdischen Waffenlagern, ,Kampf um die 
Jugend< und, Taktik der Widerstandsbewegung<. Ochens­
berger rechtfertigte sein Sammelwerk mit der Notwendig­
keit, im Falle einer Besetzung durch ,fremde Mächte< 
,patriotischen Widerstand< leisten zu müssen. Österreichs 
Behörden nahmen ihm das ab - obwohl Ochensberger in 
jeder Ausgabe seiner Hetzblättchen die bestehenden deut­
schen und österreichischen Regierungen als ,Besatzungs­
mächte im Solde des)udentums< beschimpft hatte. [ ... J«130 

1981 scheiterte wie erwähnt der Versuch Ochensbergers 
und anderer Exponenten der NDP Vorarlberg wie etwa Ger­
traud Orlichs, den gesamtösterreichischen Parteitag der NDP 
in Vorarlberg zu veranstalten. Nach diesem gescheiterten Plan 
verlegte sich Ochensberger zunehmend stärker auf seine Publi­
kationstätigkeit, die allerdings 1983 zu einer erneuten Anklage 
wegen des Verdachts der nationalsozialistischen Wiederbetäti­
gung führte, wobei Ochensberger abermals freigesprochen 
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wurde. Im Jahr 1985 bezog Ochensberger, der lange in den 
Gemeinden Lochau und Hörbranz gewohnt hatte, im Dorf 
Sibratsgfäll im Bregenzerwald sein um 1,4 Millionen Schilling 
erbautes Haus, welches er als ,Begegnungsstätte Rindberg' ins 
Grundbuch der Gemeinde hatte eintragen lassen und als Treff­
punkt für Kontakte von Rechtsextremisten anbot. 13 1 Die finan­
ziellen Ressourcen Ochensbergers waren erstaunlich: Obwohl 
er zu diesem Zeitpunkt keiner geregelten Arbeit nachging, 
konnte er sowohl sein Haus als auch die kostspielige Produk­
tion und Versendung des "Sieg" durch die Unterstützung 
rechtsextremer Personen und Gruppen vorwiegend aus dem 
Ausland bezahlen. Im Zusammenhang mit der Finanzierung 
spielte der vermögende Deutschkanadier und Rechtsextremist 
Ernst Zündel als Finanzier Ochensbergers eine entscheidende 
Rolle. Aus Kanada verschickt Ernst Zündel regelmäßig antise­
mitisches und revisionistisches Propagandamaterial in die 
ganze Welt. Zündel hatte auch sehr gute Kontakte zu Ochens­
berger. Anfang September 1988 trafen sich die beiden in einem 
Gasthof in Bregenz. Zünde I wurde erkannt, festgenommen und 
am 9. September 1988 aus Österreich abgeschoben, blieb aber 
weiterhin in Kontakt mit Ochensberger. 132 

Aufgrund der augenscheinlichen ideologischen Parallelitä­
ten unterstützte Ochensberger 1986 offen die Kandidatur Dr. 
Otto Scrinzis für das Amt des österreichischen Bundespräsi­
denten. 133 Als zur selben Zeit im Zusammenhang mit der Kan­
didatur Kurt Waldheims eine heftige, öffentliche Diskussion 
um die österreichische Beteiligung an den Verbrechen der 
Wehrmacht und des Nationalsozialismus entstand, begründete 
Ochensberger das "Deutsch-Österreichische Institut für Zeit­
geschichte" (DÖIZ) zur Untermauerung und Verbreitung sei­
ner revisionistischen Geschichtstheorien. 134 Ochensberger kon­
struierte ein ausgeklügeltes Netzwerk von Verbindungen und 
Organisationen, in dessen Mittelpunkt aber stets seine Person 
stand. Dadurch gelang es Ochensberger, sich der Justiz und 
den Behörden zumindestens teilweise zu entziehen und unge­
stört seine Publikationstätigkeit fortzusetzen. 1988 erweiterte 
Ochensberger sein "Privatnetzwerk" um eine "Zentrale Erfas­
sungsstelle jüdischer Verbrechen" und um eine "Gesamtdeut­
sche Medienstiftung - Weltbund der Deutschen" (GMSt), 
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wobei er die erste Gründung dadurch legitimiert sah, daß "sich 
,jüdische Anschläge< gegen ,volkstreue Einrichtungen < gehäuft 
hätten. «1 35 Ochensberger präsentierte die GMSt folgender­
maßen: 

" Wer sind wir? Eine Gruppe von Menschen, die nicht resi­
gniert haben vor der antideutschen (antigermanischen) 
Medienmafia. Hier melden sich Menschen zu Wort, die 
stolz sind, daß sie ihre geistige Selbständigkeit gegenüber 
,Liberalismus< und ,Marxismus< bewahrt haben. Was wol­
len wir? Wir haben uns die nationale und soziale Befreiung 
des deutschen Volkes in Mitteleuropa zum Ziel gesetzt. 
Täglich wird einer zunehmend interessierten Öffentlichkeit 
eine Vielzahl von Nachrichten durch die System-Medien 
entweder ganz vorenthalten oder verfälscht bzw. entstellt 
wiedergegeben. Wichtige Lebensbereiche werden ausge­
klammert: 
- die Propagierung der Selbstbestimmungsrechte auch für 
das deutsche Volk 
- Abzug aller Besatzungsmächte 
- Schutz und Stärkung der deutschen Familie (Nur deutsche 
Kinder sichern unsere Zukunft) 
- Förderung der deutschen Kultur 
- Umwelt. « 136 

1989 wurde Ochensberger nun bereits zum dritten Mal 
wegen des Verdachts der nationalsozialistischen Wiederbetäti­
gung in Feldkirch angeklagt. Ochensberger kündigte im Vor­
feld des Prozesses das Erscheinen des Vorsitzenden der rechts­
extremen deutschen "Freiheitlichen Arbeiterpartei" (FAP), 
Friedhelm Busse137 und des ehemaligen Wehrmachtsgenerals 
und Kommandanten des "Wachbataillons Berlin", Otto Ernst 
Remer138

, sogar öffentlich an. 139 Sowohl Busse als auch Remer 
können als Galionsfiguren des deutschen Rechtsextremismus 
bezeichnet werden: Während Busse in den siebziger und frühen 
achtziger Jahren versuchte, seine ideologischen Ziele sogar teil­
weise mit Terroranschlägen zu verwirklichen140

, gilt Remer als 
durchaus noch aktiver Altnationalsozialist und Revisionist, 
unter dessen Kommando der Putschversuch gegen Hitler am 
20. Juli 1944 in Berlin niedergeschlagen wurde. Er ist daher 
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auch eine Symbol- und Integrationsfigur der rechtsextremen 
Szene in Deutschland und Europa. 141 Sowohl Busse als auch 
Remer konnten trotz bestehendem Einreiseverbot nach Feld­
kirch und sogar in den Gerichtssaal kommen 14\ um gemeinsam 
mit anderen Personen aus dem rechtsextremen Lager die 
Urteilsverkündung zu vernehmen, die wiederum auf Freispruch 
lautete: Von den acht Geschworenen waren lediglich vier von 
der Schuld Ochensbergers überzeugt gewesen, was zum Frei­
spruch führte. 143 Ochensberger mußte zwar 27.000 Schilling 
wegen Übertretungen im Bereich des Mediengesetzes bezah­
len 14\ was angesichts der gegen ihn vorgelegten umfangreichen 
Anklageschrift aber eine Bagatelle war. 

Ochensberger produzierte den "Sieg" weiter, obwohl am 
Beginn des Jahres 1991 ein weiterer Prozeß wegen des Ver­
dachts der nationalsozialistischer Wiederbetätigung gegen ihn 
ins Laufen kam. Im Dezember 1991 mußte sich Ochensberger 
dann erneut wegen Verstoßes gegen Paragraph 3g des Verbots­
gesetzes - nun insgesamt schon zum vierten Mal - vor einem 
Geschworenengericht in Feldkirch verantworten. In diesem 
Prozeß sollte sich aber im Gegensatz zu den vorangegangenen 
Prozessen vor allem eines ändern - das Urteil. 

Der Prozeß gegen Ochensberger im Jahr 1991 und seine 
Folgen 

In diesem vierten Prozeß wegen des Verdachts der nationalso­
zialistischen Wiederbetätigung wurde Ochensberger von Dr. 
Herbert Schaller verteidigt. Dieser trat vor und nach dem Pro­
zeß gegen Ochensberger vom November und Dezember 1991 
als Verteidiger und Rechtsberater für folgende rechtsextreme 
Parteien, Organisationen und Personen auf: 

"Nationaldemokratische Partei (NDP) , ,Nein zur Auslän­
derflut', Herbert Schweiger, Gerd Honsik, [ ... ], Franz Radi, 
OUo Ernst Remer (ehemaliger Vorsitzender der neonazisti­
schen ,Deutschen Freiheitsbewegung '), Erhard Kemper 
(Aktivist bei neonazistischen Organisationen wie der ,Frei-

57 



heitlichen Deutschen Arbeiterpartei'IFAP und der ,Hilfsor­
ganisation für nationale politische Gefangene und deren 
Angehörige e. V. 'IHNG}. {. .. }"145 

SchaUer hatte also durchaus Erfahrung bei der Verteidigung 
von Personen und Organisationen aus dem rechtsextremen 
Lager Österreichs und Deutschlands. Im Verlauf des Prozesses 
erstellte der bekannte deutsche Neonazi Kai Dalek sogar eine 
Videodokumentation. 146 Schaller baute seine Verteidigungsstra­
tegie auf bewährte Muster auf. 147 Entlastungsargumentationen 
für Rechtsextremisten, die auch SchaUer in der Causa Ochens­
berger 1991 in Feldkirch teilweise verwendet hatte, sind etwa: 
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" Veröffentlichung von sogenannten ,Entlastungsdokumen­
ten '. Damit soll die Existenz von Gaskammern widerlegt 
werden. Im ,Lachout-Dokument', unterzeichnet von einem 
gewissen ,Major Müller', stellt der ,militärpolizeiliche 
Dienst' - eine derartige Institution hat es nie gegeben -
1948 fest, die alliierten Untersuchungkommissionen wären 
zu dem Schluß gekommen, daß in folgenden Konzentrati­
onslagern keine Tötungen durch Giftgas vorgekommen 
wären: Bergen-Belsen, Buchenwald, Dachau, Flossenbürg, 
Groß-Rosen, Mauthausen und Nebenlager, Natzweiler 
{Natzviller im Elsaß, Anm.d. Verf.}, Neuengamme, Nieder­
hagen, Ravensbrück, Sachsenhausen, Stutthof {Sztutowo 
bei Gdansk (Danzig) in Polen, Anm.d. Verf.}, Theresien­
stadt {Terezin in der Tschechischen Republik, Anm. 
d. Verf.}.{ ... } Diffamierung von KZ-Überlebenden und NS­
Opfern als im Sold der jüdischen Lobby {Hervorhebung im 
Text, Anm.d. Verf.} stehend.{ ... } An den Verbrechen im 
Zuge der Kriegsereignisse wären die Juden selber schuld, da 
sie ja Deutschland den Krieg erklärt hätten (Kriegser­
klärung des Welt judentums). Nationalsozialistische Verbre­
chen werden durch die Vergleichs- und Aufrechnungsme­
thode relativiert und abgeschwächt, indem stereotyp auf die 
Alliierten-Verbrechen {Hervorhebung im Text, Anm.d. 
Verf.} querverwiesen wird (Bombardement von Dresden). 
Damit erfolgt eine moralisch verwerfliche Gleichsetzung 
zweifellos grausamer Ereignisse im Zuge von Kriegshand­
lungen mit der systematischen, industriell geplanten, millio­
nenfachen Vernichtung wehrlosen menschlichen Lebens. "148 



Schaller verwendete keineswegs alle diese Argumente, spiel­
te im Prozeßverlauf aber bisweilen deutlich auf diese an. Des 
weiteren war Schaller bemüht, den Geschworenen klarzuma­
chen, daß Ochens berger "verzweifelt gegen den Strom 
[schwimmt}. Er richte sich an eine bedeutungslose Minderheit, 
die aber auch ihre Meinung sagen will. Das ist doch kein Ver­
brechen! «149 SchaUer spricht das Problem der "freien Mei­
nungsäußerung" auch für prinzipiell antidemokratische Grup­
pen in der Demokratie an, auf das hier aber nicht näher 
eingegangen werden kann. Schaller betonte im Prozeßverlauf 
weiters, daß der Paragraph 3g des Verbotsgesetzes verfas­
sungswidrig sei und zog damit die österreichische Rechtsord­
nung und das Verbotsgesetz im Speziellen in Zweifel. 150 

Die Anklageschrift, die weit über 100 Seiten umfaßte, warf 
Ochens berger 

"die Verherrlichung des Deutschtums, die Leugnung der 
Eigenstaatlichkeit Österreichs, Verharmlosung der Konzen­
trationslager, Hetze gegen Juden un.d Ausländer und das 
Zweifeln an der Kriegsschuld Deutschlands vor. Der Ver­
teidiger [Schaller, Anm.d. Verf.) meinte, daß diese Vorstel­
lungen nicht typisches NS-Gedankengut seien, sondern 
auch von anderen politischen Gruppierungen übernommen 
würden. Er beantragte einen Freispruch. <f151 

Die Geschworenen und die Richter benötigten insgesamt 
über acht Stunden, um ein Urteil zu finden, das schließlich auf 
drei Jahre unbedingter Haft für Ochensberger lautete. 152 Das 
Urteil sprach Ochensberger in 22 der insgesamt 37 Anklage­
punkte schuldig, ließ aber den Hauptanklagepunkt bezüglich 
der Leugnung der Gaskammern letztlich fallen. Dennoch 
wurde das Urteil für Ochensberger von Politikern wie etwa 
dem damaligen ÖVP-Justizsprecher Michael Graff oder vom 
damaligen SPÖ-Zentralsekretär Josef Cap begrüßt, die beide 
auch eine noch weitergehende Verbesserung der gesetzlichen 
Maßnahmen gegen rechts extreme Straftäter forderten. 153 Die 
Novelle zum Verbotsgesetz vom 19. März 1992 erweiterte und 
verbesserte dann auch den juristischen Rahmen, innerhalb des­
sen nun effizienter gegen neonazistische und rechtsextreme 
Propaganda und Protagonisten vorgegangen werden konnte. 154 
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Ochens berger und 
auch SchaUer kritisierten 
das Feldkircher Urteil: 
Ochensberger sprach 
nach der Verhandlung 
von emem 

"Skandal in der Rechts­
geschichte Österreichs. 
Das Urteil sei aber keine 
Niederlage, sondern der 
,größte Sieg in der Zwei­
ten Republik " meint 
Ochensberger, da die 
Staatsanwaltschaft den 
Hauptanklagepunkt be­
züglich der Leugnung der 
Gaskammern fallengelas­
sen habe. "155 

Ochensberger kün-
Walter Ochensberger beim Prozeß in digte auch an, das Urteil 

in dieser Form nicht zu 
Fe I d kir eh 199 1 akzeptieren und verließ 

trotz der Verurteilung 
das Gericht aufgrund einer Nichtigkeitsbeschwerde SchaUers 
als freier Mannl56

, was noch Konsequenzen haben soUte. 
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"Ochensberger wußte [ ... ] das Urteil zu würdigen: , Tribu­
nal von Feldkirch keine Rechtsprechung. Neuauflage der 
Siegerjustiz von Nürnberg' titelte er ein Rundschreiben. 
Ochensberger vollmundig an seine Fans: ,Selbstverständlich 
bin ich bereit, die politische Gesinnungshaft anzutreten! 
SIEG [Hervorhebung im Text, Anm.d. Verf.] erscheint wei­
ter! "15 7 



Ochensberger auf der Flucht 

Obwohl Ochensberger in einem Rundbrief an seine Anhänger 
und Gesinnungsfreunde vom 9. März 1992 eine mögliche 
Flucht ins Ausland andeutete158

, wurde er nicht wegen Flucht­
gefahr in Haft genommen. So konnte er sich im Sommer 1992 
noch vor dem Haftantrittstermin am 1. Oktober 1992 auf 
abenteuerlichen Wegen ins "Exil" nach Spanien begeben. Dort 
fand Ochensberger Unterschlupf bei einer Organisation, wel­
che im Netzwerk des europäischen Rechtsextremismus vor 
allem die Rolle einer "Auffangstation " für geflohene Rechts­
extremisten aus Deutschland und Österreich innehat.159 Diese 
Organisation, der" Circulo Espaiiol de Amigos de Europa" (= 
Spanischer Kreis der Freunde Europas, abgekürzt CEDADE), 
wurde von einem Mitglied der faschistischen "Falange Espaiio­
la", Pedro Varela, angeführt. Der sehr finanzkräftige CEDADE 
geht indirekt auch auf einen Österreicher zurück, nämlich den 
1947 über die sogenannte "Rattenlinie" unter dem Deckna­
men "Abei" nach Spanien entkommenen SS-Hauptsturmführer 
Otto Skorzeny.16o Er hatte am 12. September 1943 den von der 
neuen italienischen Regierung des Marschalls Pietro Badoglio 
im Berghotel "Campo Imperatore" im Gran-Sasso-Massiv in 
den Abruzzen gefangengesetzten Faschistenführer ("Duce") 
Benito Mussolini in einer spektakulären Aktion mit Hilfe von 
SS-Eliteeinheiten befreit. 1947 floh Skorzeny, ein Spezialist für 
Aktionen hinter den feindlichen Linien und Verantwortlicher 
für das Massaker eines "SS-Jagdkommandos" im tschechi­
schen Dorf Plostina am 19. April 1945, aus amerikanischer 
Gefangenschaft ins faschistische Spanien. Von dort aus organi­
sierte Skorzeny unter Deckung des Francoregimes finanzielle 
Mittel unter anderem für die SS-Fluchthilfeorganisation 
"Kameradschaft ODESSA" (Organisation der ehemaligen SS­
Angehörigen). In diesem Kontext unterstützte der 1975 ver­
storbene Skorzeny ab 1965 auch den Aufbau des CEDADE. 161 
Wolfgang Purtscheller bemerkte in diesem Zusammenhang: 

"Und heute sorgt Skorzenys Gründung [der CEDADE, 
Anm.d. Verf.} dafür, daß die beiden wegen Wiederbetäti­
gung verurteilten ,Schriftleiter' der österreichischen Nazi­
Hetzblätter SIEG [Hervorhebung im Text, Anm.d. Verf.} 

61 



und HALT [Hervorhebung im Text, Anm.d. Verf.], Walter 
Ochensberger [ ... ] und Gerd Honsik, im sonnigen spani­
schen Exil nicht gerade darben müssen. "1 62 

Aufgrund der teilweise nur leicht modifizierten juristischen 
Leitlinien der Ära des faschistischen Führers Francisco Franco 
y Bahamonde bis Mitte der neunziger Jahre kannte die spani­
sche Justiz keine Straftatbestände, welche die Leugnung von 
nationalsozialistischen Verbrechen oder ähnlich gelagerter 
Delikte beinhalteten. Spanien bietet sich durch diese spezifi­
sche juristische Situation noch immer als Fluchtpunkt und 
Hinterland für Rechtsextremisten und Neonazis aus ganz 
Europa, insbesondere aber aus dem deutschen Sprachraum, 
an. 163 Allerdings reagierten die spanischen Behörden schließlich 
doch auf diesen untragbaren juristischen Zustand, indem sie 
erstmals einen Rechtsextremisten, den Vorsitzenden des 1994 
offiziell aufgelösten CEDADE, Pedro Varela, im Oktober 1998 
in Barcelona wegen Rechtfertigung von Völkermord, Anstif­
tung zum Rassenhaß und Leugnung der nationalsozialistischen 
Verbrechen an den Juden vor Gericht stellten. 164 Varela wurde 
am 15. November 1998 im Sinne der Anklage zu fünf Jahren 
Haft verurteilt, wobei im Prozeß die Rolle von Varelas Kon­
taktmännern wie Walter Ochensberger hervorgehoben 
wurde. 165 Die bis Mitte der neunziger Jahre gegebene spezifi­
sche juristische Situation in Spanien machte sich Ochensberger 
aber noch über lange Zeit zunutze: Ab 1992 wurde die Zeit­
schrift "Sieg" in der von Pedro Varela geleiteten Druckerei 
"Nothung" (benannt nach dem Schwert des germanischen 
Sagenhelden Siegfried im "Nibelungenlied") in Barcelona pro­
duziert166 und von dort verschickt, später dann teilweise auch 
aus Marokko. 167 

Der CEDADE, eine der größten rechts extremen Organisa­
tionen in Europa mit 1500 Mitgliedern, unterstützte Ochens­
berger auch finanziell, so daß dieser in der Lage war, ins Balti­
kum zu reisen, um sich dort von den Fortschritten eines 
Projekts zu überzeugen, zu dessen Unterstützung er bereits 
mehrmals aufgerufen hatte: Seit 1991 hatten nämlich deutsche 
Rechtsextremisten versucht, die im russischen Teil des ehema­
ligen Ostpreußen gelegene Stadt Kaliningrad (Königsberg) 
primär durch umgesiedelte Rußlanddeutsche aus den ehemals 
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sowjetischen zentralasiatischen Republiken wieder zu einer 
"deutsche Stadt Königsberg" zu machen. 168 Ochensbergers 
Flucht wurde lange Zeit von keinem internationalen Haftbe­
fehl behindert, der trotz der bekannt guten internationalen 
Kontakte Ochensbergers nicht für notwendig befunden 
wurde. 169 Sein Strafmaß wurde am 17. Juli 1992 vom Obersten 
Gerichtshof in Wien auf Betreiben des Ochensberger-Anwalts 
Schaller sogar von drei auf zwei Jahre Haft herabgesetzt. Am 
20. Februar 1993 wurde Ochensberger in der norddeutschen 
5tadt Kiel verhaftet, als er versuchte, von Litauen kommend 
nach Deutschland einzureisen. Ochensberger wurde sofort von 
einigen prominenten Rechtsextremisten wie etwa dem ehema­
ligen 55-Aufseher im Konzentrationslager Auschwitz und 
Holocaustleugner Thies Christophersen 170 unterstützt. Andere 
deutsche Rechtsextremisten wie etwa der am "Projekt Königs­
berg" beteiligte Kieler Verleger Dietmar Munier distanzierten 
sich dagegen von Ochensberger. l7l Ein Asylantrag Ochensber­
gers in Lettland wurde nach Protesten des "Dokumentations­
archivs des ästerreichischen Widerstandes" verhindert. 172 

Ochensberger wurde am 5. Mai 1993 von Deutschland nach 
Österreich überstellt und mußte seine 5trafhaft in Feldkirch 
antreten173

, aus der er am 20. Februar 1995 entlassen wurde. 174 

Die Aktivitäten Ochensbergers in und nach der Haft 

Der Jahreslagebericht des Bundesministeriums für Inneres zum 
Rechtsextremismus in Österreich für das Jahr 1994 erwähnt zu 
Ochensbergers Aktivitäten während seiner Haft folgendes: 

"Ein in Strafhaft gewesener Vorarlberger Rechtsextremist 
war in der Vergangenheit herausragender Exponent des 
rechtsextremen Lagers, der den deutschen Sprachraum mit 
rechtsextremen Druckwerken überschwemmte. Seine zahl­
reichen Vorstrafen in diesem Zusammenhang führten zu 
einer unbedingten Verurteilung von zwei Jahren Haft nach 
dem Verbotsgesetz. Im Berichtszeitraum [1994, 
Anm.d. Verf.} befand er sich in Strafhaft. In dieser Zeit war 
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die Herstellung und Verbreitung seiner Druckwerke einge­
stellt. Er versandte lediglich aus der Haft an einen größeren 
Personenkreis ,Briefe aus der politischen Gesinnungs­
haft'. [ ... ] "175 

Ochensbergers Briefe "aus der politischen Gesinnungshaft" 
wurden in der von Ernst Zündel herausgegebenen Zeitschrift 
"Germania" veröffentlicht. Nach dem Ende seiner Haft kün­
digte Ochensberger in einem Rundschreiben im Juni 1995 die 
Gründung folgender Institutionen an, wie der Jahreslagebe­
richt des Bundesministeriums für Inneres zum Rechtsextremis­
mus in Österreich für das Jahr 1995 bestätigte: 

,,1.) Nationalfreiheitliche Gefangenenhilfe (in Deutschland 
existiert als ähnliche Organisation die rechtsextreme HNG­
Hilfsorganisation Nationaler Gefangener), 
2.) Nationalfreiheitliche Projekt- und Ideenwerkstatt und 
3.) Nationalfreiheitliches Pressearchiv. 
Hinter diesen Organisationen, die bisher nicht aktiv wur­
den, steht deren Gründer lediglich als Einzelperson. Mit 
dieser Organisationsvielfalt beabsichtigt der Genannte 
[Ochensberger, Anm.d. Verf.] gegenüber Sympathisanten 
und Spendern offensichtlich einen Propagandaeffekt zu 
erzielen. "176 

Ochensberger blieb also auch nach seiner Haftentlassung 
aktiv. 

"Nach der Entlassung brachte er [Ochensberger, 
Anm.d. Verf.] zwei neue Schriften ,Die Dritte Republik -
Satirische Berichte zur vergangenen und künftigen Lage der 
Deutschen Nation' und die Publikation ,TOP SECRET' 
[Hervorhebung im Text, Anm.d. Verf.] mit dem Untertitel 
,Hintergrundnachrichten für den kritischen denkenden 
Staatsbürger' heraus. Produktion und Versendung erfolgten 
teilweise in Marokko. "177 

Sicherheitsdirektor Dr. Marent ist der Überzeugung, daß 
"nicht daran zu zweifeln [sei], daß dieser [Ochensberger, 
Anm.d. Verf.] seine Tätigkeiten fortsetzen werde. "178 Das Wir­
ken von Ochensberger werde aber aufmerksam beobachtet. 179 
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Im Oktober 1995 tauchte der Name Walter Ochensberger 
auch im Zusammenhang mit der vierten Briefbombenserie auf, 
als eine Briefbombe mit dem Absender" Walter Ochensberger, 
Anlageberatung für Ärzte" versehen war. Doch die Untersu­
chungen der zuständigen Behörden führten dazu, daß ein 
direkter Zusammenhang Ochensbergers mit dieser Briefbombe 
ausgeschlossen werden konnte. 18o Festzuhalten ist hier aber, 
daß Ochensberger ja bereits in den frühen achtziger Jahren 
Anleitungen für einen Guerillakrieg präsentiert hatte und 
durch die Verbreitung seiner Propaganda sicherlich auch das 
Umfeld für dieses Briefbombenattentate begünstigte und mit­
formte. Insofern kann ihm also als Schreibtischtäter eine 
gewisse "indirekte" Verantwortung für die Briefbombenserien 
durchaus attestiert werden. 

Seit dem Jahr 1995 ist es um Walter Ochensberger relativ 
ruhig geworden. Seine Aktivitäten sind sehr beschränkt und 
auch im aktuellsten Rechtsextremismusbericht des Bundesmi­
nisteriums für Inneres für das Jahr 1997 wird Ochensberger 
nicht erwähnt. 181 Allerdings produzierte er ab dem Frühjahr 
1998 eine neue Zeitschrift namens "Phönix" und es ist nicht 
auszuschließen, daß sich Ochensbergers Aktivitäten in ver­
schiedener Hinsicht wieder verstärken könnten. Die Basis hier­
für legen sicher auch die vielfältigen Kontakte Ochensbergers 
im In- und Ausland, die das Kernthema der nun folgenden 
Kapitel bilden werden. . 

Ochensbergers Netzwerk in Vorarlberg und Österreich 

Die Kontakte Ochensbergers zu anderen organisierten Rechts­
extremisten in Vorarlberg beschränkten sich weitestgehend auf 
die Aktivisten der NDP und deren Umfeld. Diese Verbindun­
gen sind aber nach dem Verbot der NDP im Jahr 1988 nur 
mehr unbedeutend. In Ochensbergers Umkreis bewegen sich 
also auch in Vorarlberg einige Personen, welche aber nie sehr 
zahlreich und aktiv waren, so etwa Hans Bargehr. 182 Ochens­
berger hatte meist die Führungsposition in der etablierten Vor-
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arlberger Rechtsextremistenszene inne. Auf Ochensbergers 
Kontakte und seinen Einfluß auf die Vorarlberger Skinhead­
szene werde ich im weiteren Verlauf der Arbeit noch zurück­
kommen. 

Neben seinen Kontakten in Vorarlberg pflegte Ochensber­
ger auch Verbindungen mit rechtsextremen Gruppierungen 
und Personen in den anderen Bundesländern Österreichs. 

"In Österreich hielt Ochensberger [ ... ] nicht nur enge Ver­
bindung zur NDP, nach deren Gründung er als Vorarlber­
ger Landesobmann fungierte, sondern auch zur ANR, 
,Aktion Neue Rechte', zu Gerd Honsiks ,Nationaler Front', 
zu Gottfried Küssels VAPO , Volkstreue Außerparlamenta­
rische Opposition' und zur AFp, ,Arbeitsgemeinschaft für 
demokratische Politik '.[ ... ] "1 83 

Purtscheller meinte zu Ochensbergers Kontakten in einem 
Interview für die "Vorarlberger Nachrichten " vom 
16.12.1994: 

"Für die österreichische Szene hat Ochensberger deshalb 
eine wichtige Funktion eingenommen, weil er für eine inter­
nationale Vernetzung gesorgt hat und immer wieder Kon­
takte zu Alt-Nazis sprich Geldgebern hergestellt hat. "184 

Die Kontakte Ochensbergers sind so vielfältig, daß hier 
einige Beispiele genügen müssen. 

So bestanden Kontakte Ochensbergers zur militant neona­
zistischen "Aktion Neue Rechte" (ANR), zu den "Alternativen 
Sozialisten. Partei des sozialen und gesellschaftlichen Fort­
schritts" und deren Exponenten Klaus Bernhard185

, zur "Natio­
nal-Freiheitlichen Aktion" (NFA), deren Obmann Dr~ Otto 
Scrinzi 1986 mit Ochensbergers ausdrücklicher Unterstützung 
für das Amt des österreichischen Bundespräsidenten kandidiert 
hatte186

, zu der österreichischen Sektion der "Republikaner" 
unter der Leitung des ehemaligen NDP-Aktivisten Dr. Alfred 
Bayer aus Wien187 und dann vor allem auch zur "Volksbewe­
gung gegen Überfremdung" oder "Ausländer-Halt-Bewegung" 
des Wiener Neonazis Gerd Honsik188

, mit dem Ochensberger 
gemeinsam im spanischen "Exil" war. Des weiteren gab es 
auch Kontakte Ochensbergers zu dem ehemaligen FPÖ-
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Gemeinderat Robert Dürr aus Nickelsdorf im Burgenland. 
Robert Dürr, ein ehemaliger Mitarbeiter des "Sieg" von 1982-
1985,t89 begründete Mitte der 90er Jahre eine Partei mit der 
Bezeichnung "Neue Ordnung", wobei er sich bei der Benen­
nung offenbar an die unter dem Namen "New Order" in den 
USA bestehende rechts extreme Gruppierung hielt. Im August 
1998 kündigte Dürr seinen Rückzug aus der Politik an. 190 

Nach Aussage Purtschellers ließe sich die Liste der Kon­
taktpersonen Ochensbergers " beliebig lange fortsetzen, umfaßt 
sie doch weit über hundert Namen und Adressen. "191 Fast eben­
so wichtig wie für die rechtsextreme Szene in Österreich ist 
Ochensberger für die international operierende rechtsextreme 
Szene. 

Die Kontakte Ochensbergers nach Deutschland und in die 
Schweiz 

Walter Ochensberger gelang es, durch seine Zeitschrift "Sieg" 
ein weitverzweigtes Netzwerk zu etablieren, in das bekannte 
Personen aus diversen rechtsextremen und neonazistischen 
Parteien, Organisationen und Gruppierungen eingebunden 
waren. Die Zeitschrift "Sieg" wurde als Kontaktmedium zwi­
schen verschiedensten Gruppen benutzt, wodurch Ochensber­
ger eine bedeutende Position im weltweit gespannten Netzwerk 
rechts extremer Gruppen und Personen einnahm. Die im "Sieg" 
abgedruckten Kontaktlisten waren denn auch vielen Personen 
und Gruppen aus dem rechtsextremen Milieu bei ihren Akti­
vitäten sehr hilfreich: 

"Aus diesen SIEG-Listen [Hervorhebung im Text, 
Anm.d. Verf.} geht nicht nur hervor, wie innig Ochensber­
gers Beziehungen zur Führungsetage der neo-nationalsozia­
listischen Gangs von heute sind und welchen Beitrag er zu 
deren Aufbauarbeit leistet. Sie erklären auch die Beliebtheit 
des Ochensbergerschen Machwerks in der großdeutschen 
Szene. Denn über SIEG [Hervorhebung im Text, 
Anm.d. Verf.}, welches das regionale Kaderpersonal aufli-
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stete, ließ sich nach dem Verbot gewisser Organisationen in 
der BRD der Zusammenhalt der Szene gewährleisten. In 
einer deutschen Gazette hätte sich diese nützliche logisti­
sche Arbeit nicht bewerkstelligen lassen - Österreichs 
Behörden aber sahen tatenlos zu, wie Ochensberger den 
deutschen Kameraden die Vernetzung besorgte. Die völki­
sche Szene wußte: über SIEG [Hervorhebung im Text, 
Anm.d. Verf.} ist der Kontakt mit den regionalen Verant­
wortlichen des neo-nationalsozialistischen Netzwerks 
NSDAPIAO [Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpar­
teilAufbauorganisation, Anm.d. Verf.} herstellbar. ('192 

Die Bedeutung der Zeitschrift "Sieg" lag vor allem im orga­
nisatorisch-propagandistischen Bereich und diente vor allem 
auch dazu, alte Kontakte zu wahren und neue Kontakte her­
zustellen. Ochensberger verfügte insbesondere über hervorra­
gende Kontakte zu deutschen Rechtsextremisten. Zu nennen 
sind etwa Thomas Brehl193

, der Stellvertreter des führenden 
deutschen Rechtsextremisten der achtziger Jahre, Michael 
Kühnen, Christian Maloci19

\ ein Führungskader der "Freiheit­
lichen Deutschen Arbeiterpartei" (FAP) und führender Funk­
tionär der "Hilfsgemeinschaft Nationaler Gefangener" (HNG) 
oder auch Harald Neubauer195 von den deutschen "Republika­
nern", der trotz vormaliger Mitgliedschaft in der NSDAP/ AO 
1989 ins Europaparlament gewählt wurde und dort die "Deut­
sche Liga für Volk und Vaterland" als rechte Abspaltung von 
den "Republikanern" begründete. Die Kontakte Ochensber­
gers zur rechts extremen Szene in Deutschland sind so umfang­
reich, daß eine weitere Auflistung an dieser Stelle nicht mög­
lich ist. l96 

Aber nicht nur zur deutschen Szene hatte Ochensberger 
rege Kontakte entwickelt, sondern auch in die Schweiz. Als 
Vertreter der Vorarlberger NDP nahm Ochensberger an einem 
Parteitag der "Nationalen Aktion" (NA) im Jahre 1972 teil. In 
besonders engem Kontakt stand Ochensberger mit der "Euro­
pa -Burschenschaft Arminia zu Zürich", die von dem Schweizer 
Psychiater Heinz Manz 1946 begründet worden war und in 
den siebziger Jahren eine Revitalisierung erfuhr. 
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und 100 ,Bundesbrüder' (Mitglieder) aus der Schweiz, 
Deutschland und Österreich - sowohl Altnazis mit teilwei­
se prominenten Namen wie auch Neonazis. Das Mittei­
lungsblatt .. Der Armine [Hervorhebung im Text, 
Anm.d. Verf.} ging nicht nur an Bundesbrüder, sondern 
auch an weitere Personen des nationalistischen Lagers, 
etwa an [ ... } den Vorarlberger Aktuell-Herausgeber Walter 
Ochensberger und an den österreich ischen , Waffenbruder' 
Norbert Burger. "197 

Die Kontakte zwischen der "Arminia" und Ochensberger 
waren sehr weitgehend, verringerten sich aber später in dem 
Maße, in dem die "Arminia" durch Skandale und interne Dif­
ferenzen immer bedeutungsloser wurde. 

Ochensberger stand auch in Verbindung mit einer der schil­
lernden Figuren der rechtsextremen Schweizer Szene der 80er 
Jahre, nämlich mit dem gebürtigen Briten Peter "Pit" Saun­
ders. Dieser war ursprünglich bei der Rockergruppe "HeUs 
Angels" aktiv gewesen - 1981 begründete er dann in Zürich 
die neonazistische "Kameradschaft Adlerhorst", 'die vor allem 
von jugendlichen Rechtsextremisten getragen wurde und die 
des öfteren gegen alternative Gruppen und Einrichtungen in 
Zürich vorging. 

"Schon damals [in den frühen 80er Jahren, Anm.d. Verf.} 
verfügte Saunders . über weitläufige Verbindungen zu Nazi­
gruppen quer durch Europa. Dazu gehörte auch der Vor­
arlberger Walter Ochensberger, dessen hetzerisches 
Naziblatt Aktuell [Hervorhebung im Text, Anm.d. Verf.} 
wegen Schwierigkeiten mit der Justiz eine Zeitlang Nach­
richten-Austausch-Dienst [Hervorhebung im Text, 
Anm.d. Verf.} und später Sieg [Hervorhebung im Text, 
Anm.d. Verf.} hieß. Im Sommer 1982 zeichneten als ,Züri­
cher Redaktion' Saunders, Roberto Ferretto und Guy Aver­
sano. "198 

Ochensberger war also durchaus nicht wählerisch, was 
seine Kontakte auch zu explizit gewaltbereiten Gruppen wie 
der "Kameradschaft Adlerhorst" betraf. Im April 1981 
besuchten Saunders und sein "Kamerad", der Ökonomiestu-
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dent Guy Aversano, eine Versammlung der Vorarlberger NDP 
in Lustenau, wo Norbert Burger einen Vortrag hielt. 

Ochensberger nutzte die Schweiz aber auch anderweitig: 
Seit 1975 verfügte Ochensberger über Konten der Schweizeri­
schen Bankgesellschaft (SBG) im Schweizer Grenzort St. Mar­
grethen, um die anfallenden finanziellen Transaktionen im 
Zusammenhang mit seiner regen Publikationstätigkeit durch­
zuführen. 199 Später wurden in "Sieg" auch Bankverbindungen 
in Vorarlberg (Raiffeisenbank Kennelbach-Fluh) und in Lindau 
(Ba yerische Bodensee bank Raiffeisen) angegeben. 200 

Reiseziel: Bagdad - Ochensberger im globalen Netzwerk des 
Rechtsextremismus 

Neben diesen Verbindungen in die Schweiz bestanden auch 
Verbindungen Ochensbergers zu rechts extremen und neonazi­
stischen Gruppen in ganz Europa20t, so etwa zu verschiedenen 
rechtsextremen Personen und Gruppen in Belgien, Dänemark, 
Frankreich, Großbritannien, Island, den Niederlanden, Nor­
wegen, Portugal und Spanien. 202 Darüber hinaus existierten 
auch Kontakte zu außereuropäischen Gruppen und Personen: 

"Neben deutschen, österreich ischen und Schweizer Persön­
lichkeiten und Gruppierungen [. .. ] werden auch überseei­
sche Kontakte gepflogen. So zu der in Australien erschei­
nenden ungarischen Nazi-Zeitung PERSEVERANCE 
[Hervorhebung im Text, Anm.d. Verf.], zu den überaus 
betuchten Jet-Set-Nazis vom revisionistischen,Institute for 
Historical Review' im sonnigen Kalifornien und zu diversen 
Organisationen von ,Auslandsdeutschen' in aller Welt, an 
denen vorrangig der finanzielle Aspekt von Interesse sein 
dürfte. "203 

Kontakte Ochensbergers zu rechts extremen Gruppen und 
Personen in der Republik Südafrika, in Argentinien, Brasilien 
und Chile, nach Australien und in die USA wurden ebenfalls 
genutzt. 204 Im Jahr 1990 reiste Ochensberger dann nach Bag-
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PRÄSIDENT SADDAM HUSSEIN 

Los von Amerika! Oer Weg zur Völkerfreiheitführt über 
die Niederlage Amerikas! 

Welch ein merkwürdiger "Zufall": 
Am gleichen Tag, an dem Dresden 
1945 in Schutt und Asche gelegt 
wurde (13. Februar). zerstörte die 
US-Luftwaffe bei der Bombardie­
wng Bagdads einen mit ZivlliS1en 
belegten l.uftschutzbunker, wobei 
es über tausend Tote gab. Erneut 
iS1s1ehtbargeworden.da8dieUSA 
vor keinen Schandtaten tu.rOck­
schrecken. wenn es um die Durch­
setmng ihrer imperialistischen 
Ziele geht. Dresden. aber auch Ai­
roshima und Nagssa!d lassen grO­
ßen •••. Es ist für den nüchternen 
BeobaChter nicht mehr .%U überse­
hen: Den US-MaChthabern geht es 
weder um die "Befreiung" Kuwaits. 
noch um moralisehe Prinzipien, 
sondern gall%alleineum eigennüt­
zige wirtschafts- wie maClttpolltj· 
sehe Großmachtinteressen. Der 
Irak unter Saddam HuS$ein atand 
der von gewissen Kreisen propa­
gierten .. neuen Weltordnung" Im 
Weg, weile!' sich offenbar von den 
belden groBen HW~ilIsten" 
(USA und UdSSR) nicht "kontrol­
li9!'en" und bevormunden lassen 
woIlte- außderdem gefillteslsta­
ei nicht, wenn imarabillChen Raum 

militärisch starke Staaten beS1e­
hen, die die israelische Vor­
machtstellung gefährden. So et­
was kann Sich die .. freie Welt." und 
die UNO natürlich nicht gefallen 
la$Sen. Nicht auszudenken, wenn 
andere Völker ebenfalls jedefrem­
de Einmischung und Oberwa­
chung überwinden m6chten .. .. Ja, 
und wenn selbstemannte "Welt­
polIziSten" samt ihrer als WerkZeU­
ge fUngierenden Organisationen 
nach willkommenen Vorwänden 
suchen, um die . freie völkerge­
meInschaft" von einem bösen 
. Diktator" zu befreien, $0 ist der 
Krieg nicht weit. Gewisse Paralle­
len vom nationalsozialistillChen 
Deutschland 1&&Sen sich nicht 
übersehen. Geduldet werden nur 
,abhängige Staaten mit entspre­
chenden Reglmen. die alles mit 
s.lchmllchen lassen. was fremde 
Mächte von ihnen verlangen. 

Voo dM wi<1<!lchen Hintergründen erfährt der 
NormallXitger kaum etwas. wa.s ~ I>ei 
den gleichgeschalteten M<ldian (Femsa/len. 
TagtlSPfesse) a~efdlngSf\i(:h1 sonderti<:tl ver· 
\\'\JI\Qern kaM. da dltl breite Masse talSiiell' 
f«:tl ,unpolitisch' ist So lälIl 4$ den Ii<\ien, 

::,,:,,;:.~u~~:~=\g'~~~'rals~ 

Efndrü<:!l:e lU vermitlßln; so alS seien im Golf· 
Meq die USA mil ,Iven . VetbUndeten" im 
Reell! - wasseJbslVe<standJi.cl! ganz un<lgar 
nichl den Tatsaellen enlsplicl!l. 

Seschämend und emp3ren<llst die klägliche 
ROlle 6OIlns. Obwohl uns Oeullschen an die­
sem Krieg am Golf mm wirldich oicI>t die geo 

=t~":'!:-:="~~~ I 

Produkt der neuen Weltotdnung 

Neutralität ist das Gebot der Stunde! 
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Anti-USA-Propaganda im Zusammenhang mit dem Golfkrieg 
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dad und traf sich dort mit dem irakischen Diktator Saddam 
Hussein. Hussein und Ochensberger verband ein extremer 
Antisemitismus, ausgedrückt in einer tiefen Feindseligkeit 
gegenüber dem Staat Israel und seinen jüdischen Bürgern.2os 

Diese Kontakte zwischen rechts extremen Kreisen und ara bi­
schen Organisationen, mitunter auch Terrorgruppen, hatten 
schon eine längere Tradition - denn der gemeinsame Feind 
waren die Juden. So tauchten während der palästinensischen 
Aufstände gegen Israel ("Intifada") in den späten achtziger 
und frühen neunziger Jahren auf den Mauern des Westjor­
danlandes und des Gazastreifens Hakenkreuze und SS-Runen 
als durchaus beliebte Graffitis auf. 

Ochensbergers vielfältige Kontakte sowohl in Österreich 
als auch im Ausland wurden vor allem über seine Publikatio­
nen geknüpft. Daher stelle ich Ochensbergers publizistische 
Aktivitäten in den Mittelpunkt der folgenden Ausführungen. 

"Aktuell", "Sieg" und andere Publikationen 

Ab dem Jahr 1970 wurde Walter Ochensberger auch als 
Urheber von rechts extremen Publikationen in Vorarlberg aktiv. 
Seit diesem Jahr erschien - für ein rechtsextremistisches Peri­
odikum mit erstaunlicher Regelmäßigkeit - seine Publikation 
"Aktuell-Jugend-Presse-Dienst". Bei diesem Periodikum über­
nahmen Walter Ochensberger und Hans Bargehr im Namen 
des am 8. Juli 1975 behördlich aufgelösten "Bund Volkstreuer 
Jugend" die Herausgeberschaft und die Redaktion. Der BVJ 
war für eine massive Publikationstätigkeit verantwortlich. 206 

Neben dem Periodikum "Aktuell-Jugend-Presse-Dienst" wur­
den diverse Flugblätter und Broschüren - so etwa die "BVJ­
Lehrbriefe" mit revisionistischem Inhalt - publiziert, die teil­
weise behördlich beschlagnahmt und eingezogen wurden. 
Nach dem Verbot des BVJ 1975 wurde diese Publikati­
onstätigkeit von Ochensberger großteils eigenverantwortlich 
weitergeführt. 1978 wurde der "Aktuell-Jugend-Presse­
Dienst" in "Sieg" um benannt, wobei sowohl die ideologische 
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Typisches Titelblatt des von Ochensberger verbreiteten 

"Sieg". Der deutsche "Erzengel" triumphiert über Papst 

und Kirche, Adel und türkische Gefahr. 
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Ausrichtung als auch die Machart dieser Publikationen im 
wesentlichen ähnlich ist. Am 22. September 1979 begründete 
Ochensberger in Zusammenarbeit mit Univ. Prof. Egon Rieder 
den "Nachrichten-Austausch-Dienst" (NAD).207 In diesem 
Zusammenhang gab Ochensberger "ein Handbuch des mili­
tanten Rechtsextremismus heraus { ... }, das genaue Anweisun­
gen für Putsch, Partisanenkampf, Ausschaltung von Behörden, 
Foltermethoden und ähnliches enthält. "208 In dieser Publikati­
on Ochensbergers heißt es unter anderem: 

"Bei den Aktionsformen { ... } ist feste (wenn möglich Leder) 
Kleidung zu empfehlen, derbe Schuhe, ein Schutzhelm, Tril­
lerpfeifen und Lachmaschinen sind als Mittel gelegentlich 
einsetzbar, ebenso kurze Regenschirme oder ein Wander­
stab, Personalausweis mitnehmen, ebenfalls Tränengas­
sprühdosen gegen linke Angriffe. Lederhandschuhe, da sie 
die Wirkung von Verteidigungsfaustschlägen merklich 
erhöhen und vor Handverletzungen schützen! In Österreich 
sind diese Art der Verteidigung und Tränengassprühdosen 
verboten, d.h. eine Tränengassprühdose gilt als Walfe! "209 

Beide Zeitschriften, also sowohl "Aktuell-Jugend-Presse-
Dienst" als auch "Sieg", wurden " wegen ihres ,Stürmer'- Stiles 
{ ... } mehrmals beschlagnahmt. "210 Der "Sieg" erschien ab 1978 
fortlaufend monatlich bzw. zweimonatlich unter den verschie­
densten Herausgeberschaften, bei denen Ochensberger aber 
stets federführend war. 2l1 Teilweise parallel dazu erschien der 
"Nachrichten-Austausch-Dienst" (NAD) regelmäßig von 1980 
bis 1984 und später wieder ab 1992. Neben diesen beiden 
wichtigsten regelmäßigen Publikationen Ochensbergers erschi­
en in den frühen 90er Jahren ein Periodikum namens "Tele­
Blitz" und ein weiteres Periodikum unter der Bezeichnung "FZ 
Flugblatt-Zeitung" . 212 
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Die Zeitschrift "Sieg" - ihre Funktion, ihre Mitarbeiter und 
ihr Ende 

Insbesondere die Zeitschrift "Sieg" erfuhr eine weite Verbrei­
tung in der rechts extremen Szene. 

"Obwohl er [Ochensberger, Anm.d. Verf.} niemals große 
Gruppen um sich geschart hat, sagen alle deutschen Nazi­
Führer, daß ,Sieg' ein sehr gutes Agitationsmittel unter 
Jugendlichen war und nach der Wende in der DDR sehr 
massiv verteilt wurde. "21 3 

Die Zeitschrift "Sieg" übernahm eine zentrale Position für 
den europäischen Rechtsextremismus: 

"In seiner [Ochensbergers, Anm.d. Verf.} Zeitung SIEG 
[Hervorhebung im Text, Anm.d. Verf.} warb er für etliche 
neonazistische und rassistische Organisationen und hatte 
einschlägige Rechtsextremisten als Mitarbeiter gewonnen. 
[ ... } Insgesamt ist das Heft ein Umschlagplatz für Sze­
nenachrichten und Verschwärungstheorien. "214 

Als Redaktionsmitglieder und Mitarbeiter werden seit 1978 
folgende Personen - auch im "Sieg" selbst - genannt: 

"Albert Alge, Hans Bargehr, Klaus Bernhard, Helmut Die­
terle, Robert Dürr, Reinhard Häberle, Robert Helm­
schmidt, R. Heuschneider, Günther Hrouda, Werner Klein, 
Michael Krämer, August Lechner, Ambros Meusburger, H. 
Mitterer, Peter O. Ochensberger, Walter Ochensberger, 
Rolf Plewka, Ing. Friedrich Rainer, H.P. Rein, August Rem­
sehnig, Univ. Prof. Konsul Egon G.L. Rieder, Peter Saun­
ders, Walter Schemm, Walter Schmidt, Waltraud Schänan­
gerer, Otwald Schänherr, Manfred Stoppel, Volker Thir, 
Markus Vogljäger, Wolfgang Wilkening, Michael 
Wrosch. "215 

Dieses Spektrum der Mitarbeiter weist einige prominente 
Namen aus der rechts extremen Szene Vorarlbergs der siebziger 
und achtziger Jahre auf. Die Beiträge im "Sieg" stammen von 
teilweise ebenfalls prominenten Personen und Exponenten des 
rechtsextremen Lagers, wobei einige dieser Beiträge möglicher-
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weise nicht autorisiert waren. Im "Handbuch des österreichi­
schen Rechtsextremismus" werden beispielsweise Dr. Bruno 
Haas ("Aktion Neue Rechte"), Jean-Jacques Hegg (National­
rat der Schweizer "Nationalen Aktion"), derösterreichische 
KZ-Leugner Ing. Emil Lachout, der bekannte deutsche Rechts­
extremist Manfred Roeder oder die Revisionisten Udo Wallen­
dy und Ernst Zündel als Verfasser von Beiträgen im "Sieg" 
genannt. 216 Auch wenn Ochensbergers "Sieg" in Österreich 
und Vorarlberg eine relativ geringe Verbreitung fand, so wurde 

"die schrille Postille (Auflage laut Ochensberger ca. 
30.000) unter jugendlichen Rechtsradikalen und Skinheads 
in Deutschland gratis verteilt. [ ... ] SIEG [Hervorhebung im 
Text, Anm.d. Verf.] dürfte damit [ ... ] das am weitesten ver­
breitete deklariert neo-nationalsozialistische Blättchen im 
deutschen Sprachraum sein. "21 7 

Ochensbergers Periodika und Publikationen wurden nach 
seiner Flucht nach Spanien 1992 - finanziell und logistisch 
unterstützt vom CEDADE in Barcelona - noch über eine kür­
zere Zeit weiterverbreitet. Nach der Entlassung Ochensbergers 
aus der Haft 1995 stellte er seine Publikationstätigkeit wei­
testgehend ein, sicherlich auch, um einer neuerlichen Strafver­
folgung zu entgehen. Seine Periodika waren eingestellt und 
publizistisch war es um Walter Ochensberger bis zur Publika­
tion der Zeitschrift "Phönix" ab dem Frühjahr 1998 relativ 
ruhig geworden; 

"Sieg" -Themen - Analyse der Ideologie des "Sieg" 

Die Ideologie, welche in der Zeitschrift "Sieg" und auch in 
ihren Vorgängerpublikationen vertreten wird, kann auf einige 
zentrale Versatzstücke reduziert werden, nämlich Rassismus, 
Biologismus, Antisemitismus, Ausländerfeindlichkeit und die 
Leugnung bzw. Relativierung nationalsozialistischer Verbre­
chen, im besonderen des Holocaust. Die Leugnung der Verbre­
chen an den europäischen Juden, für die das Konzentrationsla-

76 



ger Auschwitz als Symbol steht, gehören zum ideologischen 
Standardrepertoire rechtsextremer Organisationen und Publi­
zisten. 218 

Die in der Zeitschrift "Sieg" veröffentlichten Beiträge und 
die darin enthaltenen Aussagen erklären, warum diese Zeit­
schrift eine so wichtige Rolle im Netzwerk des nationalen und 
internationalen Rechtsextremismus eingenommen und sich in 
der rechts extremen Szene einer hohen Beliebtheit erfreut hat. 
Das "Handbuch des österreichischen Rechtsextremismus" 
charakterisiert Ochensbergers Publikation "Sieg" wie folgt: 

",Sieg' und andere Publikationen der VG B [Volkstreue 
Grüne Bewegung - eine Tarnorganisation, welche eigent­
lich nur die Funktion erfüllte, Ochensbergers Herausgeber­
schaft oberflächlich zu verschleiern, Anm.d. Verf.] bieten 
das Bild offener neonazistischer Propaganda. Ausländer­
feindlichkeit, Rassismus, Antisemitismus und die Leugnung 
der nationalsozialistischen Gewaltverbrechen, insbesondere 
des Holocaust, durch die Propagierung ,revisionistischer' 
Geschichtsfälschungen bilden die Scbwerpunkte der Propa­
ganda. Walter Ochensberger und seine Publikationen sind 
eindeutig als neonazistisch einzustufen. "21 9 

Die Zeitschrift "Sieg", die auch äußerlich beispielsweise 
durch Farbdruck sehr aufwendig gestaltet ist, präsentiert im 
Zuge einer Analyse als Publikation ein ideologisch eindeutiges 
Bild. Einige Zitate sollen an dieser Stelle die im "Sieg" vertre­
tene Ideologie verdeutlichen. 

Die "Auschwitzlüge" 

Unter der Redaktion und Herausgeberschaft Ochensbergers 
konnte Franz Scheidl, ein Wiener "Geschichtsschreiber", fol­
gende Aussagen zum Holocaust im "Sieg" publizieren: 

"Es ist nicht so, wie eine Lügenpropaganda die Welt glau­
ben machen wollte und noch will, daß alle diese Menschen 
[die Juden, Anm.d. Verf.] ermordet wurden. Die Wahrheit 
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istJ daß der allergrößte Teil von ihnen eines natürlichen 
Todes verstarb. Die in KZ und Arbeitslagern internierten 
Juden hatten die höchste Sterblichkeitsziffer unter allen 
Gruppen von KZ- und Arbeitslager-Insassen. Dies lag nicht 
daranJ daß die hygienischen Einrichtungen der KZ und der 
Arbeitslager oder die Ernährung dort zu schlecht oder zu 
mangelhaft gewesen wären oder die Behandlung auf die 
Vernichtung der Lagerinsassen abgestellt gewesen wäre. 
[ ... } Die meisten Juden ermangelten nicht nur jeder seeli­
schen Widerstandskraft zur Ertragung eines Lageraufent­
haltes: Sie ermangelten darüber hinaus in einem hohen Maß 
jener WiliensdisziplinJ die eine ordentliche hygienische 
Lebensführung erfordert. [ ... } Die Folgen dieser unhygieni-
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sehen, sanitätswidrigen, unreinen Lebensweise und des wil­
lenlosen Sich-Gehen-Lassens vieler Juden waren verheeren­
de schwere Epidemien und Seuchen, die nicht nur Juden 
hinrafften, sondern für die ganze Umwelt eine schwere 
sanitäre Bedrohung darstellten. [ ... J" 220 

Solche perfiden und eindeutigen Leugnungen des Holocaust 
- in dieser oder ähnlicher Form - findet sich auch in zahlrei­
chen anderen Ausgaben des "Sieg". Teilweise wurden die 
historischen Ereignisse der Verfolgung der europäischen Juden 
durch den Nationalsozialismus sog~r umgedreht, wenn es etwa 
hieß: 

"Unter dem Deckmantel der Auschwitz- Verleumdung 
begeht das jüdische Volk als oberste und heimliche fünfte 
Siegermacht einen gnadenlosen Völkermord an den Ariern 
auf der Erde, insbesondere aber am Deutschtum. "221 

Derart abstruse und historisch unhaltbare Konstruktionen 
und Darstellungsweisen der Geschichte des 20. Jahrhunderts 
werden extensiv propagiert. Das von Ochensberger begründe­
te "Deutsch-Österreichische Institut für Zeitgeschichte" 
(DÖIZ), verfolgte primär das Ziel, eine "berichtigte" 
Geschichte darzustellen. So sollten die Juden und andere Opfer 
des NS-Regimes zu Tätern und die Täter, nämlich die Natio­
nalsozialisten, zu Opfern gemacht werden. 

Heß und Hitler - "Helden des deutschen Volkes" 

Der Stellvertreter Adolf Hitlers bis 1941, Rudolf Heß, wird 
von Ochensberger als "einer der größten Helden unseres 
Volkes" 222 bezeichnet. Rudolf Heß ist in der rechtsextremen 
und neonazistischen Szene als eine Märtyrerfigur gleichsam 
institutionalisiert worden. Er wurde in den Nürnberger 
Kriegsverbrecher 1946 zu lebenslanger Haft verurteilt. Heß 
mußte von 1947 bis zu seinem Tod durch Selbstmord am 17. 
August 1987 in der Gefängnisfestung Spandau in Berlin seine 
Haftstrafe verbüßen. Diese lange Haftzeit machte Heß zu 
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einem willkommenen Propagandainstrument für Rechtsextre­
misten gegen die sogenannte "Siegerjustiz" von Nürnberg. 
Nach seinem Tod, hinter dem viele Rechtsextremisten und 
Neonazis einen geplanten Mord vermuteten, finden nun jähr­
lich im August von deutschen Rechtsextremisten organisierte 
"Rudolf-Heß-Gedenkmärsche" statt. 223 Auch Walter Ochens­
berger reihte sich im "Sieg" in diese Verehrung des Rudolf Heß 
eIn. 

Adolf Hitler wird im "Sieg" sogar teilweise als Opfer einer 
"jüdischen Weltverschwörung" dargestellt und durch pseudo­
historische Argumentationslinien - auch durch Vergleiche mit 
anderen Diktatoren wie etwa Stalin - vermeintlich entlastet: 

"Gewiß, Hitler hatte damals auch nicht alles richtig und 
bestens gemacht, aber so ein Buhmann, wie ihn heute 
immer noch die erbitterten nah östlichen Feinde [gemeint 
sind die Juden in Israel, Anm.d. Verf] des deutschen Volkes 
hinstellen, war er gewiß nicht. Sein Hauptfehler war, daß er 
sich durch ein gigantisches Täuschungs- und Ränkespiel des 
internationalen Zionismus in den Weltkrieg zerren ließ. "224 

Darüber hinaus werden auch andere zeithistorische Ereig-
nisse und Personen auf verfälschte Art und Weise dargestellt. 
So wird beispielsweise im "Sieg" Nr.1I1989 jossif Stalin als 
"großer und höchster Rabbiner des Judentums in der Sowjet­
union '~225 bezeichnet, wo doch gerade Stalin - etwa in den 
Moskauer Ärzteprozessen Anfang der fünfziger jahre - selbst 
deutliche antisemitische Neigungen erkennen ließ. 

Ochensberger und der Antisemitismus 

Der Antisemitismus ist - direkt verbunden mit der Leugnung 
des Holocaust und der Relativierung der nationalsozialisti­
schen Verbrechen - ein weiteres zentrales Thema im "Sieg". So 
wurde nach dem Tod des Vorsitzenden des Zentralrats der 
juden in Deutschland, Heinz Galinski, im "Sieg" verlautbart: 
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"Der Vorsitzende des Zentralrats der Juden in Deutschland 
war gestorben. Welch raffinierte Begriffsbestimmung. 
Warum nicht: Vorsitzender des Zentralrats der Juden von 
Deutschland? Nun, die Erklärung ist einfach. Man spricht 
ja auch nicht von einem Krebsgeschwür vom Fleisch, son­
dern von einem Krebsgeschwür im Fleisch. Und so ein 
Krebsgeschwür ist die Judenschaft in Deutschland und 
Österreich, was man aus ihren verbissenen und bösartigen 
Handlungen glasklar erkennen kann. "226 

Diese durch biologistische Wortwahl verstärkte Aussage 
zeigt deutlich, in welchem Ausmaß antisemitische Hetze im 
"Sieg" betrieben wurde. Vergleichbare antisemitische Äuße­
rungen findet man in den verschiedenen Nummern des "Sieg" 
sehr oft. 

Ausländerfeindlichkeit und Rassismus 

Ein weiteres Thema, welches vor allem mit dem Einsetzen der 
Asyl- und Ausländerdebatten in ganz Europa und somit auch 
in Vorarlberg gegen Ende der 80er Jahre aufgegriffen wurde, 
war die Ausländerfeindlichkeit. In diesem Bereich bestanden 
auch gelegentliche Übereinstimmungen mit einer latenten Aus­
länderfeindlichkeit in Österreich und Vorarlberg. Die" Vorarl­
berger Nachrichten" meldeten etwa in sehr pathetischem und 
kämpferischen Ton am 27. Jänner 1987: "Die Notbremse hat 
gegriffen: ,Türken-Invasion' gestoppt. "227 Der Anlaß für diese 
Schlagzeile war, daß die Vorarlberger Landesregierung Ende 
1986 Maßnahmen zur Verhinderung weiterer Familienzusam­
menführungen ergriffen hatte. Im "Sieg" gewann die "Auslän­
derfrage" vor allem ab dem Ende der 80er Jahre zunehmend an 
Bedeutung. 

Zum Themenbereich "Ausländer" finden sich in den diver­
sen Ausgaben des "Sieg" verschiedene Stellungnahmen. So 
steht etwa im "Sieg", Nr.9/1990, zu lesen: 
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irgendwelcher Art aus dem Schweiß des deutschen Arbei­
ters. Wenn die Blutegel kein Blut mehr finden, dann fallen 
sie von alleine ab. "228 

Hier läßt sich.. eindeutig eine extreme Ausländerfeindlich­
keit und ein biologistisches Weltbild (Asylbewerber werden 
mit Blutegeln gleichgesetzt) sowie eine biologistische Wortwahl 
feststellen. Solche Tiermetaphern werden in der Wortwahl der 
rechtsextremen Szene und in deren Publikationen oft verwen­
det. Dabei ist von "Parasiten ", "Ungeziefer", "Blutegeln ", 
"Zecken" und ähnlichem die Rede. Damit übernehmen die 
heutigen Rechtsextremisten die Wortwahl der nationalsoziali­
stischen Propaganda, wo etwa Juden oft als "Schädlinge am 
Volkskörper" oder "Parasiten" bezeichnet wurden. Die 
Gleichsetzung einer Menschengruppe mit Schädlingen aus dem 
Tierreich impliziert stets eine Vernichtungsdrohung für die der­
art charakterisierte Gruppe, der im Zuge der Gleichstellung 
auch die Eigenschaften dieser Tierarten zugeschrieben werden. 
Die Herabsetzung des einzelnen Individuums oder einer 
bestimmten Menschengruppe zum Tier senkt zvgleich die 
Hemmschwelle zur physischen Gewalt gegenüber den betroffe­
nen Personen. 229 Auch wurden etwa die ausländerfeindlichen 
Ausschreitungen rechtsextremer Jugendlicher - darunter auch 
zahlreiche Skinheads - in der ehemaligen Deutschen Demokra­
tischen Republik (so etwa in der sächsischen Kleinstadt Hoy­
erswerda und in Rostock) im Jahr 1992 im "Sieg" sogar aus­
drücklich begrüßt, was auch einen Rückschluß auf 
Ochensbergers Lese- und Zielpublikum zuläßt. 230 

Rassistische Äußerungen werden im "Sieg" häufig gemacht, 
wobei insbesondere Afrikaner das Ziel der Angriffe sind. 23 1 

Dieser zum Teil auf der Basis der nationalsozialistischen Ras­
senlehre, zum Teil auch auf pseudowissenschaftlichen Schriften 
aufgebaute Rassismus äußert sich etwa so: 

"Die Untersuchungen [womit Ochensberger auf eine der 
erwähnten pseudowissenschaftlichen Schriften anspielt, 
Anm.d. Verf] ergaben, daß der Übergang vom homo erec­
tus zum homo sapiens bei den Rassen mit erheblichen Zeit­
unterschieden erfolgte. Mit anderen Worten: Der Neger 
hinkt in seiner stammesgeschichtlichen Entwicklung 
200.000 Jahre hinter dem Europäer her. [ ... ] Der Neger 
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liegt durchschnittlich 15-20 % hinter der Intelligenzlei­
stung des Europäers zurück. [ ... ] "232 

Im derselben rassistischen Denkweise und Wortwahl liefert 
der um die "Volksgesundheit " und "Rassenhygiene "233 stets 
besorgte Ochensberger auch ein Patentrezept gegen die 
Immunschwächekrankheit AIDS: 

"Wirksame Gegenmaßnahmen hingegen wären: Den von 
Asylschmarotzern beherrschten Rauschgifthandel rigoros 
auszutrocknen, die Verbrecher festzusetzen und ihre Opfer 
einer stationären Therapie zu unterziehen. Zwangsweise 
Untersuchung aller Risikogruppen wie da sind: Strichjun­
gen, Prostituierte, Schwule, Lesben, einreisende Neger. 
Quarantäne, Berufsverbot, Überwachung usw. Ausweisung 
bei Aids-Positiven Testergebnissen. Allgemeine Abschie­
bung von fremdvölkischen Vagabunden aus unserem Land. 
Eine Gesundheitspolitik, die· sich nach altbewährten sittli­
chen Maßstäben orientiert; die gesundes Familienleben und 
eheliche Treue fördert; die Homosexualität als das bezeich­
net, was sie ist: abseitig. Das Bewußtsein dafür wecken, 
daß · mit der Reinhaltung des Blutes · alle Werte des Volkes 
und seiner Gesundheit bewahrt werden können; unreines, 
vermischtes Blut aber Krankheiten und Verfall einleitet. "234 

Auch hier finden sich wiederum viele Grundhaltungen, die 
im "Sieg" regelmäßig vertreten wurden. Paradox dabei: Gera­
de der im "Sieg" oft hochgelobte und als Held stilisierte deut­
sche Neonaziführer Michael Kühnen starb im April 1991 an 
AIDS.235 

Zusammenfassend kann anhand der zitierten Aussagen aus 
"Sieg" eine eindeutig rechtsextreme, rassistische und neonazi­
stische Ideologie festgestellt werden. Die oft auf Basis von frag­
würdigen Dokumenten und Argumenten aufgebauten Beiträge 
- auch von diversen Gastautoren - wurden oftmals mit Spen­
denaufrufen für das Weiterbestehen der Zeitschrift versehen. 
In der großen Mehrzahl der Beiträge tritt eine Ideologie zuta­
ge, welche in ihrer Eindeutigkeit kaum zu überbieten ist. 

Nach dem Ende des "Sieg" tauchte 1998 eine neue Publi­
kation Ochensbergers, der "Phönix", auf, der noch nicht die 
Wirkung von "Sieg" erzielt. Diese neue Publikation zeigt aber, 
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daß Ochensberger durchaus noch bereit ist, rechts extreme Pro­
paganda zu verbreiren. Daher ist es auch verständlich, daß die 
österreichischen Behörden Ochensberger trotz einer Beschwer­
de beim Verwaltungsgerichtshof keinen neuen Reisepaß ausge­
stellt haben. In dem entsprechenden Bericht der "Salzburger 
Nachrichten" hieß es: 

"Der Innenminister verweigerte trotz der seit der Haftent­
lassung (Februar 1995) verstrichenen Zeit die Ausstellung 
eines Reisepasses. Aus dem Urteil des OGH habe sich erge­
ben, daß aufgrund der von Beharrlichkeit gekennzeichne­
ten Täterpersönlichkeit . nicht angenommen werden könne, 
der Beschwerdeführer [Ochensberger, Anm.d. Verf.} würde 
keine weiteren einschlägigen strafbaren Handlungen mehr 
begehen. Der Verwaltungsgerichtshof billigte die Nichtaus­
stellung eines Reisepasses. Gemäß § 14 Abs 1 Z 4 Paßge­
setz 1992 ist u.a. die Ausstellung eines Reisepasses zu ver­
sagen, wenn Tatsachen die Annahme rechtfertigen, daß 
durch den Aufenthalt des Paßbewerbers im Ausland die 
innere und äußere Sicherheit der Republik Österreich 
gefährdet würde. " 236 

Diese Urteil und seine Begründung sind eindeutige Hinwei­
se darauf, daß Ochensberger von den Behörden auch heute 
immer noch als einflußreicher Rechtsextremist eingeschätzt 
und dementsprechend behandelt wird, und das zurecht: Über 
15 Jahre hinweg lieferte der "Sieg" das ideologische Rüstzeug 
nicht nur für Alt- und Neonazis, Rechtsextremisten und faschi ­
stische Agitatoren, sondern auch für rechts extreme Jugendli­
che sowohl in Deutschland als auch teilweise in Vorarlgerg. 
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8. Die Vorarlberger Skinheadszene - Entstehung, 
Entwicklung, aktuelle Situation und Perspektiven 

Die Geschichte und Ursprünge der Skinheadkultur 

In den späten sechziger Jahren tauchten in den Arbeitervierteln 
Londons und den Städten der britischen Midlands wie etwa 
Sheffield oder Manchester, die ersten Skinheads auf. 237 Sie ent­
stammten meist Arbeiterfamilien und stellten ihre Zugehörig­
keit zur Arbeiterschicht vor allem durch ihre bewußt einfach 
und angepaßt gehaltene Kleidung zum Ausdruck. "Skinhead 
war, wer sich keine teuren Klamotten kaufen konnte und das 
auch zeigen wollte. "238 Die Entstehung der Skinheads in Groß­
britannien verlief parallel zu einer ökonomischen Rezessions­
phase, in der eine relativ hohe Arbeitslosigkeit auftrat. 239 Die 
Skinheads präsentierten sich als durchaus angepaßte Subkul­
tur, deren Vorstellungen und Ziele keineswegs - wie etwa bei 
anderen zeitgleichen Subkulturen wie beispielsweise der Hip­
pie bewegung - von den Idealen der (konservativen) britischen 
Gesellschaft der ausgehenden sechziger Jahre abwich. 

"Die Skins besaßen eine law-and-order Gesinnung; sie 
wünschten keine gesellschaftlichen Veränderungen, sondern 
,a better deal of it'. Ihre Lebensziele - heiraten, einen Job 
haben und ein Häuschen - sind absolut konformistisch. "240 

Die Gewalt spielte von Anfang an in der Skinheadkultur 
eine große Rolle, was auch zur Folge hatte, daß sich die 
Skinheads durch diese positive Haltung zu Gewalt, nicht aber 
durch ihre Lebensziele und Normen von den britischen "Nor­
malbürgern " jener Zeit unterschieden und so trotz der Paralle­
litäten in den Vorstellungen und Normen von der Gesellschaft 
weitgehend ausgeschlossen und als Subkultur wahrgenommen 
wurden. Diese Gewalt und die Betonung eines rassistischen 
Chauvinismus24

\ besonders stark auch im Umfeld von Fuß­
ballspielen, führte letztlich dazu, daß vor allem Außenseiter­
und Randgruppen der britischen Gesellschaft der späten sech­
ziger- und siebziger Jahre wie etwa Homosexuelle, Ausländer 
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(vor allem Pakistani) und Juden das Ziel ihrer gewalttätigen 
Übergriffe wurden. Die in der Fachliteratur oft postulierte 
These von der anfänglich" unpolitischen" Skinhead bewegung, 
wie sie etwa die Journalisten Farin und Seidel-Pielen vertre­
ten242

, kann sicherlich nur so weit bestätigt werden, daß die 
Skinheads in ihren Anfängen nicht von organisierten Neonazis 
oder Rechtsextremisten unterwandert waren. Die Skinheads 
waren also anfänglich zwar nicht in rechtsextremistische oder 
neonazistische Organisationen eingebunden und lehnten diese 
auch oft ab243 

- ihr Gewaltverhalten richtete sich jedoch genau 
gegen jene Gruppen, die auch das Ziel der Angriffe von orga­
nisierten · Rechtsextremisten waren und sind. 

Eine zunehmende Verschärfung des sozialen Klimas am 
Beginn der siebziger Jahre bedingte eine starke Radikalisierung 
der Skinheads. 

" Behärdenwillkür und Übergriffe gegen Einwanderer häuf­
ten sich, ,Sun' und andere Boulevardblätter machten fast 
täglich mit rassistischen Schlagzeilen auf. Die Skins, über­
wiegend weiße, sozial deklassierte, im Grunde urkonserva­
tive ,Jungbullen' [Hervorhebung im Text, Anm.d. Verf.}, 
setzten auf den Straßen um, was Anfang der siebziger Jahre 
auch offizielle Losung der britischen Regierung wurde: 
Ausländer raus! " 244 

Diese Reaktion der an die herrschende Gesellschaft "ange­
paßten " Skinheads verwundert kaum: Die Skinheads setzten 
durch Gewalt etwa gegen Ausländer und besonders gegen 
Pakistani ("Paki -Bashing" ) 245 das um, was die Gesellschaft ver­
bal forderte. 

Die Musik spielte in der Skinheadkultur wie in anderen 
Jugendkulturen stets eine wichtige Rolle. Da fast alle Musik­
stile und -richtungen dieser Zeit bereits von anderen Jugend­
kulturen "besetzt" waren, wandten sich die Skinheads der 
ursprünglich aus der Karibik stammenden Ska- und Reggae­
musik zu. Schwarze Migranten aus der Karibik, etwa aus 
Jamaika, hatten diese Musik nach Großbritannien mitge­
bracht. 246 Die Skinheads übernahmen diese karibischen Musik­
stile und hatten dadurch eine interkulturell verbindende 
Gemeinsamkeit mit den schwarzen "Rude Boys" aus der Kari-
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bik. Doch die Ska- und Reggaemusik wurden gegen Ende der 
siebziger Jahre immer mehr zu einem Ausdruck schwarzer und 
afrikanischer Traditionen, Philosophie und religiöser Rückbe­
smnung. 

"Damit konnten sich die weißen Skins nun gar nicht mehr 
identifizieren. Viele stiegen auf rüdere Töne um und mixten 
aus schwarzem Blue Beat und weißem Punkrock eine neue, 
aggressive Mischung: Oi! Mit . diesem Auseinanderdriften 
der Musik- und Clubkulturen war jedoch die wichtigste 
Brücke zwischen Weißen und Farbigen gesprengt. Der 
grundsätzliche Widerspruch in der Skin-Szene - multikultu­
relle Wurzeln einerseits, weißer Chauvinismus andererseits 
- trat offen zutage. "247 

Fast zeitgleich begannen rechtsextreme Organisationen wie 
das "British Movement" und die "National Front", die Skin­
headkultur zu unterwandern und für ihre Zwecke einzusetzen. 

"Ihre simplen Antworten auf Massenarbeitslosigkeit und 
Armut, das Angebot an Kameradschaft und die Zuspitzung 
des in der Skin-Szene ohnehin gegenwärtigen Männlich­
keitskults kamen an. [ ... } Viele Skins ließen sich rekrutieren, 
stülpten mit medienwirksamen Auftritten der gesamten 
Skin-Kultur ein rechtsradikales Image über. Das zog den 
entsprechenden Nachwuchs automatisch an. "248 

Diese nun auch organisierte rechtsextreme Unterwande­
rung der Skinheadszene wurde von einem Teil der Skinhead­
kultur abgelehnt, doch in den britischen Medien wurden 
Skinheads bald mit Neonazis gleichgesetzt. Die Skinheadbewe­
gung war und ist für organisierte Rechtsextremisten auch des­
halb relativ leicht zu instrumentalisieren und zu indoktrinie­
ren, weil die gruppeninterne "Zugangskontrolle" zwar erfolgt, 
aber im Gegensatz zu anderen Jugendkulturen - wie etwa den 
Hooligans - oft relativ schwach war undist. 249 Darüber hinaus 
repräsentierten die rechtsextremen britischen Gruppen auch 
viele jener Ideale, die den chauvinistischen Wurzeln der Skin­
headkultur entsprachen. Das war bei anderen Jugendkulturen 
nicht der Fall, wodurch sich auch das Interesse der organisier-
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ten Rechtsextremisten an den Skinheads damals und heute 
erklären läßt. 

Zu Beginn der achtziger Jahre begann sich zuerst in der 
BRD und kurz darauf auch in Österreich eine Skinheadszene 
zu entwickeln, die schon in ihren Anfängen ständigen Unter­
wanderungsversuchen durch rechts extreme Kader - wie bei­
spielsweise in Deutschland durch die bekannten Neonazis 
Michael Kühnen und Christian Worch oder in Österreich 
durch den Wiener Neonazi Gottfried Küssel - ausgesetzt 
war. 250 Für die organisierten rechtsextremen Gruppen bildeten 
die Skinheads ein potentielles Rekrutierungsreservoir, ähnlich 
wie für die "National Front" in Großbritannien in den siebzi­
ger Jahren. Es gelang rechtsextremistischen Organisationen in 
Österreich wie der "Volkstreuen Außerparlamentarische 
Opposition" (VAPO) Gottfried Küssels und der "Ausländer­
Halt-Bewegung" Gerd Honsiks, Kontakte zur österreichischen 
Skinheadszene herzustellen. Die VAPO-Gruppe in Gmunden 
(Oberösterreich) unter Alexander Forsterpointer war zum Bei­
spiel ursprünglich eine lokale Skinheadgruppe.251 Die 
Skinheads lehnten zwar oft die Indoktrinationsversuche der 
organisierten Rechtsextremisten ab, ihre Haltungen und Ein­
stellungen, die oft in der Form von Zeitschriften, sogenannten 
"Fanzines", oder auch in der bevorzugten Musik dargestellt 
werden, sind aber bei vielen Skinheads eindeutig rechtsex­
trem. 252 Die "Fanzines", auch "Skinzines" genannt, befassen 
sich meistens mit der Skinheadkultur und weniger mit ideolo­
gischen Fragen. 253 Die von rechtsextremen Skinheads gehörte 
Musik hat ebenso wie deren "Fanzines" eher rechts extremen 
bzw. neonazistischen Charakter. Zu nennen sind hier die deut­
schen Bands "Störkraft" , "Endstufe" , "Radikahl ", "Kraft 
durch Froide", "Commando Pernod", "Werwolf", "Noie 
Werte", "Endsieg" und in ihrer Frühphase die "Böhsen 
Onkelz" sowie die britische Bands "Skrewdriver", "No 
Remorse" und "Brutal Attack" .254 

Neben diesen rechtsextrem ausgerichteten Skinheads exi­
stieren aber auch andere Stilrichtungen der Skinheadkultur, die 
nicht als rechtsextrem einzuschätzen sind und bei denen 
primär die Skinheadkultur mit ihren teilweise multikulturellen 
Wurzeln im Vordergrund steht. Solche Skinheadgruppen treten 
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in Österreich und auch in Vorarlberg auf und werden zu 
Unrecht mit den rechtsextremen Skinheads identifiziert und 
gleichgesetzt. 

White Power Skins, SHARP-Skins, Oi-Skins 

Seit den späten sechziger Jahren entwickelten sich verschiede­
ne Strömungen innerhalb der Skinheadkultur. Im wesentlichen 
muß man zwischen rechtsextremen Skinheads, den sogenann­
ten "Boneheads", "White Power Skins" und "Hammerskins" 
einerseits und zwischen nicht-rechtsextremen Skinheads wie 
den "SHARP-Skins", "OI-Skins" und ,,69-Skins" andererseits 
differenzieren. 255 In den "Vorarlberger Nachrichten" vorn 
5 . Februar 1998 meldeten sich Angehörige dieser drei letztge­
nannten Gruppen aus Vorarlberg zu Wort und betonten zu 
Recht, daß sie weder mit Gewalt noch mit Rechtsextremismus 
in Verbindung gebracht werden wollten und sich dabei auch 
auf die Wurzeln der Skinhead bewegung beriefen. 

Die Bezeichnung "Bonehead" stammt ursprünglich aus 
dem sogenannten "Cockney", einern spezifischen Soziolekt 
und Slang aus den Londoner Arbeitervierteln. Das Wort 
"Bonehead" bedeutet im Cockneyslang so viel wie "Dumm­
kopf". Der Ausdruck "Bonehead" wurde im Lauf der Zeit 
somit zu einer ausschließlich beleidigend gemeinten Bezeich­
nung für rechtsextreme Skinheads. 256 Sowohl bei den 
Boneheads als auch bei den White Power Skins, die eine expli­
zit rassistische Ideologie ("Herrschaft der weißen Rasse", "ras­
sereines Europa") vertreten, stellen politische Motive zum 
wesentlichen Teil eine Aktionsmotivation dar. Beide Gruppie­
rungen können als eindeutig rassistisch, rechtsextrem und oft 
neonazistisch ausgerichtet charakterisiert werden. 257 Die Ham­
merskins sind eine ursprünglich aus den USA stammende 
Skinheadgruppierung, die explizit rechtsextreme und neonazi­
stische Einstellungen vertritt. 258 Die "Bruderschaft der Ham­
merskins" wurde 1986 in Dallas im US-Bundesstaat Texas 
begründet. Der Name "Hammerskins" stammt von ihrem 
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Abzeichen der "White Power Skins" mit dem Keltenkreuz 

Der Kampf für ein "rassenreines Europa" wird auch in 

V 0 ra rl b erg ge f ü h r t. wi e die ses G ra ff i t i z e i g t: "W h i te Po wer 

für ein reines Europa" (Hörbranz 1998). 
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Abzeichen, zwei gekreuzten Zimmermannshämmern in einer 
Raute, die den Kampf der weißen Arbeiter für die weiße Rasse 
symbolisieren sollen. 259 

Bei den "SHARP-Skins", "Oi-Skins" und den ,,69-Skins" 
steht neben dem Bekenntnis einer oftmals idealisierten proleta­
rischen Herkunft auch das Rekurrieren auf die ursprüngliche 
britische Skinheadkultur in ihren verschiedenen Ausprägungen 
im Mittelpunkt. Die verwendeten Gruppenbezeichnungen wei­
sen beispielsweise eindeutig in diese Richtung: "SHARP" steht 
als Kürzel für "Skinheads against ·Racial Prejudice" (Skinheads 
gegen rassistische Vorurteile) und deutet auf die Besinnung auf 
die teilweisen multikulturellen Wurzeln der Skinheads an. 
Diese Gruppierung der SHARP-Skins formierte sich 1986 in 
den USA in bewußtem Gegensatz zu rechts extremen 
Skinheads. Der Name der "OI-Skins" leitet sich von dem 
ursprünglich als Schlachtruf der Skinheads etwa bei Fußball­
spielen bekannt gewordenen Ausruf "Oi" ab. "Oi" wurde 
gegen Ende der siebziger Jahre auch zur Bezeichnung für den 
von den Skinheads kreierten neuen Musikstil. Die OI-Skins 
stellen eben diese Musik, den "Spaß" und die Gemeinschaft 
innerhalb der Skinheadkultur in den Mittelpunkt ihrer Lebens­
haltung. Ähnlich wie die OI-Skins positionieren sich auch die 
,,69-Skins". Für sie spielt insbesondere auch das Buch "Spirit 
of 69" von George Marshall eine große Rolle. Mit der Zahl 69 
rekurriert diese Skinheadgruppe auf das Jahr 1969, in dem sich 
die Skinheadkultur in Großbritannien definitiv ausgeprägt 
hatte, wie Marshall in seinem Buch betont. Neben diesen ver­
schiedenen Gruppen existieren auch Skinheadgruppen wie die 
sogenannten "Redskins" , deren politische Einstellung durch­
wegs linksgerichtet ist, die aber weltweit nur marginal und in 
Vorarlberg äußerst selten als Einzelpersonen auftreten. 

Alle diese genannten Gruppen treten in Vorarlberg auf und 
können aufgrund bestimmter äußerlicher Ähnlichkeiten oft 
nicht leicht unterschieden werden. Nur allzu oft werden auf­
grund dieser Schwierigkeit der äußerlichen Unterscheidung alle 
Skinheads über einen Kamm geschoren. Das Problem liegt ins­
besondere darin, daß sowohl die rechts extremen als auch die 
nicht rechts extremen Skinheads oft dieselben Accessoires260 

verwenden, also etwa die Glatze oder kurzgeschorene Haare, 
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die Bomberjacke, Springerstiefel, bisweilen Hosenträger sowie 
die in diversen "Army Shops", etwa in Lindau, oder über den 
Versandhandel erhältlichen Pullover oder T-Shirts der Marken 
"Lonsdale", "Fred Perry" oder "Ben Sherman" . 261 Aufgrund 
dieser ähnlichen äußeren Merkmale dienen dann auch andere, 
kleinere Symbole der Unterscheidung, so etwa Aufnäher oder 
auch die Farbe der Schuhbänder. So sind etwa weiße Schuh­
bänder das Zeichen für die rechtsextrem ausgerichteten 
"White Power Skins" . 262 Wir können aber insgesamt festhalten, 
daß eine Unterscheidung zwischen rechtsextremen und nicht 
rechtsextremen Skinheads als Kategorie vorgegeben ist, wobei 
ich mich in weiterer Folge nur auf die rechtsextremen 
Skinheads konzentrieren werde. 

Die Anfänge der Skinheads in Vorarlberg 

In Vorarlberg traten rechts extreme Skinheads erstmals in klei­
neren Gruppen und teilweise auch als Einzelpersonen gegen 
Ende der achtziger und zu Beginn der neunziger Jahre, also im 
zeitlichen Vergleich mit dem übrigen Österreich leicht verzö­
gert, auf. Ein von mir interviewter Skinhead-Aussteiger meint 
dazu: 

"Die ganze Skinheadbewegung breitete sich im Prinzip aus 
dem süddeutschen Raum nach Vorarlberg aus. Die ersten 
Skinheads tauchten ca. 1988/89 in Bregenz auf, und zwar 
waren das Skinheads aus Lindau oder auch Friedrichsha­
fen, wo es schon lange vorher Skins gab. Irgendwann haben 
dann Jugendliche - speziell aus der Achsiedlung - diese 
Skinheads nachgemacht und haben sich genauer über 
Skinheads informiert. "263 

Auch Sicherheitsdirektor Dr. Elmar Marent setzt die Anfän­
ge der Skinheads in Vorarlberg um das Jahr 1988 an26

\ und in 
den Medien traten um diese Zeit erstmals Skinheads durch 
Gewaltdeliktein Erscheinung. Das Bild, welches insbesondere 
die Medien von den Skinheads seit dieser Zeit geprägt haben, 
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ist in seiner Konsistenz stark auf gewissen Zuschreibungen auf­
gebaut, wonach jeder Skinhead durch Rechtsextremismus, Hit­
lerverehrung, Glatze, Bomberjacke, Springerstiefel und Gewalt 
gekennzeichnet sei. Ein im Sinne · des Weberschen Idealtypus 
konstruierter "Medienskinhead " wurde in Vorarlberg ebenso 
wie in Deutschland oft gleichsam erschaffen. Der Einfluß der 
süddeutschen Skinheadszene war sicherlich einer der wichtig­
sten Faktoren bei der Entstehung von Skinheadgruppen in Vor­
arlberg. Wir treffen hier auf eines der charakteristischen Phä­
nomene bei der Betrachtung der Vorarlberger Skinheadszene: 
die Grenzlage Vorarlbergs zu Deutschland und im weiteren 
Verlauf der Entwicklung auch zur Schweiz prägte die Vorarl­
berger Skinheadszene ganz wesentlich. Die Vorarlberger Skin­
headgruppen waren somit durch den Einfluß aus Deutschland 
entstanden, was noch Konsequenzen haben sollte. 

Die innere Struktur rechts extremer Skinheadgruppen in 
Vorarlberg 

Zur weiteren Differenzierung der Vorarlberger Skinheadszene 
halte ich mich an das Schema, welches der Soziologe Manfred 
Novak entworfen hat und das etwa auch vom Leiter der Jugen­
beratungsstelle "Mühletor" , Arno Dalpra, verwendet wird.265 

Es erscheint am geeignetsten, da es speziell auf die Verhältnis­
se in Vorarlberg angewendet werden kann. Novak unterschei­
det bei jenen Skinheadgruppen, die über ein gewisses Maß an 
zumindestens interner Organisation verfügen, wie also etwa 
die rechtstendenziösen Vorarlberger Skinheadgruppen, folgen­
de Strukturen: 
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"Zu den ,Mitläufern' zählen jene, die (noch) nie bei Aktio­
nen ,so richtig dabei' waren. Einerseits also die ,Pseudo­
Skins', die sich weder durch bedingungslosen Einsatz noch 
durch Engagement für die ,rechte Sache' besonders hervor­
tun (wollen) und andererseits auch ambitionierte Neuzu­
gänger, die sich noch nie bewiesen haben. Erst wer schon 
einige Zeit bei den Skinheads dabei ist und nach kleineren 



Aktionen die Einstiegsmutprobe bei einem größeren Ein­
satz besteht, wird ,richtig aufgenommen' in den engeren 
Kreis. ,Pseudo-Skins' haben aufgrund der für eine Mitglied­
schaft bei den Skinheads regelmäßig erforderlichen hohen 
Gewaltbereitschaft eine nur kurze ,Lebensdauer' und sind 
eine zahlenmäßig kleine Gruppe innerhalb der Skinheads. 
Unter dem ,engeren Kreis' sind die ,längergedienten' 
Skinheads zu verstehen, die sich im Unterschied zu den Mit­
läufern bereits ihre ,Sporen verdient' haben und dement­
sprechend diesen gegenüber Vorbildfunktion und auch ein 
gewisses Sagen haben. Dieser engere Kreis besteht aus den 
,Gewalt-Skins" und einem oder wenigen ,Polit-Skins'. Die 
,Gewalt-Skins' bilden regelmäßig die zahlenmäßig größte 
Kategorie innerhalb der Skinheads. Die wenigen ,Polit­
Skins' bilden den eigentlichen ,harten Kern' der Skinheads, 
dem gewisse Anführerfunktion mit einer Art Kommando­
gewalt zukommt. Nur dieser harte Kern der Skinheads 
unterhält offenbar engere Kontakte zu rechtsextremen Krei­
sen und verfügt über ein eingehenderes Insiderwissen. Der 
harte Kern, der aufgrund dieser Qualitäten weiß, wo es 
,lang geht' und welche Aktionen geplant werden, hat bei 
den Skinheads das eigentliche · Sagen. Er gibt den anderen 
den ideologischen Rahmen vor und organisiert die 
Skinheads: Man kann den harten Kern gewissermaßen als 
Motor der Skinheads bezeichnen. " 266 

Diese Schematisierung nach Novak läßt sich etwa am Bei­
spiel einer Bregenzer Skinheadgruppe gut nachvollziehen267 und 
dürfte auch für andere Vorarlberger Skinheadgruppen Gültig­
keit besitzen. 

Die gruppeninterne Struktur ist dadurch geprägt, daß die 
"Leader" der Gruppe oft einer anderen sozialen Schicht 
und/oder einer anderen Bildungsgruppe angehören als die 
"normalen" Gruppenmitglieder. 268 Es lassen sich also innerhalb 
der Skinheadgruppen teilweise deutliche soziale Divergenzen 
und eine gewisse soziale Stratifikation erkennen, welche die 
soziale Schichtung in der Gesellschaft außerhalb der Skinhead­
gruppe in einer für eine Subkultur erstaunlichen Parallelität 
widerspiegeln. Während die Führungspersönlichkeiten der 
Gruppen oft sogar Maturaniveau erreichen, stammen die 
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Eltern der meisten Skinheads in Vorarlberg aus den unteren 
sozialen Schichten, also vor allem aus Arbeiter- und Handwer­
kerfamilien. Die Skinheads entstammen nach den Erfahrungen 
der Leiterin des Jugendtreffs "Westend " in Bregenz, Rita Mit­
telberger, oft zerrütteten Familien, in denen häufig Alkohol­
probleme, Gewalt und autoritäre Strukturen dominieren. Die 
Jugendlichen suchen eben aufgrund dieser Verhältnisse den 
Halt und die Orientierung in einer Gruppe, die teilweise die 
Rolle eines Familienersatzes einnimmt, aber auch Spaß, 
"Action" und Gruppenzusammenhalt sowie Kameradschaft 
bietet.269 Bei den Skinheads selbst kann man eine relativ große 
soziale Spannweite vom Hilfsarbeiter bis zum Maturanten fest­
stellen. Aus der eher unteren sozialen Herkunftsgruppe -
sowohl was die Berufsfelder der Eltern als auch die der 
Skinheads selbst betrifft - rekrutiert sich meist der harte Kern 
der Skinheadgruppe, möglicherweise auch aufgrund der Tatsa­
che, daß diese Skinheads am Arbeitsplatz öfter mit dem kon­
struierten Feindbild "Ausländer" und teilweise auch mit aus­
ländischen Vorgesetzten - etwa im Baugewerbe - konfrontiert 
sind. Die "Leader" dieses harten Kerns sind aber wiederum 
meist höher gebildet als die übrigen Mitglieder des harten 
Kerns und beschäftigen sich stärker als die anderen Skinheads 
mit ideologischen und politischen Fragestellungen und Positio­
nierungen, wie Novak ebenfalls anmerkt. 27o Diese interne 
Struktur bedingt nun, daß die im harten Kern exponierten, von 
Novak als "Polit-Skins" bezeichneten Jugendlichen eine Führ­
erfunktion, und zwar auch in ideologischer Hinsicht, überneh­
men. Die Skinheadgruppen sind intern also durchaus hierar­
chisch strukturiert. Die Führer der Gruppen treten häufig nach 
außen auf und prägen so die Kontakte der einzelnen Skinhead­
gruppen untereinander und zu Personen außerhalb der Szene. 

Die interne Vernetzung und Struktur der Vorarlberger 
Skinheadszene 

Eine gefestigte interne Vernetzung wurde bei den Vorarlberger 
Skinheads kaum erreicht. Zwar wurde Vorarlberg formal in 
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nationalsozialistischer Terminologie in einen "Obergau" und 
einen" Untergau " eingeteilt, die jeweils auch Vertreter zu Tref­
fen mit deutschen und Schweizer Skinheads entsandten271

, aber 
eine gefestigte Organisation mit einer entsprechenden logisti­
schen Basis war nur begrenzt gegeben. 

Offenbar geplant und vielleicht auch einige Male durchge­
führt wurden aber Brandanschläge gegen von Ausländern 
bewohnte Häuser. Im Jahr 1993 kam es zu einer Reihe von 
Zwischenfällen in diesem Zusammenhang. Die Politologin 
Erika Thurner meinte zu dieser Problematik: 

"Hatte es auch keine Todesopfer unter den GastarbeiterIn­
nen aufgrund von Brandanschlägen gegeben, so war es im 
Jahr 1993 zu einer erschreckenden Serie von Vorfällen 
gekommen. Eine Reihe von Wohnungen und Häusern 
brannte komplett aus; daneben gab es Überfälle mit Molo­
towcocktails sowie Zerstörungsakte gegen türkische 
Moscheen. Die Ursache ,Brandstiftung' wurde zumeist bald 
diagnostiziert, über Täter, Festnahmen und Folgen [ ... ] war 
dagegen kaum etwas zu hören. "272 

Die Brandstiftungen in Ausländerquartieren mögen sicher­
lich auch viele andere Ursachen gehabt haben - dennoch bleibt 
zu konstatieren, daß zumindestens in einigen spezifischen Fäl­
len die oft verwendete Floskel "Ausländerfeindliche oder poli­
tische Motive sind auszuschließen" nicht zutraf. So erwähnte 
auch Sicherheitsdirektor Dr. Marent, angesprochen auf die 
Brände in Gastarbeiterquartieren, in einem Interview für . die 
"Neue Vorarlberger Tageszeitung" im März 1995: 

"Bei der Moschee in Bludenz war es sicher Brandstiftung. 
Die wurde dreimal angezündet. Ob es allerdings rechtsex­
treme, religiöse Hintergründe hatte, oder ob nachbarschaft­
liehe Animositäten im Spiel waren, ist ungewiß. Ein ungut­
es Gefühl bleibt auch beim Brand in Schwarzach 
zurück. "273 

Auch Dr. Marent gestand also ein, daß es zumindestens in 
den von ihm genannten Fällen keinen eindeutig geklärten Hin­
tergrund der Brandstiftungen gab. Das an die Außenwand der 
Bludenzer Moschee gesprühte Hakenkreuz, das als Symbol der 
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Nach den Brandanschlägen auf das 

islamische Kulturzentrum in Bludenz 

hatten die vermutlich rechtsextremen 

Skinheads bekannte 
"Keltenkreuz" und die 
SS-Runen weisen aber 
doch auf rechts extreme 
Kreise hin und bestätigen 
teilweise die folgenden 
Aussagen einer Aussteige­
rin aus der Skinheadsze­
ne: 

"Diese Treffen [zwischen 
Vorarlberger> Schweizer 
und deutschen Skinheads 
und Gleichgesinnten> Anm. 
d. Verf.] haben eine Zeit-

Täter das Haus mit einem Hakenkreuz, lang regelmäßig, ein bis 

einem Keltenkreuz und 55-Runen 
zweimal im Monat, in 
Lustenau stattgefunden. 
[ ... ] Da war auch die 
Rede von Brandstiftun-

beschmiert. 

gen. Wenn's in Lustenau dann tatsächlich gebrannt hat> 
war die Berichterstattung darüber meistens ziemlich dubi­
os. Über diese Brände hat man unter den Skins tatsächlich 
gesprochen, und ich glaube, daß es zumindest zum Teil 
Brandanschläge waren. [ ... ] Sicherheitsdirektor Marent will 
wahrscheinlich nicht, daß zu viele Informationen an die 
Öffentlichkeit kommen, weil er keine Nachahmungstäter 
will. Das ist eine Taktik, die leiten das ganz bewußt nicht 
an die Öffentlichkeit weiter. Vielleicht wollen sie es aber 
auch nicht wahrhaben. <'274 

Diese Aussage weist darauf hin, daß in der Skinheadszene 
über solche Brandanschläge diskutiert wurde - ob dann 
tatsächlich auch Personen aus der Skinheadszene oder deren 
Umfeld solche Brandstiftungen begangen haben, muß auf­
grund der Quellenlage offenbleiben. Organisatorisch war die 
Vorarlberger Skinheadszene trotz der teilweise regelmäßigen 
Treffen - vor allem in Lustenau - eigentlich lange Zeit nicht in 
der Lage, eine strukturierte und hierarchisch stratifizierte 
interne Vernetzung zwischen den verschiedenen lokalen Szenen 
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(Bregenz, Feldkirch, Lustenau) zu schaffen. 275 Der Bahnhof 
Bregenz-Riedenburg wurde aufgrund seiner Lage in der Nähe 
mehrerer Schulen, insbesondere aber der Bregenzer Berufs­
schule, zu einem wichtigen internen Treffpunkt. Skinheads und 
andere rechte Jugendliche aus ganz Vorarlberg - meist Berufs­
schüler - trafen sich dort im Zuge des Schulbesuchs und pfleg­
ten alte Kontakte bzw. knüpften neue Verbindungen. 

Sicherheitsdirektor Dr. Elmar Marent stellte im Februar 
1995 fest: "Diese Gruppierungen [die Skinheads, Anm.d. Verf.} 
sind nicht straff hierarchisch organisiert. [ ... f '276 

Und noch im Jänner 1996 meinte Arno Dalpra, daß "eine 
politische Kaderstruktur bei den Vorarlberger Skinheads kaum 
festzustellen sei, dafür eine sehr hohe Gewaltbereitschaft. <0 277 

Im April 1996 wurde jedoch von Seiten der Vorarlberger 
Skinheadszene ein Schritt in Richtung auf verstärkte Organisa­
tion gesetzt. Am 4. April 1996 wurde in Feldkipch die Grün­
dung eines Vereins mit dem Namen "Skinheads Vorarlberg -
Verein zur Erhaltung der kulturellen Merkmale der Skinhead­
bewegung" angemeldet. Der Jahreslagebericht des Bundesmi­
nisteriums für Inneres zum Thema Rechtsextremismus in 
Österreich 1996 stellte hierzu fest: 

"Am 4.4.1996 wurde die Bildung des Vereines ,Skinheads 
Vorarlberg - Verein zur Erhaltung der kulturellen Merkma­
le der Skinheadbewegung' von zwei amtsbekannten 
Skinheads angezeigt. Nach erfolgter Nichtuntersagung fand 
am 19.5.1996 die konstituierende Sitzung des Vereines 
statt. In den Vorstand wurden bekannte Skinheads gewählt. 
In weiterer Folge veröffentlichte der Verein einen ,Rund­
brief', der mit ,Heil und Sieg' übertitelt war. Nachdem im 
Zuge behördlicher Maßnahmen Mitgliederlisten, die mit 
der Aufschrift ,88 White Power' versehen waren, sicherge­
stellt werden konnten, wurde am 2.8.1996 Anzeige wegen 
Verdachtes des Vergehens nach § 3g Verbotsgesetz erstattet. 
Weiters wurde der Verein ,Skinheads Vorarlberg' wegen 
Überschreitung des statutenmäßigen Wirkungskreises und 
der Pflege bzw. Verbreitung von nationalsozialistischem 
Gedankengut am 26.9.1996 behördlich aufgelöst. Auf­
grund der bekannt guten Verbindungen der Vorarlberger 
Szene zu Skinheadgruppen in Süddeutschland und der 
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Schweiz ist die Vermutung naheliegend, daß dortige Verei­
ne und Zusammenschlüsse Vorbildwirkung gehabt haben. 
Zu nennen ist hier vor allem der deutsche Verein ,Skinheads 
Allgäu' - Ende 1995 gegründet und im Sommer 1996 
wegen rechtsextremistischer Umtriebe vom bayrischen 
Innenministerium aufgelöst und verboten -, an dem sich die 
Vorarlberger Skinheads orientiert haben dürften, wie Ähn­
lichkeiten und Übereinstimmungen in Benennung und Sta­
tuten nahelegen. Aber auch die Schweizer Szene dürfte die 
Vorarlberger Skinheads beeinflußt haben. "278 

Die Zahl ,,88", die im Verein im Zusammenhang mit 
"White Power" verwendet wurde, hat in rechts extremen Krei­
sen eine bestimmte, codierte Funktion: Der Buchstabe "H" ist 
der achte Buchstabe des Alphabets und ~ird durch die Zahl 8 
ersetzt. 88 bedeutet demnach "HH", was letztlich nicht ande­
res ist als die Abkürzung für "Heil Hitler". 279 

Mit dieser Vereinsgründung entwickelte sich die Vorarlber­
ger Skinheadszene von einer eher unorganisierten und lokal 
differenzierten Bewegung zu einer durchaus organisierten 
Gruppe mit entsprechenden Zielsetzungen. Damit erreichte die 
Vorarlberger Skinheadszene eine neue Dimension, nämlich im 
Sinne einer Eigenorganisation der verschiedenen lokalen Grup­
pen zu einer relativ einheitlichen gesamtvorarlbergischen 
Szene, wie Dr. Peter Heindl als Repräsentant der Österreichi­
schen Staatspolizei in der "Neuen Vorarlberger Tageszeitung" 
vom 3. September 1996 feststellte. 28o 

Die Sicherheits direktion Vorarlberg verhinderte die Ver­
einsgründung nicht. Laut Sicherheitsdirektor Dr. Elmar 
Marent lag kein Grund vor, den Verein nicht zuzulassen, da 
alle rechtlichen Formalitäten korrekt erfüllt worden waren. 281 

Marent berief sich insbesondere auch auf die demokratisch 
garantierte Vereinsfreiheit im österreichischen Rechtsstaat und 
erklärte, eine Auflösung sei nur dann möglich, wenn der Ver­
ein als solcher gegen das Vereinsgesetz und strafrechtliche 
Bestimmungen verstößt. 282 Die juristischen Bestimmungen in 
diesem Zusammenhang werden etwa vom Juristen Jürgen 
Heinzle analysiert und dargelegt. 283 Ein Verbot des Vereins 
"Skinheads Vorarlberg" war demnach aus rechtlichen Grün­
den nicht möglich, da der Verein nicht von vornherein gegen 
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das gültige Vereins- und Verbotsgesetz verstieß. 284 Die Vereins­
gründung war demzufolge durchaus rechtskonform. Der zuge­
lassene Verein bot der Vorarlberger Skinheadszene eine orga­
nisatorische Basis, wie sie eine solche bisher nicht vorgefunden 
hatte. Die Überwachung des Vereins durch die Exekutive zeig­
te - ähnlich wie bei dem im Allgäu bestehenden Verein - star­
ke Hinweise auf Widerbetätigung im Sinne des Verbotsgeset­
zes, und zwar nicht nur von Einzelpersonen, sondern auch des 
gesamten Vereins. 

Mit der Auflösung des Vereins durch die Vorarlberger 
Sicherheitsdirektion am 26. September 1996 wurde der Vor­
arlberger Skinheadszene diese organisatorische Basis weitge­
hend entzogen, woraufhin sich die Vorarlberger Skinheads wie 
schon vor der Vereinsgründung verstärkt wieder über die Kon­
takte mit benachbarten Skinheadgruppen in Deutschland, der 
Schweiz und Liechtenstein organisierten. 

Die ideologische Einordnung der Vorarlberger Skinheadszene 

Es ist offenbar nicht einfach, die Vorarlberger Skinheads ideo­
logisch einzuordnen. Das zeigen zum Beispiel die folgenden 
Zitate aus dem vom Bundesministerium für Inneres (BMI) her­
ausgegebenen Jahreslagebericht zum Rechtsextremismus in 
Österreich. Im Bericht für das Jahr 1993 wird im Kontext der 
Skinheads in Vorarlberg von "dem rechten Lager zuzuordnen­
den Jugendgruppen "285 gesprochen. Im Bericht für das Jahr 
1994 ist von "Jugendbanden mit rechtsextremer und fremden­
feindlicher Ausrichtung"286 die Rede, für das Jahr 1995 wird 
dann erstmals konkret die Feldkircher Skinheadszene ge­
nannt. 287 Für das Jahr 1996 vermerkt der Bericht: 

"Rechtstendenziöse Jugendbanden: Bei der Bekämpfung 
von tendenziösen Jugendbanden konnte in den westlichen 
Bundesländern der vorwiegend in Wien zu verzeichnende 
Erfolg noch nicht verbucht werden. Von einer organisier­
ten, zahlenmäßig größeren rechtsextremen Jugendbanden­
Szene kann jedoch gegenwärtig [im Jahr 1996, Anm. 
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d. Verf.] nur in Tirol und Vorarlberg gesprochen werden. 
Vor allem die Vorarlberger Szene - der harte Kern umfaßt 
30-40 Personen - ist ausgesprochen aktiv, gewaltbereit und 
gewalttätig, ausländerfeindlich und zu einem großen Teil 
rechtsextremistisch orientiert. "288 

In den Vorarlberger Medien war und ist im Zusammenhang 
mit den Skinheads sowohl von "rechtsradikal" als auch von 
"rechtsextrem " die Rede, wobei die Termini teilweise ver­
mischt und/oder gleichgesetzt werden. 

Die Exekutive und die Sicherheitsdirektion in Vorarlberg 
betonen immer wieder, daß "diese Gruppierungen [die 
Skinheads, Anm.d. Verf.] nicht straff organisiert [sind] und kei­
ner militanten rechtsextremen Szene pauschal zugeordnet wer­
den [können]. "289 Diese Einschätzung der Sicherheitsdirektion 
für Vorarlberg ist teilweise konträr zu den Aussagen in den 
Jahreslageberichten des Bundesministeriums für Inneres. 290 Die 
Leader der Skinhead gruppen jedoch .pflegen oft Kontakte zu 
rechtsextremen Einzelpersonen oder organisierten Kadergrup­
pen291

, unter Umständen auch im Ausland, während viele Mit­
läufer oder "Gewalt-Skins" solche Kontakte kaum oder gar 
nicht pflegen. 292 Nun ist es aber so, daß die Leader der Skin­
headgruppen durch ihre Autoritätsposition in der Gruppe in 
der Lage sind, die anderen Skinheads in einem bestimmten 
Ausmaß zu beeinflussen und sie so ebenfalls für rechtsextremes 
Gedankengut zu begeistern. Über das Verhältnis von Skin­
headgruppen zum Rechtsextremismus äußert sich Novak fol­
gendermaßen: 

"Schon die Kontakte zwischen Skinheads und rechtsextre­
men Kreisen sowie die einschlägigen Sprüh-, Klebe- und 
Anwerbeaktionen weisen auf das spezifische Verhältnis der 
Skinheads zum Rechtsextremismus hin. [ ... ] Abgesehen viel­
leicht von den ,Pseudo-Skins', denen Großteils der politi­
sche Background egal ist, liegt bei den Skinheads [ ... ] eine, 
wenn auch je nach Skinhead-Typ unterschiedlich ausge­
prägte Identifikation mit Neonazi- Werten vor, die ihre 
Aktionen überwiegend aus einem einschlägigen Bewußtsein 
heraus erfolgen läßt. Diese Identifikation kann vor allem 
bei den ,Gewalt-Skins' teilweise auch auf einer nur sehr dif­
fusen und unreflektierten Sicht der Dinge beruhen. [ ... ] Vor 
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allem das Handeln der ,Polit-Skins' beruht aber überwie­
gend auf sehr konkreten politischen Zielen und gesell­
schaftspolitischen Utopien. Zufolge dieser Gesinnung und 
Überzeugung steckt auch hinter ihren Attacken gegen 
Feindbilder wie Ausländer, Asoziale [sic!] oder Punks eine 
andere Absicht als etwa bei den Hooligans. Nicht die 
(reine) Lust am Schlägern oder das Bedürfnis, sich als die 
,Besseren' zu beweisen, bestimmt ihr Vorgehen, sondern der 
Vorsatz, Leute zu traktieren und auch zu eliminieren, die 
nach der Neonazi-Ideologie keine Daseinsberechtigung 
haben. Dementsprechend ist diesen Skinheads auch eine 
kühlere und berechenbarere Vorgangsweise zu eigen. Alles 
in allem zeichnet sich der Großteil der Skinheads durch ein 
recht deutlich konturiertes einschlägiges Weltbild aus, auch 
wenn sich dieses Weltbild bei so manchem ,Gewalt-Skin' 
nur aus gängigen Schlagwörtern und Parolen zusammen­
setzt. Erfolgt auch bei manchen die Identifikation mit 
rechtsextremen Werten sehr unreflektiert, werden diese 
dennoch oder vielleicht gerade deshalb mit unverminderter 
Militanz vertreten. "293 

Wie "harmlos" sind die Skinheads in Vorarlberg? 

Arno Dalpra ist der Ansicht, daß die Skinheads "durchaus eine 
Struktur und Hintermänner [haben], die die Jugendlichen für 
ihre politischen Zwecke lenken und ausnützen. " 294 Er hat 
"noch nie eine Jugendbewegung erlebt, die so fremdenfeind­
lich, national und intolerant aufgetreten ist" .295 Die Exekutive 
und Sicherheitsdirektor Dr. Elmar Marent weisen immer wie­
der darauf hin, daß es sich bei den Vorarlberger Skinheads im 
wesentlichen um eine gewalttätige, aber doch eigentlich 
"unpolitische" Jugendgruppe handle. Sicherheitsdirektor 
Marent sprach in den "Vorarlberger Nachrichten" vom 
17.1.1998 sogar von "apolitischen Krawallbrüdern". 296 In 
einem Interview für die "Neue Vorarlberger Tageszeitung" 
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vom 26.3.1995 meinte Sicherheitsdirektor Dr. Marent aber 
andererseits: 

"Sie [die Skinheads] sind aufgrund ihres Äußeren und des 
gewalttätigen Verhaltens für weite Bevölkerungskreise ein 
Signal für Rechtsextremismus. Natürlich sind sie fremden­
feindlich, sehr national und empfinden Sympathie für 
Rechtsextremismus. Politisch lassen sie sich aber nicht 
einspannen. "297 

Ein von mir interviewter Skinhead meinte zu dieser Proble-
matik: 

"Die Ideologie fasziniert mich schon stark, aber auch die 
Kameradschaft und der Spaß. Aber die Ideologie des Natio­
nalsozialismus hat schon viele gute Ideen gebracht: Denn 
was heute Türken sind, waren damals eben Juden und Rus­
sen. Auch die Kommunisten hat Hitler ausgeschaltet, und 
das sind heute Linke, zum Beispiel Punks, Grüne und SPÖ. 
Hitler hat vieles vorgemacht, wie es heute wieder gemacht 
gehört. [ ... ] "298 

Der zweite von mir interviewte Skinhead sagte im Bezug auf 
seine ideologische Ausrichtung: 

"Ich stehe sicher rechts und bin auch mit der Politik hier 
nicht zufrieden. Eigentlich gibt es in Österreich nur die 
PPÖ, die mich manchmal anspricht, aber sonst ... so deut­
sche Parteien wie die ,Republikaner' sind besser, aber die 
sind ja in Österreich dank unserer Demokratie verboten. 
Aber ganz grundsätzlich bin ich ein Nationalsozialist der 
modernen Zeit, was man auch immer darüber denkt - mir 
würde eine Partei gefallen so wie die NSDAP, mit den glei­
chen Zielen. [ ... ] Ich glaube, daß Hitler nur klug gehandelt 
hat, wenn er die ganzen Juden entfernt hat. Die Juden 
waren halt damals die Ausländer in Deutschland, was 
heute eben die Türken und die Jugos sind, und mit denen 
müßten wir auch kurzen Prozeß machen, sonst werden die 
zu mächtig. [. .. ] Ideologie haben fast alle [Skinheads, 
Anm.d. Verf.] die Gleiche, auch was den Nationalsozialis­
mus und Hitler betrifft, aber auch gegenüber Ausländern, 
Schwulen, Linken und Asozialen. "299 
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Diese Aussagen belegen, daß zumindestens die interviewten 
Skinheads klare Präferenzen für den Nationalsozialismus und 
auch für Rechtsextremismus zeigen. 

Generell kann festgehalten werden, daß die Leader der 
Skinheadgruppen meist eindeutig dem rechtsextremen Gedan­
kengut im Sinne der dieser Arbeit zugrunde liegenden Definiti­
on zuneigen. Die meisten Skinheads in Vorarlberg sind jedoch 
sicherlich nicht immer eindeutig einer rechtsex tremen Szene 
oder Ideologie zuzuordnen. 30o Dennoch übernehmen gerade die 
in Vorarlberg häufig auftretenden "Gewalt-Skins" und auch 
"Pseudo-Skins" bestimmte Versatzstücke rechts extremen oder 
auch neonazistischen Gedankenguts, ohne aber ein verfestigtes 
ideologisches Weltbild zu haben. Diese Versatz- und Bruch­
stücke, welche die Skinheads oft aus Propagandazeitschriften 
wie etwa der Zeitschrift "Sieg" des Vorarlberger Rechtsextre­
misten Walter Ochensberger beziehen, äußern sich in einer dif­
fusen Ausländerfeindlichkeit und in stark nationalen und into­
leranten Vorstellungen. 3D! Der "Sieg" war auch unter den 
Vorarlberger Skinheads verbreitet und wurde von ihnen gele­
sen. Teilweise übernahmen die Skinheads offenbar auch -
allerdings eher unreflektiert - bestimmte Argumentationslinien 
aus dieser Zeitschrift. 302 

Das Problem besteht darin, daß die Gruppenführer versu­
chen, die anderen Gruppenmitglieder ideologisch zu indoktri­
nieren und diese darauf eher ansprechen als auf eine gezielte 
politische Rekrutierung durch organisierte Rechtsextremisten, 
die außerhalb der Gruppen agieren. 303 So ist auch zu erklären, 
daß die etablierten Rechtsextremisten in Vorarlberg um Walter 
Ochensberger zwar bisweilen versucht haben, auf die 
Skinheads einzuwirken, von diesen aber abgewiesen wurden. 304 

So haben Skinheads nach der Aussage einer Aussteigerin aus 
der Skinheadszene auch in Ochensbergers Haus in Sibratsgfäll 
übernachtet. 30s Damit kann nach den Politologen Peter Dudek 
und Hans-Gerd Jaschke306 und in der Folge auch nach der 
Soziologin Birsp07 bestätigt werden, daß Skinheads für poli­
tisch organisierte rechtsextremistische Gruppierungen nur ein 
relativ kleines Rekrutierungspotential darstellen. 

" Die Gründe hierfür sind vielfältig. So gibt es zwar Schnitt­
punkte in den politischen Aussagen und insbesondere im 
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Die Homepage der "Neliv Jersey Skinheads" bietet alles, 

was sich rechtsextreme Skinheads auch in Vorarlberg wün­

schen, so etwa diese nationalsozialistischen Symbole. Am 

12.2.1998 zeigte der Zähler 1.196.081 Zugriffe. 
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Ausmaß der Gewaltakzeptanz, jedoch sind die Zugangs­
barrieren zu den neonazistischen Organisationen relativ 
hoch, so daß nur eine geringe Anzahl von Jugendlichen 
bereit ist, ihnen beizutreten. Diese Gründe liegen nach 
Dudek und Jaschke vor allem in der Uniformierung, im 
öffentlichen Auftreten, das gleichzeitig mit einem öffentli­
chen Bekennen einhergeht, in möglicher polizeilicher Ver­
folgung und gesellschaftlicher Stigmatisierung begründet. 
[ ... } Insgesamt betrachtet kann davon ausgegangen werden, 
daß rechtsextreme Subkulturen [wie die Skinheads zumin­
destens potentiell eine sind, Anm.d. Verf.} nur bedingt ein 
Rekrutierungsfeld für den organisierten Rechtsextremismus 
darstellen. Der Versuch des organisierten Rechtsextremis­
mus, Skinheads für sich zu gewinnen, scheitert überwiegend 
an der informellen Organisationsform und ihrem Charak­
ter als Subkultur. " 308 

Birsl betont weiters, daß rechts extreme Orientierungsmu­
ster primär dem männlichen Denken angepaßt sind309

, 

wodurch auch die Unterrepräsentation von weiblichen Jugend­
lichen in der Vorarlberger Skinhead szene erklärt werden kann. 

Für die Vorarlberger Skinheadszene kann man die Aussagen 
Birsls im großen und ganzen bestätigen .. Die Skinheads als sol­
che können zwar durchaus als jugendliche Subkultur mit 
rechtsextremistischen Orientierungsmustern3 10 kategorisiert 
werden - zu klassischen organisierten rechts extremen Gruppen 
haben sie jedoch in Vorarlberg kaum Kontakte, was aber nicht 
bedeutet, daß sich die Skinheads nicht selbst intern organisie­
ren. 

Bei den Vorarlberger Skinheads sind klassische rechtsextre­
me Denkansätze häufig vorhanden, wie etwa eine massive Aus­
länderfeindlichkeit mit den damit einhergehenden Ausgren­
zungsmechanismen und Ethnozentrismen, die Betonung der 
nationalen und bisweilen auch der "rassischen" Zugehörigkeit 
oder der Zugehörigkeit zu einem Volk oder einer Volksge­
meinschaft. Weitere Merkmale sind die teilweise Kritik an 
demokratischen Strukturen sowie die Suche nach Feindbildern 
und Sündenböcken, wie etwa in Vorarlberg Ausländer, insbe­
sondere türkische Migranten, linke Jugendliche oder "Asozia­
le".311 Darüber hinaus lassen sich bei den Vorarlberger 
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Skinheads auch teilweise starke Sympathien für den National­
sozialismus feststellen, insbesondere was eine Art Mythologi­
sierung der nationalsozialistischen Herrschaft und eine Leug­
nung bzw. Befürwortung der nationalsozialistischen 
Verbrechen betrifft. 312 

Eine weitere Grundlage der Argumentationslinien der Vor­
arlberger Skinheads sind die im von der FPÖ 1992/93 initiier­
ten Volksbegehren "Österreich zuerst" geäußerten Forderun­
gen, wie Arno Dalpra meint: 

"In ihrer Argumentation berufen sich die Skinheads oft auf 
das Volksbegehren der FPÖ ,Österreich zuerst'. Haider ist 
für sie eine faszinierende Person. " 313 

Aus dieser Einstellung der Skinheads resultierte auch der 
Besuch einer in Bregenz abgehaltenen Kundgebung des FPÖ­
Bundesparteiobmanns Dr. Jörg Haider im Jahre 1991. 

Hakenkreuz, 55-Runen, Keltenkreuze (oben und Mitte) sowie 

Wolfsangel (unten links) - rechtsextreme Vorarlberger Skinheads 

hinterlassen ihre eindeutigen Spuren. 
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"Dieser [Dr. ]örg Haider, Anm.d. Verf.} bat die Skinheads 
mit den Worten ,laßt meine Kameraden herauf' auf die 
Bühne. CC314 

Der Besuch von FPÖ-Wahlveranstaltungen mit Dr. Jörg 
Haider war für die Vorarlberger Skinheads offenbar bedeut­
sam. Ein interviewter aktiver Skinhead stellte fest: ,,[ ... } Hai­
der-Kundgebungen waren immer wichtig, da sind wir oft hin­
gegangen. CC315 SO besuchten beispielsweise auch 60 Skinheads 
eine Wahlveranstaltung Dr. Jörg H aiders in Feldkirch im Jahre 
1996.316 Arno Dalpra vermerkt, daß 

"bei den in Vorarlberg am stärksten in Erscheinung treten­
den Einzelpersonen und Skins [ ... } starke Sympathien in 
Richtung ]örg Haider und dessen Aussagen festzustellen 
[sind}. CC3 17 

Und in einem Interview für die Zeitschrift "Kultur" äußer­
te sich eine Aussteigerin aus der Skinhead szene zu dieser Pro­
blematik folgendermaßen: 

"Haider sehen sie [die Skinheads, Anm.d. Verf.} auf jeden 
Fall als Vorbild. Sie befürworten so gut wie alles, was er 
sagt, solange es gegen Ausländer geht, solange er diesem 
Grundsatz nicht widerspricht. Der Haider ist für sie schon 
so etwas wie der Nachfolger vom Hitler. " 318 

Dr. Jörg Haider distanzierte sich des öfteren von solchen 
Sympathisanten am rechten Rand, was aber seinem großen 
Ansehen bei den Vorarlberger Skinheads offenbar kaum 
geschadet hat. 

Gelegentlich kam es zur Zusammenarbeit zwischen einzel­
nen Personen aus dem "RFJ" und der Skinheadszene So ani­
mierte ein Mitglied des "RFJ" zwei Skinheads aus dem Raum 
Bregenz im Juni 1991 unter anderem zu ausländerfeindlichen 
Sprühaktionen, bei denen Sprüche wie" Türken sind Dreck, 
Dreck muß weg CC

, "Türkische Dealer hängen" oder " Herr, 
befreie uns von den Türken cc gesprayt wurden. 319 Die Vorarl­
berger Skinheads setzen auf der Straße eigentlich häufig nur 
das um, was von den oft beschworenen Stammtischen und von 
bestimmten politischen Akteuren gefordert wird: 
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,,[ ... } obwohl in Vorarlberg viele so denken wie wir [die 
Skinheads, Anm.d. Verf.}, aber wir handeln eben auch, und 
die Leute tun nichts, außer am Stammtisch zu schimpfen. 
Vorarlberg ist politisch doch eher rechts, und die meisten 
Leute haben auch eine rechtsgerichtete politische Meinung 
[. .. } So kann man sicher sagen, daß unsere Einstellung nicht 
so schockierend für die Leute ist, weil sie ja oft selbst so 
denken wie wir. "320 

Ein Skinhead-Aussteiger antwortete auf die Frage, warum 
sich gerade in Vorarlberg eine so starke rechtsextreme Szene 
entwickelt hat: 

"Das ist schwer zu sagen ... , die Leute in Vorarlberg sind 
meiner Meinung nach sehr stark gegen Ausländer. [ ... } 
Außerdem wird Rechtsextremismus und rechte Politik von 
den Leuten immer mehr akzeptiert. Anfänglich brachte 
man den Skinheads eher Abneigung entgegen, aber das hat 
sich geändert, als die Leute hörten, wofür ,Skinhead' 
eigentlich steht. Da haben manche Leute in Vorarlberg ihre 
Meinung aber ganz schnell geändert. Ich habe das selbst 
erlebt. " 321 

Diese sicherlich nicht zu verallgemeinernden Aussagen wei­
sen doch darauf hin, daß die Skinheads in Vorarlberg sicherlich 
nicht in einem luftleeren Raum handeln, sondern sich auf ein 
breiteres Umfeld stützen, das ihre Haltungen und Aktionen 
zumindestens als "schweigende Mehrheit" hinnimmt und zum 
Teil sogar begrüßt, was etwa Ausländerfeindlichkeit betrifft. 
Daher sollte man sich auch davor hüten, die Skinheads als 
sozial vollkommen isolierte Randgruppe zu betrachten. 322 

Zusammenfassend bleibt also festzustellen, daß viele Vorarl­
berger Skinheads durchaus als rechtsextrem im Sinne ihrer 
Haltungen und Orientierungsmuster zu bezeichnen sind. 
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Die Stärke der Skinheadszene in Vorarlberg -
Interpretationen einer Streitfrage 

Die Vorarlberger Skinheadszene ist seit ihrem Auftreten um 
das Jahr 1988 nach Aussagen des Sicherheitsdirektors für Vor­
arlberg, Dr. Elmar Marent, weitgehend konstant geblieben, 
was ihre zahlenmäßige Stärke betrifft, aber fluktuierend, was 
die Personen in der Szene betrifft. 323 Bei der Frage nach der 
früheren bzw. gegenwärtigen Stärke der Szene bewegten sich 
die Antworten in den Interviews im Bereich von 20 - 60 
Skinheads, die dem harten Kern der rechten Skinheadszene 
angehören. Daneben gibt es nach Aussagen aller Interview­
partner aber auch Sympathisantengruppen, die sich um Skin­
headgruppen entwickelten. Ein Aussteiger meinte dazu: 

"Im Moment dürfte es einen harten Kern von 30-40 
Skinheads und eine ganze Menge von Mitläufern geben. Die 
Szene ist seit ein paar Jahren ungefähr konstant geblieben, 
was den harten Kern betrifft, hat sich aber meiner Ansicht 
nach vergrößert, was die Mitläufer und Sympathisanten 
betrifft. Ich glaube, wenn die Skinheads in Vorarlberg eine 
größere Aktion durchführen würden, könnten sie ziemlich 
viele Leute mobilisieren. Die Öffentlichkeit unterschätzt 
das Problem im Moment. " 324 

Die Leiterin des Jugendzentrums" Westend " in Bregenz, 
Rita Mittelberger, und ebenso ein befragter Aussteiger aus der 
Skinheadszene glauben, daß sich die Szene gegenüber der Zeit 
Anfang der 90er Jahre reduziert hat. 325 Die zwei von mir inter­
viewten aktiven Skinheads sind beide der Ansicht, daß sich die 
Szene verstärken wird: 

"Es gibt vielleicht 40 echte Skinheads in Vorarlberg. [ ... ] 
I ch glaube, daß es bald mehr Skinheads geben wird, weil es 
auch immer mehr Ausländer gibt. " 326 

Dieser Schluß ist insofern interessant, weil hier eine Ein­
stellung sichtbar wird, welche das Entstehen rechtsextremer 
Skinheadgruppenmit der hohen Zahl der Ausländer in Vorarl­
berg begründet. Diese Ansicht wird etwa auch im Jahreslage-
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bericht zum Rechtsextremismus in Österreich 1993 des Bun­
desministeriums für Inneres vertreten: 

"Innerhalb der Gesamtthematik Rechtsextremismus stellen 
Jugendliche in Österreich grundsätzlich kein besonderes 
Problem dar. Eine Ausnahme zeigt allerdings die Situation 
in Vorarlberg {Hervorhebung im Text, Anm.d. Verf.], wo 
mehr dem rechten Lager zuzuordnende Jugendgruppen als 
im gesamten übrigen Bundesgebiet existieren. Ein Grund 
hierfür ist der Einfluß der deutschen Szene, aber auch der 
besonders hohe Ausländeranteil. Den rechtsextremen 
Jugendgruppen stehen in diesem Bundesland gegnerische 
ausländische Jugendliche gegenüber, die sich ebenfalls in 
Gruppen formiert haben und eine gesteigerte Aggressivität 
erkennen lassen. " 327 

Generell kann davon ausgegangen werden, daß das häufige 
Auftreten des Feindbildes und Sündenbocks "Ausländer" in 
bestimmten Ballungsräumen Vorarlbergs, besonders stark in 
industriellen Zentren328

, anfänglich zu einer entsprechenden 
Antizipation und Perzeption durch die Skinheads führt. Vor 
allem die "sichtbaren Ausländer", also insbesondere die Tür­
ken in Vorarlberg, werden das primäre Ziel von Gewaltaktio­
nen der Skinheads, wie auch Sicherheitsdirektor Marent 
betont: 

"Diese Gewalttätigkeiten richten sich dann insbesondere 
gegen Ausländer{ ... ], die als solche erkannt werden kön-
nen. " 329 

Die im Jahreslagebericht zum Rechtsextremismus in Öster­
reich 1993 gemachten Aussagen wurden auch medial rezipiert, 
so etwa in der "Neuen Vorarlberger Tageszeitung" vom 2. 
Dezember 1994: 

" Vorarlberg: Mehr Rechtsextreme als im gesamten Bundes­
gebiet.[. .. ] Das bezeugt der Bericht 1993 über Rechtsextre­
mismus des Innenministeriums an den Innenausschuß. 
Wenn es um Rechtsextremismus in Vorarlberg ging, sprach 
die Ländle-Exekutive bisher von einer kleinen, überschau­
baren Gruppe von Skinheads. Und bei den Bränden in 
Gastarbeiterquartieren war auf Pressemeldungen der Gen-
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darmerie der Zusatz ,Ausländerfeindliche Motive sind aus­
zuschließen' schon Standard. Der Bericht 1993 über 
Rechtsextremismus widerspricht dem vollkommen. "330 

Hier stößt man also durchaus auf unterschiedliche Wahr-
nehmungen des Problems der Stärke der Skinhead szene in Vor­
arlberg. Sicherheitsdirektor Dr. Elmar Marent reagierte am 3. 
Dezember 1994 im Rahmen einer Diskussion mit Wolfgang 
Purtscheller: 

"Natürlich haben wir diese Szene. Aber sie ist nicht überdi­
mensioniert.{ ... } Wir haben zwar Probleme mit Skinhead­
gruppen, aber es wäre falsch, Vorarlberg als ein Zentrum 
rechtsradikaler Jugendgruppen zu sehen. " 33 1 

Marent verwies in einem Interview für die "Neue Vorarl­
berger Tageszeitung" vom 26. März 1995 auf folgendes Pro­
blem bei der Quantifizierung der Vorarlberger Skinheadszene: 

"Ich muß bei meinen Aussagen von Fakten ausgehen - von 
der Anzeigenstatistik. Und es sind 25, 26 Skinheads, die mit 
dem Gesetz in Konflikt geraten sind, wegen Körperverlet­
zung beispielsweise. Daß sich in ihrem Dunstkreis noch 
etliche Sympathisanten bewegen, stimmt. "332 

Anhand dieser Aussage Marents wird deutlich, wie schwie­
rig es ist, objektiv nachvollziehbare Kriterien anzulegen, um 
die Stärke der Vorarlberger Skinheadszene zu messen. 

Im Jahreslagebericht des Bundesministeriums für Inneres 
zum Rechtsextremismus in Österreich 1994 wurde die Vorarl­
berger Skinheadszene nur am Rande erwähne33

, während im 
Bericht für das Jahr 1995 vermerkt wird: 

"In Vorarlberg konzentrierte sich die Skinheadszene vor­
nehmlich auf Feldkirch. Den harten Kern bilden dort etwa 
40 Jugendliche. "334 

Im Rechtsextremismuslagebericht für das Jahr 1996 wird 
der harte Kern der Vorarlberger Skinheadszene wiederum auf 
30 - 40 Personen geschätzt. 335 Arno Dalpra gab für Jänner 
1996 sogar eine Zahl von 80 bis 100 Skinheads allein in der 
Feldkircher Szene an. 336 Die aktuelle Stärke der Vorarlberger 
Skinheadszene kann Ende 1998 auf dem Niveau von 20 - 40 
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rechtsextremen Skinheads angesiedelt werden, wobei Sicher­
heitsdirektor Marent im September 1998 von einem harten 
Kern von 15 - 20 Personen ausging337 und damit offenbar jene 
Skinheads meint, die polizeilich erfaßbar sind. 

Das grundsätzliche Problem bei der gesamten Diskussion 
stellte und stellt die erheblich schwankende Zahl und Stärke 
der Skinheadszene dar. So entwickelte sich etwa in der Stadt 
Bludenz um das Jahr 1993 für kurze Zeit eine kleine und 
gewaltbereite Gruppe, welche aus rund 10 Skinheads bestand. 
Die Gruppe trat jedoch öffentlich kaum in Erscheinung und 
wurde daher nur begrenzt wahrgenommen, da sie sich vorwie­
gend im privaten Rahmen traf. Auch im eher ländlich gepräg­
ten Montafon, insbesondere im Hauport Schruns, formierte 
sich Anfang der 90er Jahre eine Jugendgruppe mit einem har­
ten Kern von etwa zehn Personen, die ebenfalls rechtsextreme 
Aktivitäten entwickelte. Diese Gruppe wurde aber von der 
Öffentlichkeit und den Medien - ebenso wie die Gruppe in 
Bludenz - kaum wahrgenommen.338 Darüber hinaus stellt sich 
aber auch oft die Frage, welche Jugendlichen nun genau der 
Skinheadszene zugeordnet werden. Zählt man dazu nur jene 
Jugendlichen, die sich selbst zum "harten Kern" zählen oder 
diesem von jemand auf Basis bestimmter Kriterien zugeordnet 
werden? Hier stellt sich für den Betrachter auch das Problem 
der Zuschreibungen: Glatze, Bomberjacke und Springerstiefel 
machen dann im wahrsten Sinne des Wortes einen Skinhead 
und Rechtsextremisten aus. 

Gewichtet man diese genannten Faktoren, so kommt man 
zu dem Schluß, daß die Stärke der Vorarlberger Skinheadszene 
eigentlich je nach Wahrnehmung, Einstellung und Kategorisie­
rungsgrundlage des Betrachters variiert. Hier taucht ein weite­
res Problem auf, und zwar jene Jugendlichen, die sich zwar von 
ihrem Outfit nicht der Skinheadszene zuordnen lassen, aber 
dennoch mit dieser Kontakte pflegen oder mit ihren Denkmu­
stern zumindestens sympathisieren. Zu nennen sind hier vor 
allem die sogenannten Psychobillies, eine diffuse Mixtur ver­
schiedener jugendlicher Subkulturen, oder auch die bislang 
noch relativ kleine Fußballrowdieszene, sogenannte Hooli­
gans, die sich im Umfeld der Vorarlberger Fußballklubs Aus­
tria Lustenau und Schwarzweiß Bregenz langsam entwickelt. 339 
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Die Bregenzer Skinheads 

Die erste größere Skinheadgruppe in Vorarlberg organisierte 
sich ab dem Jahr 1988 im Raum Bregenz und hier wiederum 
im Bereich der Achsiedlung, einer für Vorarlberg eigentlich 
atypisch großen Stadtrandsiedlung. 

"Die Siedlung an der Ach zählt mit ca. 3000 Einwohnern 
zu den größten Österreichs. Sie hat mehr Einwohner als 
80% der Gemeinden Vorarlbergs. Die Bewohner setzen 
sich vor allem aus Arbeitern und einfachen Angestellten 
zusammen. Die Baustruktur der Siedlung ist vor allem 
durch Wohnblocks, die Infrastruktur durch lediglich einen 
Einkaufsmarkt geprägt. Außer dem Freizeithaus an der 
Ach, das vorwiegend als Vereinslokal genutzt wird und 
einer Imbißstube gibt es keine Orte, die zum soziokulturel­
len Selbstverständnis der Bewohner beitragen können, bzw. 
ihnen die Möglichkeit zur Kommunikation und Freizeitge­
staltung ermöglichen. Diese Situation betrifft vor allem 
Jugendliche, die ihre Siedlung als ,Ghetto C bezeichnen. 
Häufig sind beide Eltern berufstätig oder Mütter alleiner­
ziehend, so daß die Familie die Nachteile, die den Jugendli­
chen durch eine derart gestaltete Umgebung entstehen, 
kaum auffangen kann. CC340 

In diesem von der Sozialarbeiterin Rita Mittelberger aus der 
subjektiven Sicht der in der Achsiedlung lebenden Jugendli­
chen dargestellten Umfeld, das wie gesagt für Vorarlberg 
eigentlich atypisch ist, bildete sich - anfänglich aus Einzelper­
sonen3 41

- eine größere Skinheadgruppe mit einem "harten 
Kern" von 10 Jugendlichen und rund 15 Mitläufern34 2 im Alter 
zwischen 14 und 20 Jahren. 

"Ausländerfeindlichkeit war ein wesentlicher Bestandteil 
der Ideologie, die vor allem von dem sogenannten harten 
Kern vertreten wurde. Die Mitläufer hingen weniger rechts­
radikalem Gedankengut nach, fanden in der Gruppe aber 
nach eigenen Aussagen Spaß, Rückhalt, Kameradschaft und 
Vertrauen. [. .. } Ihre Kleidung paßten die Jugendlichen den 
Normen der Skinheadszene an. Sie trugen mit rechtsradika­
len Insignien und Symbolen versehene Bomberjacken, 

115 



Militärbekleidung und Springerstiefel. Auch die Glatze, ein 
Markenzeichen der Skinheads, war verbreitet. Ebenso 
Tätowierungen, die häufig Nazisymbole enthielten. Die 
Gruppe galt als gewaltbereit, vor allem gegen Ausländer. 
[ ... ] Obwohl sie eindeutig rechtem Gedankengut anhingen, 
bestanden jedoch keine intensiveren Kontakte zu anderen 
rechtsradikalen Gruppen oder rechtsextremen Parteien. 
Von einer Vernetzung oder Fremdsteuerung konnte in die­
sem Fall nicht ausgegangen werden. "343 

Die Bregenzer Skinheadgruppe, die ab dem Februar 1991 
vom Jugendzentrum "Westend" betreut wurde, machte durch 
teilweise sehr medienwirksame Auftritte auf sich aufmerksam, 
wobei die Medienberichterstattung eher problematisch war. 344 

Die ,,1.Mai-Demonstrationen" brachten etwa des äfteren 
Schlägereien zwischen Skinheads und linken Jugendlichen mit 
sich. Neben diversen anderen Gewaltdelikten wie Sachbeschä­
digungen und auch kriminellen Aktivitäten wurde des äfteren 
auch das vor allem von ausländischen und linksgerichteten 
Jugendlichen frequentierte Bregenzer Jugendzentrum "Bet­
ween" das Ziel von Angriffen der Skinheads. Der Andreas­
Hofer-Park in Bregenz entwickelte sich vor allem am Beginn 
der neunziger Jahre zu einem beliebtem und auch stark fre­
quentierten Treffpunkt der Bregenzer Skinheads. Die Gruppe 
verfügte dort über ein beherrschbares Territorium, wobei die 
Schüler der in der Nähe des Andreas-Hofer-Parks gelegenen 
Schulen zum Teil von den Skinheads terrorisiert wurden. Ins­
besondere auffallende Jugendliche, etwa Punks, wurden und 
werden von den Skinheadgruppen undifferenziert als Feindbil­
der wahrgenommen. Die daraus resultierenden Aggressionen 
gegen diese Jugendlichen, die sich teilweise - von den "alten" 
Antifaschisten der siebziger- und frühen achtziger Jahre unab­
hängig - gleichsam als "neue Antifaschisten" (Antifa) organi­
sieren, dürfen in ihrer Wirkung nicht unterschätzt werden. 

Durch die Arbeit des Jugendzentrums" Westend " gelang es, 
die Skinheads in einem langen Prozeß zu resozialisieren und 
ihnen den Ausstieg aus der Gruppe zu ermäglichen. 345 In den 
einzelnen Phasen wurde der Gruppe im Jugendzentrum jener 
Halt und jene Orientierung geboten, die sie vorher in der 
Skinheadgruppe gefunden hatten. 

116 



Durch die relativ erfolgreiche Doppelstrategie, welche bei 
der Bregenzer Skinheadszene angewandt wurde - einerseits 
sozialpsychologische und sozialpädagogische Betreuung, ande­
rerseits auch ein verstärkter Druck der Exekutive - löste sich 
die Bregenzer Skinheadgruppe bis auf einige Jugendliche auf. 
Unterdessen hatten sich aber in anderen Orten Vorarlbergs, 
insbesondere in Feldkirch, neue Skinheadgruppen gebildet, so 
daß sich die gesamte Szene um das Jahr 1995 ganz stark vom 
urbanen Raum Bregenz und seinen Umlandgemeinden wie 
Lochau, Hörbranz, Wolfurt und Hard in den Raum Feldkirch 
verlagerte346

, wobei aber dennoch im Raum Bregenz kleinere 
Skinheadgruppen weiter bestanden. Durch die Kontakte mit 
Skinheads aus dem angrenzenden süddeutschen Raum, insbe­
sondere in den Städten Lindau, Friedrichshafen und Ravens­
burg kam es immer wieder zu gewalttätigen Aktionen der Bre­
genzer Skinheads mit entsprechendem medialem Echo, so zum 
Beispiel Anfang September 1996, als etwa 20 Skinheads aus 
Vorarlberg und Deutschland in Bregenz Jugendliche attackier­
ten. 347 Im Moment hat sich jedoch nach übereinstimmenden 
Aussagen in allen Interviews die Szene zum Großteil in den 
Raum Feldkirch, Rankweil und Hohenems verlagert. 348 

Die Feldkircher Skinheadszene und ihre Entwicklung 

Der Schwerpunkt der Vorarlberger Skinheadszene verlagerte 
sich in den Jahren 1994 und 1995 ganz massiv von Bregenz 
nach Feldkirch. Der Sachverständige für Rechtsextremismus in 
der Sicherheits direktion Vorarlberg, Günther Meusburger, sah 
den Grund für diese Verlagerung der Skinheadszene nach Feld­
kirch auch darin, daß "viele der früheren Mitglieder der Bre­
genzer Skinhead-Gruppe nicht mehr aktiv sind. «349 Arno Dal­
pra von den Jugendberatungsstelle "Mühletor" in Feldkirch 
schätzte die Größe der Feldkircher Skinheadszene im Mai 
1994 noch auf 5 - 20 Personen.350 

Doch war schon um 1990351 in Feldkirch offenbar eine klei­
ne Skinheadszene aktiv geworden. Die Feldkircher Stadtpolizei 
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betonte, daß SIe die ersten negativen Erfahrungen mit 
Skinheads im Jahr 1993 bei Eishockeyspielen der VEU Feld­
kirch gemacht habe. 352 Die Skinheads skandierten im Rahmen 
dieser Eishockeyspiele Parolen wie "SS, SA, Pro Austria". 353 

Sportveranstaltungen und dabei insbesondere Fußballspiele 
waren und sind für Skinheads in ganz Europa eine Möglich­
keit, auf sich aufmerksam zu machen und sich zu treffen. Sol­
che Veranstaltungen erfüllen damit ebenso wie Konzerte 
rechtsextremer Bands eine für viele Skinheadgruppen wichtige 
soziale Funktion. Die Situation in Feldkirch kann man etwa 
mit jener in Bolzano (Bozen) vergleichen, wo sich rechtsextre­
me italienischsprachige Skinheads bei Eishockeyspielen des 
He Bozen treffen und dessen Spiele ganz massiv als Präsenta­
tionsmöglichkeit und Aktionsbühne nutzen. 354 

In der Folge, insbesondere ab dem Jahr 1994, entwickelte 
sich dann in Feldkirch und seinem Einzugsgebiet eine sehr star­
ke Skinheadszene. Sie erregte insbesondere ab dem Herbst des 
Jahres 1995 auch starke mediale Aufmerksamkeit, wobei die 
Berichterstattung mancher Medien nach den Worten Arno 
Dalpras " mehr sensationsgeil als sachlich "355 war. Es kam 
immer wieder zu Auseinandersetzungen zwischen Skinheads 
auf der einen und linken sowie ausländischen Jugendlichen auf 
der anderen Seite. So lieferten sich 40 Skinheads aus ganz Vor­
arlberg am 15. Oktober 1995 in Feldkirch "mit einem Groß­
aufgebot der Feldkircher Gendarmerie und Stadtpolizei eine 
regelrechte Straßenschlacht. " 356 Die Skinheads hatten versucht, 
eine Konzertveranstaltung zu stören. Eine weitere, in den loka-
1en Medien ebenfalls sehr stark rezipierten Aktion war der 
Angriff von rund 30 Skinheads, teilweise auch aus dem süd­
deutschen Raum, auf eine Silvesterparty zum Jahreswechsel 
1995/96 in Feldkirch: 

"Zu einer gewalttätigen Auseinandersetzung ist es [ ... ] auf 
einer Silvesterparty der Vereins Kulturquelle im alten 
Schwimmbad im Feldkircher Reichenfeld gekommen, als 
dort etwa 30 Skinheads auftauchten, Naziparolen grölten 
und den Hitlergruß verwendeten. Die alkoholisierten 
,Glatzköpfe' attackierten die knapp 300 jugendlichen Fest­
besucher und brachen eine massive Schlägerei vom Zaun. 
Bei dem Zusammenstoß sind drei Jugendliche durch die 
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Skinheads teils schwer verletzt worden. Die Skinheadgrup­
pe marschierte in Begleitung eines Streetworkers auf ihr 
Ziellos. Die Angreifer riefen mehrfach ,Sieg Heil' und gin­
gen sodann unvermittelt auf die Partygäste los. Unter den 
Feldkircher Skinheads waren auch einige deutsche Gesin­
nungsgenossen. Die waren mittels Auto und Zug am Silve­
sterabend nach Vorarlberg eingereist. [ ... ] Die Feldkircher 
Gendarmerie trommelte alle im Bezirk verfügbaren Pat­
rouillen zusammen. Dadurch konnte die Prügelei, die in 
eine Massenschlägerei auszuarten drohte, gestoppt werden. 
Die Skinheads suchten schließlich das Weite. " 357 

Die Wortwahl dieses Artikels deutet bereits an, wie diese 
Aktion der Skinheads in den Medien entsprechend verarbeitet 
wurde. Arno Dalpra bemängelte gerade im Zusammenhang 
mit dieser Skinheadaktion die oft verzerrte Berichterstattung 
der Medien358

, die bisweilen auch die Streetworker ungerecht­
fertige59 in Zusammenhang mit den Skinheadausschreitungen 
kritisierten. 36o In Folge dieser Schlägerei zu Silvester kündigten 
die Sicherheitsdirektion sowie die Gendarmerie und Polizei in 
Feldkirch entsprechende Gegenmaßnahmen an, etwa in Form 
einer verstärkten Überwachung der Skinheadszene und deren 
Treffpunktlokal in der Nähe des Feldkircher Bahnhofs. 36 1 

Im Jahreslagebericht des Bundesministeriums für Inneres 
zum Thema Rechtsextremismus in Österreich für das Jahr 
1996 fand die Feldkircher Szene ebenfalls die entsprechende 
Beachtung: 

" In Vorarlberg konzentriert sich die Skinheadszene vor­
nehmlich auf Feldkirch. Den harten Kern bilden dort etwa 
40 Jugendliche. Das einschlägige Treff-Lokal übte auch auf 
ausländische Gesinnungsgenossen eine Sogwirkung aus. 
Das Lokal fungierte als Operationsbasis und Rückzugs­
ort. " 362 

Im Verlauf des Jahres 1996 blieb die Feldkircher Szene wei­
terhin sehr aktiv. Im Zuge einer Podiumsdiskussion am 15. 
Jänner 1996 nannte der Vertreter der Exekutive, Reinfried 
Ender, eine Zahl von 35 Personen, die in der Feldkircher Skin­
headszene amts bekannt waren. Arno Dalpra ging "von einer 
Gruppe von 80 bis 100 Skinheads und noch wesentlich mehr 
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Sympathisanten " 363 aus, Am 21. April des Jahres 1996 störten 
Skinheads in Feldkirch eine Demonstration von 300 Jugendli­
chengegen Faschismus und das Sparpaket der Bundesregie­
rung: 

"Schon bevor sich der Demonstrationszug in Bewegung 
setzte, kam es am Feldkircher Bahnhof zu Auseinanderset­
zungen zwischen der Exekutive und einer Gruppe 
Skinheads, die zur ,Anti-Demo' aufmarschiert waren, fah ­
nenschwingend Naziparolen skandierten und den angemel­
deten Protestmarsch stören wollten. [ ... } Bei einer ab­
schließenden Kundgebung vor dem Landesgericht kam es 
zu weiteren Festnahmen bei beiden Gruppen, wobei es der 
Gendarmerie und Stadtpolizei nur mit Hilfe einer Hunde­
staffel gelang, die Jugendlichen auf Distanz zueinander zu 
halten. " 364 

Der bereits seit langem bestehende Konflikt zwischen lin­
ken Jugendlichen einerseits und Skinheads andererseits fand 
hier seine Fortsetzung. Auch in den Jahren 1997 und 1998 
kam es immer wieder zu Zwischenfällen mit Skinheads in Feld­
kireh, wobei sich die Stadt aufgrund ihrer spezifischen geogra­
phischen Lage auch als Treffpunkt für Skinheads aus Tirol, aus 
Liechtenstein, der Schweiz und Süddeutschland etablierte und 
genutzt wurde. 365 

Inzwischen hat sich aber die Szene in Feldkirch sicherlich 
auch aufgrund des starken öffentlichen Drucks durch die loka­
le Exekutive und durch die Arbeit der Streetworker in den pri­
vaten Bereich zurückgezogen.366 Die Vorarlberger Skinheadsze­
ne versucht nach 1995 aber offensichtlich neuerlich ihr 
Aktionsfeld zu verlagern. 
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Die Kontakte der Vorarlberger Skinheadszene zur deutschen 
Szene 

Die Vorarlberger Skinheadszene verfügte seit ihren Anfängen 
über gute Verbindungen zur süddeutschen Skinheadszene. Der 
Einfluß der süddeutschen Szene auf die Vorarlberger Skin­
headszene war mitentscheidend für deren Formierung. In der 
Folge waren die Kontakte in den süddeutschen, aber auch teil­
weise in den Berliner Raum immer stark ausgeprägt. Sie 
ermöglichten der Vorarlberger Skinheadszene oft Aktivitäten, 
die sie ohne deutsche Unterstützung nicht in dieser Form hätte 
durchführen können. Zu den Kontakten mit der deutschen 
Szene äußerte sich ein interviewter Vorarlberger Skinhead fol­
gendermaßen: 

"Natürlich haben wir Kameraden in Deutschland, zum Bei­
spiel in Lindau, Friedrichshafen, Ravensburg, Ulm, Kon­
stanz usw., mit denen es auch immer wieder Treffen gibt, 
wo man Parties feiert, redet und so. [ ... ] Oft fahren wir 
hinüber, sie kommen auch ab und zu her [nach Vorarlberg, 
Anm.d. Verf.], wenn es etwa Probleme mit Türken gibt. " 367 

Ein Skinhead-Aussteiger merkte zu dieser Thematik an: 

"Diese Kontakte sind immer dagewesen, und sie haben die 
Szene auf beiden Seiten immer wieder belebt. " 368 

Auch Sicherheitsdirektor Dr. Elmar Marent bestätigt diese 
Verbindungen der Vorarlberger Skinheadszene in den benach­
barten süddeutschen Raum: 

"Es besteht ein reger Austausch zwischen den Szenen in 
Süddeutschland, zwischen der Ostschweizer Szene und der 
Vorarlberger Szene. "369 

Die Stadt Ravensburg war Anfang der neunziger Jahre ein 
beliebter Treffpunkt der süddeutschen und Vorarlberger Skin­
headszene. Weiters hatten die Bregenzer Skinheadszene über 
deutsche Skinheads Kontakte zum deutschen Ableger des Ku­
Klux-Klan im Berliner Vorort Königs Wusterhausen und in 
Berlin selbst. Dort waren auf Initiative der in den US-Bundes­
staaten Missouri, Oklahoma, Mississippi und Louisiana ver-
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breiteten Ku-Klux-Klan-Untergruppe "Imperial Dragon of the 
White Knights of the Ku-Klux-Klan" auch zwei deutsche 
Gruppen begründet worden. 370 Es fanden mehrere Reisen von 
Vorarlberger Skinheads nach Berlin statt371

, wo sich nach dem 
Fall der Mauer 1989 insbesondere in den Ost- und Randbezir­
ken der Stadt wie etwa Berlin-Marzahn oder Berlin-Gropius­
stadt372 eine eindeutig rechtsextreme und militante Skinhead­
szene entwickelt hatte. 373 

Grenzüberschreitende Kontakte sind für die Vorarlberger 

5 kin h e a d s von e n t s c h ei den der B e d e u tun g, h i erd 0 k u m e n t i e r t 

unter einer Autobahnbrücke nahe der deutsch-österreichischen 

Grenze. 

Die Verbindungen insbesondere zwischen der Bregenzer 
Skinheadszene und der süddeutschen Szene waren sicherlich 
auch aufgrund der Grenzlage der Stadt Bregenz und der kurzen 
Distanzen besonders intensiv. Ein Skinhead-Aussteiger meint 
dazu: 

"Diese Kontakte sind darum so leicht zu knüpfenJ weil die 
Gebiete so nahe beieinander liegen. Von Lindau nach Bre­
genz ist es eine Viertelstunde J von Bregenz nach St; Gallen 
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weniger als eine Stunde - da ist es sehr leicht, Kontakte auf­
zubauen und zu bewahren. " 374 

Auch Dr. Peter Heindl von der österreichischen Staatspoli­
zei betonte in der "Neuen Vorarlberger Tageszeitung" vom 3. 
September 1996: 

"Der Grund für die aggressive Präsenz der Skinheads im 
Ländle liegt [ ... ] im ,Spezifikum der geographischen Lage', 
die enge Beziehungen zu den deutschen und schweizeri­
schen ,Kameraden' zur Folge habe. Man besuche einander 
am Wochenende und die diversen Saufgelage mündeten 
eben nicht selten in brutalen Attacken gegen Unschuldi­
ge. "375 

Alle diese zitierten Aussagen weisen also auf die starken 
Verbindungen vor allem zwischen der süddeutschen und der 
Vorarlberger Skinheadszene hin. Die Kontakte zwischen den 
Gruppen äußerten sich auch des öfteren darin, daß gemeinsa­
me Aktionen geplant und durchgeführt wurden. So treffen sich 
jedes Jahr regelmäßig deutsche, Schweizer und Vorarlberger 
Skinheads auf der Burgruine in Tosters, einem Ortsteil von 
Feldkirch. 376 Außerdem gab es - wie bereits erwähnt - auch 
Verbindungen zwischen dem im Allgäu 1995 organisierten 
Verein "Skinheads Allgäu " und der Vorarlberger Szene. So 
bestätigte auch Sicherheits direktor Dr. Marent in der "Neuen 
Vorarlberger Tageszeitung" am 1. August 1996 " deutsche 
Agenturberichte, wonach süddeutsche Skins Kontakte zu den 
Vorarlberger Gesinnungsgenossen unterhalten hätten. "377 Der 
Lindauer Grenzinspektionsleiter Karl Heinz Laudenbach 
bestätigte die regen Kontakte zwischen der Vorarlberger und 
der süddeutschen Skinheadszene378 ebenso wie der Journalist 
und Rechtsextremismusexperte Wolfgang Purtscheller in einem 
Interview mit den "Vorarlberger Nachrichten" vom 16. 
Dezember 1994, wo er insbesondere auf die starke Verbindung 
zwischen der Vorarlberger Szene und der als neonazistisch und 
gut strukturiert bekannten, einschlägigen Szene in Konstanz 
hinwies. 379 

Insgesamt gesehen kann also festgehalten werde, daß die 
Verbindungen zur deutschen Skinheadszene seit den Anfängen 
der Vorarlberger Skinheadszene vorhanden waren, wobei 
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erwähnt werden muß, daß die Vorarlberger Skinheads im Ver­
gleich mit den deutschen Skinheads weniger stark politisch 
indoktriniert und auch weniger gewaltbereit sind. Ein 
Skinhead-Aussteiger meint zu diesem Problem: 

,,[ ... ] aber es gab nie ähnliche Zwischenfälle wie in 
Deutschland, wo die Szene erstens viel gewalttätiger und 
aggressiver ist und zweitens auch nicht so relativ klein wie 
in Vorarlberg, wo jeder jeden kennt. [ ... f'3 80 

Insbesondere die Bregenzer Szene nutzte die Kontakte nach 
Deutschland, wohingegen die Feldkircher Szene tendenziell 
stärker an der Schweiz und auch an Liechtenstein orientiert 
war. 

Die Kontakte der Vorarlberger Skinheads zur Szene in der 
Schweiz und in Liechtenstein 

Neben den Kontakten in den süddeutschen Raum gibt es auch 
Verbindungen der Vorarlberger Skinheadszene in die Schweiz 
und später - nachdem sich dort sicherlich auch durch den Ein­
fluß der Vorarlberger Skinheads eine Skinheadgruppe etabliert 
hatte - nach Liechtenstein. Schon in der Anfangsphase gab es 
Kontakte in die Schweiz, die aber anfänglich weniger stark 
ausgeprägt waren als diejenigen nach Deutschland. Auch 
Sicherheitsdirektor Dr. Marent betonte mehrmals die Existenz 
dieser Verbindungen in die Schweiz.381 Die interne Vernetzung 
der Schweizer Skinheadszene ist kaum mit der Situation in 
Vorarlberg zu vergleichen. 

Generell ist festzustellen, daß der Widerstand der Skin­
headgruppen gegen eine Organisation stets relativ groß war, 
insbesondere wenn es zu Versuchen kam, die Skinheadgruppen 
politisch zu instrumentalisieren. 382 In Deutschland und der 
Schweiz wurden Skinheadgruppen aber dennoch schon sehr 
früh und sehr massiv von rechtsextremen Parteien rekrutiert, 
organisiert und instrumentalisiert. 383 Insbesondere in der 
Schweiz waren Skinheadgruppen teilweise sogar die Vorläufer 
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von Parteien oder gliederten sich diesen an, wie ein Beispiel aus 
Schaffhausen (Kanton Schaffhausen) zeigt: 

"Die im März 1989 gegründete Nationalrevolutionäre Par­
tei der Schweiz (NPS) war zwei Jahre lang - 1989 und 1990 
- in der Region Schaffhausen aktiv. [ ... } Einige führende 
Mitglieder der NPS waren vorher in der Stolzen Schaffhau­
ser Jugend [ ... } aktiv gewesen. 1989 und 1990 gingen ver­
schiedene Gewalttaten auf das Konto von NPS-Mitglie­
dern. Seit Mitte der achtziger Jahre war in Schaffhausen 
eine Skinhead-Szene aktiv. [ ... } Die Stolze Schaffhauser 
Jugend (SSJ) stützte sich bei ihrer Gründung im Winter 
1986 zum Teil auf die lokalen Skinheads. " 384 

Ein ähnliches Beispiel ist die bereits erwähnte Gründung 
der VAPO -Verbindung in Gmunden (Oberösterreich), die 
ebenfalls aus einer Skinheadgruppe hervorging. 385 In beiden 
Fällen - also sowohl in Schaffhausen als auch in Gmunden -
gelang es, die Skinheadszenen politisch zu organisieren. 

Aber auch ohne einen äußeren Input weisen bestimmte 
Skinheadgruppen in der Schweiz oder auch in Deutschland 
teilweise relativ starke und stratifiziert.e interne Vernetzungen 
auf. Der Rechtsextremismusbericht des Bundesministeriums 
für Inneres für das Jahr 1996 erwähnt sogar explizit die stark 
ausdifferenzierten Verbindungen und Gliederungen der 
Schweizer Szene: 

"Immerhin sind die Skinheads in der Schweiz in acht Grup­
pierungen gegliedert und gut organisiert (Gruppenemble­
me~ interne Info-Blätter, Fanzines, regelmäßige Vorstands­
treffen, ,weltanschauliche Schulungen< der Mitglieder~ 
genau geregelte Neuaufnahme von Mitgliedern etc.). " 386 

Diese gut ausgebaute Eigenorganisation der Schweizer 
Skinheadszene wurde von Altermatt und Skenderovic genau 
analysiert, etwa am Beispiel der "Hammerskins" . Vor allem in 
der Region um die Schweizer Stadt Luzern (Kanton Luzern) 
wurde in den Jahren 1992 und 1993 eine Skinheadszene aktiv, 
die sich den Hammerskins zurechnete. "Als lose Bewegung 
wiesen die Hammerskins zunächst keine festen organisatori­
schen Strukturen auf. "387 Durch Fanzines sowie auf diversen 
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Treffen und Veranstaltungen gelang es den Hammerskins in 
der Schweiz aber, eine gute interne Organisationsstruktur aus­
zubilden. Altermatt und Skenderovic deuten diese Verstärkung 
der Organisationsstruktur an: 

"Man kann feststellen, daß ein Teil der Hammerskins über 
Trinkgelage hinaus überkantonale Verbindungen herstellt 
und auch in die Politik vordringt. [. .. ] Die politische Stoß­
richtung der Bewegung ist rassistisch. " 388 

Die Hammerskin-Bewegung, die sich mittlerweile in mehre­
ren Städten in der Schweiz organisiert hat, scheint laut Alter­
matt und Skenderovic auch eine Koordinationsfunktion in der 
Skinheadszene in der Schweiz übernommen zu haben,389 da in 
der Schweiz neben den Hammerskins auch andere, oft nur 
lokal organisierte Skinheadszenen operieren.39o Mit der Verla­
gerung der Vorarlberger Szene in den Raum Feldkirch um das 
Jahr 1995 wurden die Kontakte zur Ostschweizer Skinhead­
szene intensiviert: 

"Die Skinheads in den Kantonen Zürich und St. Gallen 
werden immer aktiver, vermeldet die Schweizer Polizei. Bei 
den als Grillpartys getarnten Veranstaltungen mischen auch 
Glatzköpfe aus Vorarlberg kräftig mit. Seit April [1995, 
Anm.d. Verf] wurden in der Deutschschweiz rund ein hal­
bes Dutzend größerer Veranstaltungen von Skinheads mit 
jeweils 80 bis 150 Teilnehmern durchgeführt - unter akti­
ver Beteiligung aus Vorarlberg. [ ... ] An den meisten Veran­
staltungen in der Schweiz haben auch Skinheads aus Vor­
arlberg, Liechtenstein, Deutschland, Frankreich und Italien 
teilgenommen. " 391 

Eine dieser angesprochenen Veranstaltungen in Weinfelden 
(Kanton Thurgau) am 13. Juli 1997 sei hier exemplarisch 
erwähnt: 

,,33 Neonazis, darunter einige Vorarlberger, feierten in 
einem Gasthaus bei Weinfelden (Kanton Thurgau) zünftig 
Geburtstag. [ ... ] An der Wand prangte die Hakenkreuzfah­
ne, Nazilieder lockerten die Stimmung auf [ ... ] 33 illustre 
Neonazis aus den Kantonen Thurgau, St. Gallen, Zürich 
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und Bern sowie aus Vorarlberg und Liechtenstein hatten 
sich dort zu einer Geburtstagsfeier getroffen. " 392 

Die Schweizer Skinheadszene war und ist im relativen Ver­
gleich zur Vorarlberger Szene äußerst gewaltbereit, ideologisch 
stark gefestigt und teilweise ausgezeichnet organisiert, was eine 
geplante Aktion der Skinheads im September 1997 eindrück­
lich unter Beweis stellte: 

"Die Polizei hat [ ... } in St. Gallen vorübergehend 44 
Skinheads festgenommen. Dabei wurden ein Waffenarsenal 
und Nazipropaganda sichergestellt. Der Organisationsgrad 
der Skins sei beängstigend, hieß es an einer Pressekonfe­
renz . [ ... } Beängstigend sei der zunehmende Organisations­
grad dieser Gruppierungen und die Kurz fristigkeit, in der 
sie sich für gezielte Aktionen mobilisieren und bewaffnen 
können. " 393 

Die Skinheads wollten eine Antirassismusdemonstration in 
St. Gallen stören. 

" In den Fahrzeugen der aus der Ostschweiz, der Inner­
schweiz, dem Berngebiet sowie aus dem Fürstentum Liech­
tenstein und Österreich angereisten Schlägertruppe wurden 
Pumpaction-Gewehre mit Schrotmunition und zahlreiche 
neonazistische CD's und Hakenkreuz-Aufkleber gefun­
den. " 394 

Man kann anhand dieser Aussagen die Militanz und gute 
Organisation der Skinheads in der Schweiz deutlich nachvoll­
ziehen. Aber auch Skinheads aus Vorarlberg und Liechtenstein 
wurden bei dieser Aktion in St. Gallen aktiviert. 

Die Skinheadszene in Liechtenstein entwickelte sich seit 
dem Ende des Jahres 1995 in der Stärke von rund 20 - 30 
Skinheads.395 Es bestanden gute Kontakte zur Vorarlberger und 
Schweizer Skinheadszene und auch zur rechtsextremen 
"Nationalen Initiative Schweiz" (NIS). 396 Das Fürstentum 
wurde vor allem als Ort für größere Skinheadtreffen genutzt, 
wobei hier insbesondere ein Skinheadtreffen zu erwähnen ist, 
welches am 5. Juli 1997 in der kleinen Gemeinde Triesenberg 
im dortigen Gemeindesaal stattfand und von Skinheads aus 
Liechtenstein veranstaltet wurde. 
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" Ungefähr 300 Personen aus Italien, Deutschland, Öster­
reich und der Schweiz mit ähnlicher Gesinnung [wie die 
Skinheads aus Liechtenstein, Anm.d. Verf.} nahmen daran 
teil. " 397 

Diese Veranstaltung wurde von den Behörden in Liechten­
stein toleriert, weil "keine Ansprachen gehalten und keine ver­
botenen Symbole gezeigt [wurden}. " 398 Offiziell war das Tref­
fen als Privatparty deklariert, und erst einen Tag vor der 
Veranstaltung konnte die Exekutive in Erfahrung bringen, daß 
es sich um ein internationales Skinheadtreffen handelte. 399 Hier 
zeigt sich auch, daß die Skinheads nun auch durch die Ver­
wendung der neuen Kommunikationswege wie dem Internet 
solche Treffen organisierten, ohne daß die Exekutive darüber 
Bescheid wußte. Die verschiedenen Homepages von rechtsex­
tremen Skinheadgruppen dienen dabei als Kontakt- und Infor­
mationssteIle für die Vorbereitung von internationalen Treffen 
oder Konzerten. Das Internet bietet im Gegensatz zu traditio­
nellen Medien wie Rundbriefe oder Zeitschriften den Vorteil 
weitgehender Anonymität und Geheimhaltung gegenüber den 
Behörden und der Exekutive. Das von den weltweit operieren­
den und verbundenen Hammerskins organisierte "Skin-Net" 
nimmt dabei eine zentrale Rolle ein. 40o Für Aufsehen sorgte 
Anfang Jänner 1999 die Homepage der "Liechtensteinischen 
Arier", die erste Homepage von Skinheads im näheren geogra­
fischen Umfeld Vorarlbergs. 401 Die Gesetzeslage in Liechten­
stein - es fehlen bisher Anti-Rassismus-Gesetze oder ähnliche 
legistische Maßnahmen - ermöglicht solche Aktivitäten von 
rechtsextremen Gruppen. So können beispielsweise auch in 
einem Geschäft in N endeln Sammlergegenstände und Devotio­
nalien aus dem 3. Reich ungehindert ausgestellt und zum Ver­
kauf angeboten werden.402 

Die aktuelle Situation in Liechtenstein, das Treffen in Trie­
senberg und auch die geplante Aktion der Skinheads in St. Gal­
len im Herbst 1997 sowie die Entwicklungen rund um die 
Homepage von Skinheads aus Liechtenstein zeigen, wie sich 
das Niveau der Skinheadgruppen von nur relativ lose organi­
sierten lokalen Gruppen und Grüppchen zu einem durchaus 
ernstzunehmenden rechtsextremen Netzwerkgehoben hatte. 
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If you take in a lie, you must take in all that belongs to it. 

Ralph Waldo Emerson, English Traits 
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The Stormfront Interactive ChaVDiscussion Board is nowback up. Ifyou 've previously 
bookmarked the hoard, be sure to link to it through this page instead for the next day or so, 

while the new DNS hostname information is propagated. The BBS at http://bbs.stormfrontorg 
has not been affected hy these changes. 

Thanks to all of you expressing your support following my appearance on Ted Koppel's 

Homepage der in rechtsextremen Kreisen angesehenen 

Organisation "Stormfront" aus den USA. Das Internet ist 

ein Tummelplatz rechtsextremer Gruppen. 
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Die "nationale Bodenseeinternationale" - Zur Vernetzung der 
Skinheadszenen rund um das Bodenseegebiet und deren 
möglichen Konsequenzen 

Neben den Verbindungen der Vorarlberger Skinheadszene zu 
Skinheads in der Schweiz und Deutschland gab es auch Kon­
takte zu Skinheadgruppen in den anderen österreichischen 
Bundesländern, so etwa am stärksten nach Tirol zur Inns­
brucker Skinheadszene, die sich besonders seit den Jahren 
1995/96 stark vergrößerte. In Innsbruckund seinem Einzugs­
gebiet tauchte 1996 eine Gruppierung namens "White Power 
Skins Tirol" auf. Schon zuvor hatte sich in Tirol eine kleinere 
rechtsextreme Skinheadszene im Umfeld eines Fanclubs des 
Fußballvereins Fe Tirol, nämlich der" Verrückten Köpfe", for­
miert. Diese Tiroler Skinheadgruppen hatten auch zeitweise 
enge Kontakte zur Vorarlberger Skinheadszene. Die" White 
Power Skins Tirol" veranstalteten regelmäßig Treffen mit 
Skinheads aus Vorarlberg, Süddeutschland, Südtirol und der 
Schweiz, wobei die Absicht bestand, einen überregionalen 
Zusammenschluß der "White Power Skins" zu schaffen.403 

Weiters existierten auch Kontakte der Vorarlberger 
Skinheads zur rechts extremen "Volkstreuen J ugendoffensi­
ve"404 in Vöcklamarkt in Oberösterreich, zur militant rechtsex­
tremen "Volkstreuen Außerparlamentarischen Opposition" 
(VAPO) des Wieners Gottfried Küssel40S, welche auch in Vor­
arlberg eine aus etwa 15 Personen bestehende Kameradschaft 
organisierte406 , und zu rechten Burschenschaften in Inns­
bruck.407 Auch haben nach Interviewaussagen einige Vorarlber­
ger Skinheads an den von dem bekannten Rechtsextremisten 
Hans-Jörg Schimanek Jr. militärisch organisierten Übungen im 
niederösterreichischen Langenlois teilgenommen408 und im 
Vorarlberger Klostertal und in der Umgebung von Feldkirch 
selbst teilweise Schießübungen und ähnliche militärische 
"Manöver" durchgeführt. 409 In Vorarlberg existierten parado­
xerweise für kurze Zeit auch zu türkischen Jugendlichen, die 
den faschistischen "Grauen Wölfen" zuzuordnen waren, gute 
Kontakte. Diese Kontakte waren jedoch nur von kurzer Dauer, 
denn sie scheiterten trotz der teilweise gemeinsamen Ideologie 
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und ähnlichen Gruppenstrukturen an der Ausländerfeindlich­
keit der Skinheads.410 

Im Gegensatz zu den eher schwachen Verbindungen in die 
anderen österreichischen Bundesländer - sieht man einmal von 
Tirol ab - entwickelte sich spätestens ab dem Sommer des Jah­
res 1997 im Bodenseeraum eine grenzüberschreitende, gut 
organisierte und strukturierte Skinheadszene, wobei man aber 
die bestehenden Rivalitäten zwischen den Skinheads aus den 
verschiedenen Regionen nicht unterschätzen darf. 41 1 Bereits bei 
diversen Treffen in den Jahren vor 1997 hatte es Anzeichen für 
eine grenzüberschreitende Organisation der Skinheads rund 
um den Bodensee gegeben. So kam es am 19. August 1995 in 
Schönenwerd (Kanton Solothurn) zu einem von den Schweizer 
Hammerskins veranstalteten Skinheadtreffen, "an dem zwi­
schen 150 und 250 Skinheads und Neonazisten aus der 
Schweiz und anderen europäischen Ländern, zum Beispiel 
Deutschland, Österreich, den Niederlanden, Italien und 
Frankreich teilnahmen. <f412 Zu einem über das Internet 
angekündigten Treffen nach Mailand im Jahr 1993 reisten 40 
Skinheads aus Vorarlberg mit einem eigenen Bus an. 413 Bei die­
sem Treffen gab es auch Kontakte zur Mailänder Hooligansze­
ne und zu italienischen Skinheads.414 Auch die jährlichen Tref­
fen von Skinheads auf der Burgruine Tosters bei Feldkirch und 
die zahlreichen Treffen in Liechtenstein und der Ostschweiz 
(vor allem ab dem Sommer 1995) zeigten die Richtung der Ent­
wicklung an, so daß Sicherheitsexperten aus Schwaben, Bay­
ern, Vorarlberg, Liechtenstein und aus dem Kanton St. Gallen 
zu Beginn des Jahres 1998 feststellten: 

"Die rechtsradikale Skinheadszene im internationalen 
Bodenseeraum hat sich nach Erkenntnissen der Polizei 
deutlich verfestigt und ein kriminelles Beziehungsgeflecht 
aufgebaut. Sie stelle damit ein ,internationales Phänomen' 
dar. [ ... ] Die Sicherheitsbehörden streben einen ,Schulter­
schluß gegen kriminelle Aktivitäten der Skinheadszene ' an. 
Im Regierungsbezirk Tübingen und in Vorarlberg gibt es 
eine eher lose Skinheadszene. Die Bregenzer Sicherheitsdi­
rektion zählt an die 30 Aktivisten zum ,harten Kern'. SID­
Chef Dr. Marent: ,Eine militante rechtsextreme Szene oder 
gar Organisation haben wir Gott sei Dank nicht, schlimm-
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Welcome to the World's First 
German National·Socialist and Hammerskin Page 

Yes, you have read that correctly ... This is tbe first German NS page on the 
internet. As you must know all know, the Jew's laws in the fatherlapd do not 
allow the freedom to express these beliefs, so we must go through an american 
server. In the United States, you have the freedom of speech. We, in Germany, 
do not. 

What do we plan to accomplish with this page? 
We want to giveyou the true information regarding the fatherland and from 

Symbole der berüchtigten deutschen Hammerskins auf 

deren Internethomepage. Das Internet wird von rechtsex-

tremen Skinheads weltweit genutzt. 

132 



stenfalls apolitische Krawallbrüder'. [ ... } Die Skinheads in 
der Schweiz weisen nach Polizeiangaben ,einen deutlich 
höheren Organisationsgrad in acht Gruppierungen mit 
zusammen an die 400 Mitglieder auf', deren größte und 
aktivste die sogenannten ,Hammerskins' bilden. In Schwa­
ben rechnet die Polizei rund 180 Personen der Skinhead­
szene zu. Nach Beobachtungen der Sicherheitsbehörden 
organisieren sich die Skinheads grenzüberschreitend. "41 5 

Die Vorarlberger Skinheadszene am Ende der neunzig er Jahre 
- Eine unterschätzte Gefahr? 

Die Konsequenzen der angedeuteten Entwicklungen sind 
absehbar: Es wäre durchaus möglich, daß die Vorarlberger 
Skinheads durch eine stärkere Vernetzung in diese Organisati­
onsstrukturen etwa der Schweizer Szene eingebunden und so 
auch zwangsläufig stärker radikalisiert werden könnten. In 
einem Ende April 1998 veröffentlichten Bericht der Schweizer 
Bundespolizei wurde auf die deutlich gestiegene Zahl und 
Gewaltbereitschaft der Schweizer Skinheadszene aufmerksam 
gemacht. In dem Bericht wird die Absicht der Schweizer Skin­
headszene erwähnt, Vorarlberger, süddeutsche, aber auch fran­
zösische Skinheads vor allem aus den grenznahen elsässischen 
Städten Mulhouse (Mühlhausen), Colmar und Neuf-Brisach 
(Neu-Breisach), in einer Art "Dachorganisation" zu verbinden. 
Die Schwerpunkte der Aktivitäten der Schweizer Skinheadsze­
ne sind unter anderem die Kantone Thurgau, St.Gallen, Zürich 
und Aargau, die allesamt in relativer Grenznähe zu Vorarlberg 
liegen. 41 6 In einem Ende November 1998 veröffentlichten inter­
nen Lagebericht des Polizeipräsidiums Schwaben wird darauf 
hingewiesen, daß nur eine grenzüberschreitende Zusammenar­
beit der Exekutive die Kontakte der Skinheadszenenin Vorarl­
berg, der Ostschweiz und Süddeutschland eindämmen 
könne. 417 Dabei gilt Vorarlberg neben Liechtenstein momentan 
als bevorzugtes Gebiet für Skinheadtreffen im Bodenseeraum: 

133 



"Der Vorarlberger Sicherheitsdirektor Dr. Elmar Marent 
berichtet von zahlreichen Schlägereien und ,informellen 
Treffs < Dutzender Skinheads. «41 8 

Diese Entwicklungen gilt es auch zu beachten, wenn man 
sich mit den Perspektiven der Vorarlberger Skinheadszene 
beschäftigt. Im Jahreslagebericht des Bundesministeriums für 
Inneres zum Rechtsextremismus in Österreich für das Jahr 
1997 wird festgestellt: 

"Die Zentren der österreichischen Skinheadbewegung 
befinden sich [ ... } nach wie vor in Westösterreich. In Tirol 
und Vorarlberg wurden Skinheads wiederholt wegen diver­
ser Delikte nach dem Strafgesetzbuch (Körperverletzung, 
gefährliche Drohung, Sachbeschädigung) sowie dem Ver­
botsgesetz angezeigt. «4 19 

Vorarlberg bleibt trotz eines relativen Rückgangs der Akti­
vitäten der Skinhead szene im Brennpunkt der österreichweiten 
Problematik von rechtsextremen Jugendgruppen. Es kommt 
auch immer wieder zu Zwischenfällen mit Skinheads: So 
attackierten am 27. April 1997 drei alkoholisierte Skinheads 
aus ausländerfeindlichen Motiven einen jungen Bosnier in 
Feldkirch.420 Am 22. März 1998 griffen ebenfalls drei 
Skinheads in Feldkirch eine Gruppe Vorarlberger Jugendlicher 
an und verletzten einen dieser Jugendlichen schwer.421 Aufsehen 
erregten im September 1998 die brutalen Angriffe einer aus 
Liechtenstein stammenden Skinheadgruppe in Feldkirch.422 

Insgesamt kann man davon ausgehen, daß sich die Vorarl­
berger Skinheadszene momentan in Relation zu ihrer offenbar 
wieder kontinuierlich wachsenden Stärke und ihren Aktions­
möglichkeiten sehr ruhig verhält, sicherlich auch darum, weil 
sich die Skinheads ganz offensichtlich in einer Reorganisati­
onsphase befinden, welche größere Aktionen gegenwärtig 
eigentlich kaum zuläßt. Insbesondere die geographische Verla­
gerung der Szene und die augenblicklich stattfindende starke 
Fluktuation der Gruppenmitglieder sind die Gründe hierfür -
dennoch darf man das Problem nicht unterschätzen, und eine 
Eskalation wie in der Mitte der 90er Jahre ist nach der erfolg­
ten Reorganisation der Vorarlberger Skinheadszene möglich. 
Ein entscheidender Faktor hierbei wird auch die ökonomische 
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Situation in Vorarlberg 
sein: So würde etwa ein 
größer werdender Lehr­
stellenmangel oder ein 
Anstieg der Jugendarbeits­
losigkeit sicherlich einem 
Zulauf zu Skinheadgrup­
pen mit den entsprechen­
den Konsequenzen Vor­
schub leisten. Dabei gilt es 
auch zu bedenken, daß die 

Menetekel unter der Autobahnbrücke, 
gegenwärtigen wirtschaft-
lichen Entwicklungen die Hör b ra n Z 1998 

Tendenz zur Radikalisie-
rung nach rechts und links in gewissem Maße fördern, daß der 
Abbau von Arbeitsplätzen und die forcierte Auflösung des 
sozialen Netzes dazu führt, daß einfache Problemlösungen -
wie etwa die Forderung der am 1. Mai 1998 ins Leben gerufe­
nen FPÖ-Gewerkschaft "FGÖ" "Arbeitsplätze zuerst für 
Inländer"423 - gesucht und gefunden werden. Gerade bei 
arbeitslosen Jugendlichen können derartige Argumentationen 
auf fruchtbaren Boden fallen. 
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9- Eine abschließende Bilanz 

In diesem Buch habe ich versucht, das Phänomen Rechtsextre­
mismus in Vorarlberg seit dem Jahr 1945 zu untersuchen. In 
Vorarlberg können resümierend vier verschiedene Ebenen des 
Rechtsextremismus festgestellt werden: 
• Organisierte Gruppen wie die NDP oder Einzelpersonen wie 

Walter Ochensberger aus dem Bereich des traditionellen, 
organisierten Rechtsextremismus. 

• Gruppierungen und oder Einzelpersonen, die in einem ideo­
logischen oder personellen Naheverhältnis zu rechtsextre­
men Gruppen, Personen oder ideologischen Denkmustern 
stehen. 

• Der schwer faßbare alltägliche Rechtsextremismus, der sich 
etwa in antisemitischen oder ausländerfeindlichen Vorurtei­
len äußert. Dabei werden Teile rechtsextremer Argumenta­
tionen auch teilweise unbewußt übernommen, und die For­
derung gewisser Stammtische und Bevölkerungssegmente 
nach einem "kleinen Hitler" ist durchaus nicht zu ver­
harmlosen. 

• Der von jugendlichen Skinheads vertretene Rechtsextremis­
mus. 
Zwischen diesen Ebenen gibt es nur bisweilen Berührungs­

punkte in Form von engeren Kontakten, doch zieht sich eine 
ideologische Gerade quer durch alle vier Ebenen, wobei diese 
Ideologie oft nur in der Wortwahl oder der Präsentation vari­
iert. Ob die Forderung dann salopp formuliert "Ausländer 
raus" oder "Übervölkerungsstop" heißt, wird dann unbedeu­
tend, wenn diese Parolen auf ihre Konsistenz hin analysiert 
werden. 

In diesem Sinne soll auch diese Arbeit ein Schritt gegen 
diese Entwicklung sein. Vor allem geht es darum, sowohl rech­
te als auch linke politische Extremismen als Bedrohung der 
demokratischen Ordnung wahrzunehmen. Insbesondere im 
Zusammenspiel mit einer wirtschaftlichen Rezession, hoher 
Arbeitslosigkeit und dem Abbau des Sozialstaates in Folge 
einer heute wieder erkennbaren neoliberalen Wirtschaftsord­
nung erlangen solche Extrempositionen - wie etwa die zwan-
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ziger- und dreißiger Jahre unseres zu Ende gehenden Jahrhun­
derts gezeigt haben - oft rasant eine große Bedeutung. Dies gilt 
es zu verhindern, um so die demokratischen Errungenschaften 
auch im nächsten Jahrtausend zu gewährleisten. 
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Anhang 

Fragenkatalog für die Interviews zum Thema 
"Rechtsextremismus in Vorarlberg nach 1945" 

Interviewpersonen: Sicherheitsdirektor Dr. Elmar Marent, 
DSA-Psychotherapeut und Streetworker Arno Dalpra (Feld­
kirch - Leiter der Jugendberatungsstelle "Mühletor") und Rita 
Mittelberger (Bregenz - Leiterin des Jugendtreffs "Westend"), 
drei Aussteiger aus der Skinheadszene und zwei aktive, rechts­
extreme Skinheads, jeweils aus Vorarlberg. 

Fragenkatalog: 

An alle Interviewpartner 

1. Wie stark war und ist die rechtsextreme Szene in Vorarl­
berg? 

2. In welchen Orten/Regionen Vorarlbergs war und ist die 
rechts extreme Szene besonders stark und aktiv? 

3.Warum entwickelte sich gerade in Vorarlberg eine so starke 
rechtsextreme Szene? 

4.Wann und wie kamen die ersten Skinheads nach Vorarlberg, 
welche Folgen hatte ihr erstes Auftreten, wie war die öffent­
liche Wahrnehmung (z.B. in den Medien) und inwieweit 
brachen die Skinheads durch ihr Auftreten ideologische und 
gesellschaftliche Ta bus? 

S.Welche markanten Züge prägen die Entwicklung der 
Skinheads in Vorarlberg seit ihrem ersten Auftreten bis 
heute? 

6. Inwieweit spielen grenzüberschreitende Kontakte eine Rolle, 
besonders die Verbindungen nach Deutschland und in die 
Schweiz? Wie sind diese Verbindungen aufgebaut? Gibt es 
auch gemeinsame Aktionen und Strukturen? 
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7. Existieren neben den Skinheads noch andere rechts extreme 
Gruppierungen in Vorarlberg und wer sind diese? Gibt es 
Querverbindungen zu diesen Gruppen und wie sind diese 
aufgebaut? 

8. Welche Gruppen und Interessen in Vorarlberg arbeiten 
gegen den Rechtsextremismus und wo liegen deren Struk­
turen und Ansatzpunkte? (Diese Frage stellte ich den akti­
ven Skinheads nicht.) 

9. Wie sind die Perspektiven für die rechtsextreme Szene in 
Vorarlberg einzuschätzen? 

An Sicherheitsdirektor Dr. Marent 

1. Wie hoch ist die Gewaltbereitschaft in der rechtsextremen 
Szene und gegen wen richtet sich diese hauptsächlich? 

2. Inwieweit stellt die Gewaltbereitschaft der rechtsextremen 
Szene in Vorarlberg eine Gefahr für die öffentliche Sicher­
heit dar? 

3. Welche Umstände und sozialen Milieus führen dazu, daß 
Jugendliche in Vorarlberg sich dem Rechtsextremismus 
zuwenden? 

4. Wie gehen die Behörden und die Öffentlichkeit mit dem Pro­
blem des Rechtsextremismus um? 

An die Personen aus der Jugendarbeit (Arno Dalpra und Rita 
Mi ttel berger) 

1. Wie äußert sich der Rechtsextremismus in Vorarlberg, was 
Symbole, Verhaltensmuster usw. betrifft? 

2. Inwieweit ist es möglich, Skinheads und andere Rechtsex­
tremisten von ihrem Gedankengut abzubringen und sie zu 
"resozialisieren" ? 

3. Welche sozialen Milieus sind typisch für das Entstehen von 
Rechtsextremism us? 

4. Wie geht die Jugendarbeit in Vorarlberg mit dem Problem 
Rechtsextremismus um? 
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An die Skinheads 

1. Wie sehr Ihr Euer Bild in der Öffentlichkeit? 
2. Wo würdet Ihr Euch politisch einordnen? 
3. Was bedeutet für Dich Skinhead und wie würdest Du die 

Ideologie der Vorarlberger Skinheads charakterisieren? 
4. Was sind Euere Hauptanliegen in Vorarlberg? 
5. Wie versucht Ihr, diese Anliegen durchzusetzen? 
6. Gegen welche Gruppen in Vorarlberg richten sich Euere 

Aktionen? 
7. Welche typischen Merkmale charakterisieren einen Skin­

head in Vorarlberg? 
8. Was fasziniert Euch an der Ideologie, die Ihr vertretet? Was 

hat Euch bewogen, Skinheads zu werden? 
9. Glaubt Ihr, daß Ihr Euere Ziele und Anliegen eines Tages 

verwirklichen könnt? 

An die Aussteiger aus der Skinheadszene 

l.Wie siehst Du die Skinheads nach Deinem Ausstieg? 
2. Was erachtest Du am gefährlichsten bei den Skinheads? 
3. Wie wird man Skinhead, und wie steigt man wieder aus? 
4. Hat sich Deine Ideologie nach dem Ausstieg geändert? 

Interviewprotokolle 

I. Interview mit Dr. Elmar Marent, Sicherheitsdirektor für Vor­
arlberg 

Interview mit Dr. Marent am 22.12.1997 in Bregenz. 

1) Wie stark war und ist die rechtsextreme Szene in Vorarl­
berg? 
Der harte Kern der Skinheads besteht aus etwa 25 - 50 Leu­

ten, wobei diese Zahlen stark schwanken. Im Moment sind es 
aber etwa 50 Skinheads, die den harten Kern bilden. Daneben 
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gibt es aber eine relativ große Zahl von Sympathisanten. Die 
Skinheadszene ist seit ihrem ersten Auftreten in Vorarlberg vor 
etwa 10 Jahren relativ konstant geblieben, was die Anzahl der 
Skinheads betrifft, aber fluktuierend, was die Personen in der 
Szene betrifft. Ab einem gewissen Alter steigen die meisten 
Skinheads aus. Marent deutet die Vorarlberger Skinheadszene 
etwa im Vergleich mit Süddeutschland als kleine, überschau­
bare Szene. 

2) In welchen Orten/Regionen Vorarlbergs war und ist die 
rechtsextreme Szene besonders stark und aktiv? 
Skinheadgruppen gibt es vor allem in Bregenz, in Feldkirch 

und in Lustenau und in den dazugehörigen Einzugsgebieten. 
Die ersten Skinheads gab es in Bregenz, dann später auch in 
F eldkirch (1995/9 6 starke Gruppe) und auch in L ustena u 
(1993/94). 

3) Warum entwickelte sich gerade in Vorarlberg eine so starke 
rechtsextreme Szene? 
Marent glaubt, daß die Szene in Vorarlberg genauer erfaßt 

wird (auch etwa im Rechtsextremismusbericht des Bundesin­
nenministeriums) und daher prinzipiell durch ein Erfassungs­
problem gegenüber anderen Bundesländern zu erklären ist. 
Marent glaubt, daß es auch in anderen österreichischen Bun­
desländern Skinheadszenen gibt, diese aber nicht so gut erfaßt 
sind wie jene in Vorarlberg. 

4) Wann und wie kamen die ersten Skinheads nach Vorarlberg, 
welche Folgen hatte ihr erstes Auftreten, wie war die öffent­
liche Wahrnehmung (z.B. in den Medien) und inwieweit 
brachen die Skinheads durch ihr Auftreten ideologische und 
gesellschaftliche Ta bus? 
Durch ihr Aussehen lösten die ersten Skinheads in Vorarl­

berg Furcht und Aversionen bei der Bevölkerung aus. Durch 
ihre Straftaten wurde die Szene zunehmend auch kriminalisiert 
und erreichte so auch entsprechende Medienpräsenz. Die 
Skinheads sind aber eine kleine Gruppe, die in Relation gese­
hen werden muß. 
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5) Welche markanten Züge prägen die Entwicklung der 
Skinheads in Vorarlberg seit ihrem ersten Auftreten bis 
heute? 
Das waren vor allem Straftaten und die darauf folgenden 

Prozesse, auch die Vergewaltigung eines 13-jährigen Mädchens 
durch 5 Skinheads in Feldkirch, eine große Massenschlägerei 
mit Skinheads in Feldkirch am Silvester 1995, diverse Angriffe 
der Skinheads gegen linke Gruppen und daneben immer wie­
der auch Schlägereien in verschiedenen Zusammenhängen. 

6) Inwieweit spielen die grenzüberschreitenden Kontakte eine 
Rolle, besonders die Verbindungen nach Deutschland und 
in die Schweiz? Wie sind diese Verbindungen aufgebaut? 
Gibt es auch gemeinsame Aktionen und Strukturen? 
Es besteht ein reger Austausch zwischen den Szenen in Süd­

deutschland, zwischen der Ostschweizer Szene und der Vorarl­
berger Szene. Es bestehen auch ständige Kontakte und es wer­
den auch gemeinsame Aktionen geplant, so etwa ein großes 
Skinheadtreffen in Vaduz (FL) vor einigen Monaten, wo sich 
über 200 Skinheads aus dem Bodenseeraum trafen. 

7) Existieren neben den Skinheads noch andere rechtsextreme 
Gruppierungen in Vorarlberg und wer sind diese? Gibt es 
Querverbindungen zu diesen Gruppen und wie sind diese 
aufgebaut? 
Ein bekannter Vorarlberger Rechtsextremist tritt nach sei­

ner Haftentlassung kaum mehr in Erscheinung. Es gibt einen 
kleinen Kreis von rechtsextremen Exponenten in seinem 
Umkreis, die aber keinerlei Kontakte zu der Skinheadszene 
haben. Die Skinheads in Vorarlberg waren niemals von einer 
Partei, Gruppe oder Person indoktriniert. Hier lassen sich zwei 
ganz unterschiedliche Ebenen des Rechtsextremismus feststel­
len. 

8) Welche Gruppen und Interessen in Vorarlberg arbeiten 
gegen den Rechtsextremismus und wo liegen ihre Struktu­
ren und Ansätze? 
Da gibt es einerseits die Antifa-Gruppein Bregenz, ande­

rerseits aber auch Streetworker und einige Jugendzentren, zum 
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Beispiel das" Westend " in Bregenz mit der Leiterin Rita Mit­
telberger. 

9) Wie sind die Perspektiven für die rechtsextreme Szene in 
Vorarlberg einzuschätzen? 
Die Szene ist im Prinzip seit Jahren relativ stabil. Nach 

Marents Ansicht wird sich daran in absehbarer Zeit kaum 
etwas ändern. 

10) Wie hoch ist die Gewaltbereitschaft in der rechtsextremen 
Szene und gegen wen richtet sich diese hauptsächlich? 
Bei den Vorarlberger Skinheadgruppen existierte eine rela­

tiv hohe Gewaltbereitschaft, vor allem auch nach dem Konsum 
von Alkohol. Dieser Alkoholkonsum spielt ebenso wie die 
Gruppendynamik eine große Rolle bei den Gewaltdelikten der 
Skinheads. Im Prinzip verüben die Skinheads Gewaltdelikte 
unter Alkoholeinfluß mit ausländerfeindlichen und rechtsex­
tremen Tendenzen. Diese Gewalttätigkeiten richten sich dann 
insbesondere gegen Ausländer und linke Jugendliche, die als 
solche erkannt werden können. 

11) Inwieweit stellt die Gewaltbereitschaft der rechtsextremen 
Szene in Vorarlberg eine Gefahr für die öffentliche Sicher­
heit dar? 
Laut Aussage Marents ist die rechtsextreme Szene in Vor­

arlberg kein wichtiger Faktor, der die Sicherheitslage in Vor­
arlberg gefährden könnte. 

12) Wie gehen die Behörden und die Öffentlichkeit mit dem 
Problem des Rechtsextremismus um? 
Streetwork ist hierbei sicher ein wichtiger Faktor, aber es 

gibt auch einen Kontaktmann der Polizei zu den Skinhead­
gruppen, um präventiv Zwischenfälle zu verhindern und die 
Szene im Auge zu behalten. 
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II. Interview mit Arno Dalpra~ DSA-Psychotherapeut~ Lei­
ter der lugendberatungsstelle "Mühletor" und Streetworker in 
Feldkirch 

Interview mit Arno Dalpra, Leiter der Jugendberatungsstel­
le "Mühletor" , am 3.2. 1998 in Feldkirch. 

1) Wie stark war und ist die rechtsextreme Szene in Vorarl­
berg? 
Es gibt mehrere Gruppen mit unterschiedlichen ideologi­

schen Ausrichtungen. Zuerst kam bei vielen Jugendlichen das 
Outfit, insbesondere die weißen Schuhbänder (Kennzeichen für 
"White Power", also Rassismus und Ausländerfeindlichkeit). 
Es waren zuerst Gruppen von ca. 15 - 20 Personen, die sich in 
ihrer Denkweise stark am Ausländervolksbegehren orientier­
ten. Sie waren ideologisch wenig gefestigt, stellten diese Ideo­
logie aber dennoch dar. Zum Beispiel wurde auch die Ausch­
witz-Lüge übernommen, was aber nicht unbedingt Ausdruck 
von Rechtsextremismus war. Erstaunlich ist die Parallelität 
zwischen den Skinheads und den "Normalbürgern" im Bezug 
auf Ausländerfeindlichkeit. Dies führte zu einer non-verbalen 
Unterstützung durch die gleiche Meinung der Erwachsenen­
welt. Es gibt drei Gruppen von Skinheads, die in Vorarlberg 
auftreten: Den Polit-Skin, der in seiner reinen Form in Vorarl­
berg kaum auftritt, dann die Gewalt-Skins, die in Vorarlberg 
stark auftreten und meist eine dramatische Sozialisation hinter 
sich haben, und die Pseudo-Skins, bei denen - meist kurzfristig 
- das Gruppenerlebnis im Vordergrund steht. Ein harter Kern 
der Skinheadszene existiert nach Ansicht Dalpras nicht. 

2) In welchen Orten/Regionen Vorarlbergs war und ist die 
rechtsextreme Szene besonders stark und aktiv? 
Es gibt starke Gruppierungen in Feldkirch, Dornbirn und 

Bregenz. Sie eroberten sich in diesen Städten Räume und hiel­
ten sich häufig in der Nähe alternativer Jugendzentren auf, 
zum Beispiel dem "Between" in Bregenz oder dem "Cactus" in 
Dornbirn. Durch die dort sichtbare "Feindgruppe" kam es zur 
gegenseitigen Bedeutungsstärkung. Feldkirch bildet einen Kno­
tenpunkt der Szene, vor allem auch nach Liechtenstein. 
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3) Warum entwickelte sich gerade in Vorarlberg eine so starke 
rechtsextreme Szene? 
Dalpra spricht von einer auffallenden rechtsextremen Szene 

in Vorarlberg, die zuerst vor allem durch Gewaltexzesse auf­
fiel. Erst nach diesem Auffallen gab es Interesse an der Skin­
headszene von Seiten der Erwachsenenwelt. Die Skinheads fie­
len eigentlich lange Zeit nicht besonders auf, erst durch ihre 
Gewalt, womit sie auch ein Sicherheitsrisiko für "Normalbür­
ger" wurden. 

4) Wann und wie kamen die ersten Skinheads nach Vorarlberg, 
welche Folgen hatte ihr erstes Auftreten, wie war die öffent­
liche Wahrnehmung (z.B. in den Medien) und inwieweit 
brachen die Skinheads durch ihr Auftreten ideologische und 
gesellschaftliche Ta bus? 
Die ersten größeren Skinheadgruppen, mit denen die Sozial­

arbeit Kontakt hatte, tauchten vor ungefähr 5 Jahren 
(1993/94) auf. Die Medien verarbeiteten das Thema dement­
sprechend. Die Skinheads sammelten zum Teil die Zeitungsar­
tikel. Andererseits wurden die Ereignisse in den Medien auch 
verfälscht dargestellt. 

5) Welche markanten Züge prägen die Entwicklung der 
Skinheads in Vorarlberg seit ihrem ersten Auftreten bis 
heute? 
Das waren vor allem Auseinandersetzungen um und mit 

Besuchern von Jugendzentren in Bregenz und Feldkireh, die in 
regelrechte Straßenschlachten ausarteten. Daneben war sicher­
lich die Auseinandersetzung zwischen einer Skinheadgruppe 
und anderen Jugendlichen zu Silvester 1995/96 in Feldkirch ein 
"Höhepunkt". Ein dilettantischer Journalismus spielte hier 
eine große Rolle, und auch die Mitarbeiter der Jugendbera­
tungsstelle Mühletor wurden dem rechten Lager zugeordnet. 
Die Vergewaltigung eines 13-jährigen Mädchens durch 
Skinheads war ebenfalls ein mediales Großereignis, wobei die 
diesbezügliche Gerichtsverhandlung noch nicht rechtskräftig 
abgeschlossen ist. Ein Bericht über Bregenzer Skinheads in der 
ORF-Sendung X-Large im Jahr 1992 ist auch noch zu erwäh­
nen. 
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6) Inwieweit spielen grenzüberschreitende Kontakte eine Rolle, 
besonders die Verbindungen nach Deutschland und in die 
Schweiz? Wie sind diese Verbindungen aufgebaut? Gibt es 
auch gemeinsame Aktionen und Strukturen? 
Durch den Knotenpunkt Feldkirch ergaben sich gute Kon­

takte nach Liechtenstein, wo sich die Skinheadbewegung zu 
einem starken Phänomen entwickelt hatte. Beispielsweise gab 
es mehrere große Skinheadtreffen in Liechtenstein, die teilwei­
se über das Internet organisiert wurden und die auch von den 
Vorarlberger Skinheads besucht wurden. Im "Militärstüble" in 
Nendeln werden Sammlergegenstände aus dem Dritten Reich 
ausgestellt und zum Verkauf angeboten. Gesamt gesehen kann 
man aber kaum von einer gemeinsamen, grenzüberschreiten­
den Struktur der Skinheadszene sprechen. Es gibt gute persön­
liche Kontakte, vor allem in den süddeutschen Raum, die aber 
unter Umständen zu einer größeren Organisation ausbaufähig 
wären. Vor allem bei der Organisation von Skinheadtreffen im 
Ausland gibt es aber eine Zusammenarbeit. So reisten 40 Vor­
arlberger Skinheads zu einem über das Internet organisierten 
und angekündigten Treffen nach Mailand. Es gibt Reisen zu 
Treffen bis nach Schweden, die aber eher die Skinheadkultur in 
den Mittelpunkt stellen. Aber es gab auch Reisen von Vorarl­
berger Skinheads nach Langenlois, um an den dortigen rechts­
extremistisch motivierten Treffen und Übungen teilzunehmen. 

7) Existieren neben den Skinheads noch andere rechtsextreme 
Gruppierungen in Vorarlberg und wer sind diese? Gibt es 
Querverbindungen zu diesen Gruppen und wie sind diese 
aufgebaut? 
Da gibt es bestimmte Studentenverbindungen, zu denen 

aber keine Kontakte bestehen. Auch zum rechten Spektrum in 
der Kirche (Traditionalisten) gibt es keine Kontakte. Veran­
staltungen von ]örg Haider wurden von den Skinheads 
besucht. Haider hat bei den Skinheads einen hohen Stellen­
wert. Es existierten auch zeitweise lose Kontakte zu türkischen 
Rechtsextremisten ("Graue Wölfe"), die aber trotz der gemein­
samen Ideologie am Ausländerhaß der Skinheads scheiterten. 
Zu anderen ]ugendgruppen gibt es Berührungspunkte im 
Bereich der Musik. Die Kontakte von Skinheads zum Vorarl-

146 



berger Rechtsextremisten Walter Ochensberger waren sicher­
lich gegeben, aber unorganisiert. Ochensberger sprach oft 
Jugendliche an und knüpfte auch viele Kontakte zu Jugendli­
chen, die aber wie gesagt relativ unorganisiert waren und vor 
allem einen ideologischen Hintergrund verfolgten. Ochensber­
ger unterstütze aber die Skinheads. Seine Zeitschrift "Sieg" 
fand eine starke Verbreitung unter den Vorarlberger 
Skinheads. Neben Ochensberger gab und gibt es auch zu ande­
ren Vorarlberger Rechtsextremisten Kontakte. Über den 
Bereich Vorarlberg hinaus kam es auch zu Querverbindungen 
mit der "Volkstreuen Jugendoffensive" in Vöcklamarkt in 
Oberösterreich. 

8) Welche Gruppen und Interessen in Vorarlberg arbeiten 
gegen den Rechtsextremismus und wo liegen deren Struk­
turen und Ansatzpunkte? 
Das Streetwork versucht, die Skinheads als gesellschaftliche 

Realität zu betrachten und die Ausgrenzung ihnen gegenüber 
aufzulösen. Zum Beispiel gab es auch den Versuch der Street­
worker in Feldkireh, die Skinheads im Feldkireher Jugendbei­
rat zu etablieren, was aber an der Scheu der Skinheads vor die­
ser Art von Öffentlichkeit und an der inneren Struktur der 
Skinheads scheiterte. Die interne Struktur der Skinheadgrup­
pen ist dadurch geprägt, daß die Gruppenmitglieder meist aus 
eher niederen sozialen Schichten stammen, die Leader hinge­
gen oft eine höhere Ausbildung (Maturaniveau) haben und oft 
auch aus sozial höheren Schichten stammen. Es gibt also inner­
halb der Gruppen soziale Divergenzen zwischen Mitgliedern 
und Führungspersönlichkeiten. Auch Jugendgruppen wie die 
Katholische Jugend oder die Pfadfinder versuchten, durch ver­
schiedene Veranstaltungen auf das Problem aufmerksam zu 
machen. Die Antifa-Gruppen, die massiv gegen Skinheads auf­
treten, haben selbst radikale Strukturen und Zielsetzungen, die 
eher einer politischen Abwehr gleichkommen. Die Antifa ver­
folgt ebenso wie die Jugendzentren oft eine Ausgrenzungsstra­
tegie gegenüber Skinheads. 

9) Wie sind die Perspektiven für die rechtsextreme Szene in 
Vorarlberg einzuschätzen? 
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Im Moment entwickelt sich die Szene in Richtung "Privati­
sierung". Während es in den Städten wie Feldkirch oder Bre­
genz zu einer solchen "Privatisierung" kommt, verlagert sich 
die Szene in ihrer visuellen Präsentation vor allem in die 
Einzugsräume der Städte, wie etwa nach Hohenems oder 
Rankweil. Insbesondere in Rankweil zeichnet sich ein neuer 
Brennpunkt ab. Probleme wie Lehrstellenmangel und Aus­
länderfeindlichkeit bedingen dort ein Aufkeimen einer neuen 
Gruppe. In Hohenems haben wir die Situation eines linken 
Jugendzentrums, des "Konkret", welches Skinheads bewußt 
ausgrenzt. Es kommt so schlußendlich zu Provokationen bei­
der Seiten. 

10) Wie äußert sich Rechtsextremismus in Vorarlberg, was 
Symbole, Verhaltensmuster usw. betrifft? 

Die klassischen Symbole der Skinheadgruppen sind die 
weißen Schuhbänder (White Power), die Glatze, die Springer­
stiefel und die Bomberjacke. Man muß aber auch in Vorarlberg 
zwischen rechten Skinheads und anderen Skinheads (SHARP­
und OI-Skins) unterscheiden. Daneben gibt es auch Splitter­
gruppen, die sich vor allem in Feldkirch bei Spielen des Eis­
hockeyklubs VEU Feldkirch durch Sprüche wie "SS, SA, pro 
Austria" und ähnliches bemerkbar machen. Auch im Umfeld 
der Fußballklubs Austria Lustenau und Casino Schwarzweiß 
Bregenz entwickelte sich eine Szene, die aber eher dem 
Hooliganlager zuzurechnen ist. Als weitere ersichtliche Sym­
bole verwenden die rechten Skinheads das Hakenkreuz, Arm­
schleifen, Tätowierungen, SS-Embleme usw. 

11) Inwieweit ist es möglich, Skinheads und andere Rechtsex­
tremisten von ihrem Gedankengut abzubringen und sie zu 
"resozialisieren" ? 

Grundsätzlich sollte man versuchen, den Skinheads ihre 
Identität zu belassen und mit dem zu arbeiten, was wahr­
nehmbar ist. Wenn man versucht, den Skinheads ihre Identität 
abrupt zu nehmen, so führt dies zu Widerstand. Daher sind 
persönliche Gespräche und Kontakte sehr wichtig, um an die 
Skinheads heranzukommen. Durch ein direktes Gespräch 
ergibt sich die Möglichkeit der Auseinandersetzung mit den 
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Skinheads, die im Alter von 14-18 Jahren noch formbar sind 
und soziologisch und auch ideologisch noch keine gefestigten 
Persönlichkeiten sind. Die Skinheadgruppen werden oft als 
Familie und als Familienersatz gesehen. Die Integration von 
Skinheads in die Gesellschaft soll vor allem über Gespräche 
erfolgen, aber auch über gemeinsame Veranstaltungen mit 
Streetworkern. Die Skinheads sollen nicht ausgegrenzt wer­
den. Dabei ist aber wichtig, daß sich die Streetworker und Mit­
arbeiter der Beratungsstelle Mühletor nicht mit der Gruppe 
solidarisieren, sondern trotz aller Kontakte die erforderliche 
Distanz bewahren. 

12) Welche sozialen Milieus sind typisch für das Entstehen von 
Rechtsextremismus? 

Die Eltern der meisten Skinheads kommen aus den niederen 
und auch mittleren Einkommensschichten. Das Spektrum 
reicht dabei vom Arbeiter über den Handwerker bis zum 
Beamten. Bei den Skinheads selbst gibt es ebenfalls eine große 
Spannbreite vom Hilfsarbeiter zum Maturant. Der harte Kern 
der Gruppen entstammt aber eher niederen sozialen Schichten 
und ist am Arbeitsplatz oft mit Ausländern konfrontiert. 

13) Wie geht die Jugendarbeit in Vorarlberg mit dem Problem 
Rechtsextremismus um? 

Die Jugendarbeit in Vorarlberg entwickelt hierzu einen 
ambivalenten Umgang. Es gibt durchaus verschiedene Positio­
nen in der Jugendarbeit, etwa von Seiten der Jugendzentren 
oder des Streetwork. Die Sozialarbeiter geraten oft selbst in ein 
gesellschaftliches Spannungsfeld. Die Politik in Vorarlberg 
beurteilt das Problem sehr differenziert. Die offizielle Jugend­
arbeit hat aber oft Probleme beim Umgang mit auffälligen 
Jugendlichen. 
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In. Interview mit der Leiterin des lugendtreffs "Westend " in 
Bregenz~ Rita Mittelberger, und Interview mit Skinhead-Aus­
steiger A. aus Vorarlberg 

Interview mit Rita Mittelberger, Leiterin des Jugendtreffs 
"Westend " in Bregenz, und mit Skinheadaussteiger A. aus Vor­
arlberg, geführt am 15.3.1998 in Bregenz. 

Vorbemerkung: Die ersten neun allgemeinen Fragen richte­
te ich an beide Interviewpartner, wobei jeweils einer oder bis­
weilen auch beide antworteten. Dann stellte ich sowohl an den 
Aussteiger als auch an Frau Mittelberger noch die jeweils spe­
ziellen Fragen. Bei Frau Mittelberger ließ ich drei Fragen aus, 
da deren Antwortergebnis in einer Broschüre des Landes Tirol 
ausführlicher abgehandelt ist. Die Kürzel, die ich bei diesem 
Interviewprotokoll verwende, lauten im Interviewprotokoll A. 
für den Aussteiger und M. für Frau Mittelberger. 

1) Wie stark war und ist die rechtsextreme Szene in Vorarl­
berg? 
A: Zu meiner Zeit war die Skinheadszene doppelt so stark 

wie heute. Die Szene hat sich um das Jahr 1995 in das Ober­
land, vor allem in den Raum Feldkirch, verlagert. Dort gibt es 
bessere Kontakte zu der Schweizer Szene. Zur Zeit dürfte es 
etwa 40 Skinheads in Vorarlberg geben. Zu meiner Zeit als 
Skinhead umfaßte die Skinheadszene im Unterland rund 25 -
40 Personen, und dazu kamen noch die Skinheads im Ober­
land. Auch die Kontakte mit Tirol waren in dieser Zeit gege­
ben. Insgesamt hat sich die Szene aber reduziert. 

2) In welchen Orten/Regionen Vorarlbergs war und ist die 
rechtsextreme Szene besonders aktiv? 
A: Zuerst ganz stark in Bregenz, dann ab ungefähr 1995 

entwickelte sich das Ganze in den Raum Feldkirch-Oberland. 
M: Auch in Wolfurt oder auch in Lustenau hatten sich klei­

nere Gruppen entwickelt. 

3) Warum entwickelte sich gerade in Vorarlberg eine so starke 
rechts extreme Szene? 
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A: Alles begann eigentlich mit ein paar wenigen Skins, 
denen sich dann einige Jugendliche angeschlossen haben, 
wobei auch der Spaß und die Kameradschaft in der Gruppe 
eine Rolle spielten. 

4) Wann und wie kamen die ersten Skinheads nach Vorarlberg, 
welche Folgen hatte ihr erstes Auftreten, wie war die öffent­
liche Wahrnehmung (z.B. in den Medien) und inwieweit 
brachen die Skinheads durch ihr Auftreten ideologische und 
gesellschaftliche Ta bus? 
A: Die Medien haben das Skinheadthema ganz stark über­

nommen und aufgebauscht. Wenn bei einer Schlägerei die 
Skinheads auch nur in der Nähe waren, handelte es sich sofort 
um ein entsprechendes Medienereignis. 

M: Die Medien inszenierten teilweise sogar Zwischenfälle, 
an denen überhaupt keine Skinheads beteiligt waren. Die 
Schuld an solchen Zwischenfällen wurde oft auch auf die 
Skinheads abgeschoben. 

A: Durch die Provokation schockierten die Skinheads sicher 
die Gesellschaft in Vorarlberg. Dahinter stand die Absicht, 
Leute zu provozieren. Das verletzte also die gesellschaftlichen 
Normen. 

M: Die Leute wurden aber nicht nur provoziert, sondern sie 
hatten auch teilweise Angst vor der Gewalttätigkeit der 
Skinheads. 

5) Welche markanten Züge prägen die Entwicklung der 
Skinheads in Vorarlberg seit ihrem ersten Auftreten bis 
heute? 
A: Die" l.Mai-Demo" der Linken war der Anlaß für die 

Skinheads, mit Unterstützung von deutschen und Schweizer 
Skinheads die Linken zu provozieren. Schlägereien mit Linken 
(z.B. beim Jugendzentrum "Between"), der Geburtstag Hitlers 
(20. April) und die "X-Large"-Sendung waren einige "Höhe­
punkte", ebenso eine Haider-Kundgebung in Bregenz. Nach­
dem es damals einen Tag zuvor in Dornbirn einen Wirbel mit 
der Linken gegeben hatte, wollte man die Skinheads zuerst 
nicht einlassen. Haider hat aber daraufhin uns sogar dazu auf-
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gefordert, vor 3000 Leuten auf die Bühne zu kommen und 
schüttelte uns allen die Hand. ( ... ) 

6) Inwieweit spielen grenzüberschreitende Kontakte eine Rolle, 
besonders die Verbindungen nach Deutschland und in die 
Schweiz? Wie sind diese Verbindungen aufgebaut? Gibt es 
auch gemeinsame Aktionen und Strukturen? 
A: Zu meiner Zeit gab es vor allem Kontakte mit Ravens­

burg, auch mit Zürich und mit Berlin, etwa mit dem dortigen 
Ku Klux Klan. Diese grenzüberschreitenden Kontakte wurden 
gehegt und gepflegt. Es gab auch Treffen im Ausland, zum Bei­
spiel in Mailand, wo man sich neben Skinheads auch mit Hoo­
ligans traf. Es gab auch gute Kontakte nach Berlin. Nach dem 
Fall der Mauer gab es mehrmals gegenseitige Besuche, wobei 
die Brutalität und Radikalität der Skinheads insbesondere aus 
Ostberlin gegenüber der in Vorarlberg um vieles höher war. Bei 
den Vorarlberger Gruppen stand vor allem die Gewalt im Vor­
dergrund - politisch war da nicht sehr viel dahinter. 

M: Es gibt sicher auch in Vorarlberg einzelne ideologisch 
geprägte Skinheads, die jedoch Ausnahmen sind. Die Gewalt 
stand im Vordergrund. 

7) Existieren neben den Skinheads noch andere rechtsextreme 
Gruppierungen in Vorarlberg und wer sind diese? Gibt es 
Querverbindungen zu diesen Gruppen und wie sind diese 
aufgebaut? 
A: In Lustenau und Bregenz entwickelt sich am Rande der 

dortigen Fußballklubs eine Hooliganszene. Das Propaganda­
material, das unter den Skinheads verbreitet war, kam sehr oft 
aus den USA, wo man es leicht bestellen konnte. Auch die Zeit­
schrift "Sieg" von Ochensberger war teilweise verbreitet. 
Daneben gab es aber keine Kontakte zu Ochensberger. 

M: Die Kontakte zur FPÖ wurden von dieser geleugnet. 
Haider wollte sogar das "Westend " anzeigen. 

8) Welche Gruppen und Interessen in Vorarlberg arbeiten 
gegen den Rechtsextremismus und wo liegen deren Struk­
turen und Ansatzpunkte? 
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A: Außer dem "Westend" hat anfänglich niemand etwas 
getan. 

M: Das "Westend " und die Streetworker in Feldkirch und 
Bregenz waren die einzigen, die sich mit dem Problem der 
Skinheads auseinandergesetzt haben. Sonst wollte keiner mit 
ihnen arbeiten. Die Skinheads wurden so noch mehr aus der 
Gesellschaft ausgeschlossen. 

9) Wie sind die Perspektiven für die rechtsextreme Szene in 
Vorarlberg einzuschätzen? 
A: Wenn der Gesetzgeber nicht die Strafen heraufsetzt, wird 

sich das Problem steigern. Nur mit höheren und strengeren 
Strafen kann man da etwas machen. Die Skinheads müssen 
vom Gesetz her stärker eingeschränkt werden. Skinheadgrup­
pen entwickeln sich verstärkt in Ballungszentren und bei ent­
sprechendem Umfeld, z.B. Arbeitslosigkeit. Bei Straffälligkeit 
sollte man die Skinheads sofort einsperren, um zu verhindern, 
daß sich die Strafen häufen und man keinen Ausweg mehr 
sieht. 

Spezielle Fragen an den Aussteiger: 

10) Wie siehst Du die Skinheads nach deinem Ausstieg? 
A: Der Ausstieg geht nicht von heute auf morgen, sondern 

ist ein langer Prozeß. Man behält die Denkweise zum Teil bei, 
aber weniger radikal. Der Prozeß dauerte bei mir ca. 2Jahre, 
auch vom Outfit her. Die Aussteiger haben oft mit Konsequen­
zen von den aktiven Skinheads zu rechnen, was bei mir nicht 
der Fall war. Das "Westend" bot mir die Möglichkeit zum Aus­
stieg. 

11) Was erachtest Du am gefährlichsten bei den Skinheads? 
A: Das ist weniger die politische Einstellung, sondern viel­

mehr die Aggressionen, die Gewaltbereitschaft, die nicht nur in 
der Gruppe auftraten, sondern auch, wenn Skinheads einzeln 
unterwegs waren. Die Aktionen wurden teilweise geplant (z.B. 
gegen das "Between") und waren auch teilweise spontan. 

12) Wie wird man Skinhead, und wie steigt man wieder aus? 
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A: Ein paar Skinheads haben mich damals angesprochen. 
Langsam bildete sich eine Gruppe mit einer Kameradschaft, 
was bei den Skinheads ganz wichtig ist. Gewaltaktionen bilde­
ten eine Art Aufnahmeprüfung - der Zugang zur Gruppe war 
also relativ leicht. Der Ausstieg beginnt meistens dann, wenn 
man nur noch die Alternative Ausstieg oder Gefängnis sieht. 

13) Hat sich Deine Ideologie nach dem Ausstieg geändert? 
A: Ich bin eigentlich immer noch ein rechtsdenkender 

Mensch, aber weniger radikal als zuvor und auch nur ober­
flächlich. Die Ideologie bezog ich unter anderem auch aus Pro­
paganda blättern. 

Spezielle Fragen an die Jugendzentrumsleiterin: 

Fr.l0, 11 und 13: Siehe zitierte Broschüre des Landes Tirol. 

10) Welche sozialen Milieus sind typisch für das Entstehen von 
Rechtsextremismus in Vorarlberg? 
M: Die Erfahrung im "Westend" zeigt, daß diese Jugendli­

chen eher aus sozial schwachen Familien kommen. Oft haben 
sie alleinerziehende Mütter und autoritäre, schlagende Väter. 
Auch der Alkohol spielt in diesen Familien oft eine große 
Rolle. Es sind oft zersplitterte Familien. Skinheads kommen 
aber auch teilweise aus gutbürgerlichen Familien. Diese 
Jugendlichen sind oft orientierungslos, suchen nach Kamerad­
schaft, Spaß, Action und Gruppenzusammenhalt. In der Grup­
pe sind die Jugendlichen wer - sie werden geachtet. Durch ihre 
Rolle als Skinhead werden diese Jugendlichen zu jemand. Die 
betroffenen Jugendlichen sind aus verschiedenen Gründen an 
den Rand gedrängt, und zwar ohne Halt von Zuhause. Im 
"Westend" konnten diese Jugendlichen einen solchen Halt fin­
den. Viele Jugendliche sind zwar von den äußerlichen Merk­
malen keine Skinheads, aber sind dennoch rechts orientiert, 
wobei sie oft das Denken ihrer Eltern übernehmen. 
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IV. Interview mit Skinhead~Aussteiger X. aus Vorarlberg 

Interview mit einem Aussteiger aus der Skinheadszene vom 
18.1.1998. X. war mehrere Jahre in der Vorarlberger Skin­
headszene aktiv. 

1) Wie stark war und ist die rechtsextreme Szene in Vorarl­
berg? 
Im Moment dürfte es einen harten Kern von 30 - 40 

Skinheads und eine ganze Menge von Mitläufern geben. Die 
Szene ist seit ein paar Jahren ungefähr konstant geblieben, was 
den harten Kern betrifft, aber hat sich meiner Ansicht nach 
vergrößert, was die Mitläufer und Sympathisanten betrifft. Ich 
glaube, wenn die Skinheads in Vorarlberg eine größere Aktion 
durchführen würden, könnten sie ziemlich viele Leute mobili­
sieren. Die Öffentlichkeit unterschätzt das Problem im 
Moment. 

2) In welchen Orten/Regionen Vorarlbergs war und ist die 
rechtsextreme Szene besonders stark und aktiv? 
Das ändert sich von Zeit zu Zeit - einmal ist es Bregenz, 

dann wieder Feldkirch oder woanders. Der Grund ist, daß die 
Skinheadgruppen sich ungefähr ab 15 oder 16 Jahren organi­
sieren und sich ab 20 oder 21 Jahren wieder auflösen. Dann 
braucht es wieder Zeit, bis sich eine neue Gruppe bildet, und 
in der Zwischenzeit, wenn es also zum Beispiel in Bregenz eine 
starke Gruppe gab, konnte es sein, daß es in Feldkirch nur 
Jungskins gab, und das wechselt sich so ab, weil die meisten 
Skins - auch die vom harten Kern - irgendwann mit 21 oder 
22 aus den Gruppen ausscheiden. 

3) Warum entwickelte sich gerade in Vorarlberg eine so starke 
rechts extreme Szene? 
Das ist schwer zu sagen. Die Leute in Vorarlberg sind mei­

ner Meinung nach sehr stark gegen Ausländer und auch die 
Einflüsse aus Deutschland und jetzt auch aus der Schweiz spie­
len eine große Rolle. Außerdem wird Rechtsextremismus und 
rechte Politik von den Leuten immer mehr akzeptiert. Anfäng­
lich brachte man den Skinheads eher Abneigung entgegen, aber 
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das hat sich geändert, als die Leute hörten, wofür Skinhead 
eigentlich steht. Da haben manche Leute in Vorarlberg ihre 
Meinung aber ganz schnell geändert. Ich habe das selbst erlebt. 

4) Wann und wie kamen die ersten Skinheads nach Vorarlberg, 
welche Folgen hatte ihr Auftreten, wie war die öffentliche 
Wahrnehmung (z.B. in den Medien) und inwieweit brachen 
die Skinheads durch ihr Auftreten ideologische und gesell­
schaftliche Tabus? 
Die ganze Skinheadbewegung breitete sich im Prinzip aus 

dem süddeutschen Raum nach Vorarlberg aus. Die ersten 
Skinheads tauchten ca. 1988/89 in Bregenz auf, und zwar 
waren das Skinheads aus Lindau oder auch Friedrichshafen, 
wo es schon lange vorher Skins gab. Irgendwann haben dann 
Jugendliche - speziell aus der Achsiedlung - diese Skinheads 
nachgemacht und haben sich genauer über Skinheads infor­
miert. Es war teilweise auch eine Modebewegung, aber schnell 
gab es einen harten Kern, wo neonazistische und rechtsextre­
me Skinheads auftauchten. Natürlich waren manche Leute 
durch das Aussehen geschockt, aber die Skins haben auch 
durch ihre rechtsextreme Einstellung die Leute erschüttert, 
aber auch manche begeistert, als sie merkten, daß die 
Skinheads keine "Asozialen" waren und gegen Ausländer und 
andere Randgruppen waren. 

5) Welche markanten Züge prägen die Entwicklung der 
Skinheads in Vorarlberg seit ihrem ersten Auftreten? 
Die Skinheads wurden oft ziemlich früh kriminell. Das Pro­

blem war und ist wahrscheinlich immer noch der Alkoholein­
fluß, der die Skinheads veranlaßt, gewalttätig und kriminell zu 
werden, so wie es mir auch passiert ist. Meistens waren darum 
irgendwelche größere und kleinere Schlägereien mit ausländi­
schen Jugendlichen oder Punks oder Fahrten zu Konzerten und 
größeren Treffen die Höhepunkte. Die versuchten oder geplan­
ten Aktionen waren spektakulärer, aber es gab nie ähnliche 
Zwischenfälle wie in Deutschland, wo die Szene erstens viel 
gewalttätiger und aggressiver ist und zweitens auch nicht so 
relativ klein wie in Vorarlberg, wo jeder jeden kennt, auch die 
Polizei kennt fast alle Skinheads, und wenn da einmal etwas 
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Größeres passieren würde, wüßte die Polizei sofort, wo sich 
suchen müßte. 

6) Inwieweit spielen grenzüberschreitende Kontakte eine Rolle, 
besonders die Verbindungen nach Deutschland und in die 
Schweiz? Wie sind diese Verbindungen aufgebaut? Gibt es 
auch gemeinsame Aktionen und Strukturen? 
Die Kontakte sind sehr intensiv, nach Deutschland und in 

die Schweiz, aber festgelegte Verbindungen oder Organisation 
gibt es nur zeitweise, je nachdem, wie die verschiedenen Grup­
pen zueinander stehen. Es kann durchaus auch passieren, daß 
Vorarlbergermit deutschen Skinheads nicht auskommen. Das 
ist eine falsche Meinung, daßdie Skinheads eine große Gruppe 
ohne innere Streitigkeiten wären. In der Schweiz hat sich in 
den letzten Jahren eine ziemlich starke Szene entwickelt, zu der 
die Vorarlberger Skinheads auch Kontakte haben. Diese Kon­
takte sind darum leicht zu knüpfen, weil die Gebiete so nahe 
beieinander liegen. Von Lindau nach Bregenz ist es eine Vier­
telstunde, von Bregenz nach St.Gallen weniger als eine Stunde 
- da ist es sehr leicht, Kontakte aufzubauen und zu bewahren. , 

7) Existieren neben den Skinheads noch andere rechts extreme 
Gruppierungen in Vorarlberg und wer sind diese? Gibt es 
Querverbindungen zu diesen Gruppen und wie sind diese 
aufgebaut? 
Es gibt einige solcher Gruppen, vor allem auch andere 

Jugendgruppen oder Gangs, aber die zähle ich eigentlich alle 
zu den Skinhead-Mitläufern. Die Jugendgruppen wie etwa die 
Psychobillies [= Jugendgruppe, die zu rechtsextremen Einstel­
lungen tendiert, ursprünglich aber eine diffuse Mischung aus 
verschiedenen Jugendkulturen war, Anm.d.Verf.] haben teil­
weise dieselben Einstellungen wie die Skins, doch sie hören 
eben andere Musik und haben andere Frisuren, weshalb man 
sie nicht direkt zu den Skinheads zuordnen kann. Die Rechts­
extremisten wie Ochensberger oder auch andere haben mit den 
Skinheads eigentlich nichts zu tun, aber natürlich gibt es 
gemeinsame Ziele, und die Skinheads lassen sich nur nicht von 
irgendwelchen Leuten oder Parteien vor einen Karren spannen. 
Ich glaube auch, daß es in Vorarlberg für die rechtsextreme 
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Szene schwer ist, sich wie in Deutschland groß zu organisieren, 
weil dafür einfach die Voraussetzungen fehlen, also Geld oder 
auch entsprechende Führungspersonen, die auch von den 
Skinheads akzeptiert werden wie etwa Küssel. 

8) Welche Gruppen und Interessen arbeiten in Vorarlberg 
gegen den Rechtsextremismus und wo liegen deren Struk­
turen und Ansatzpunkte? 
Da sind sicher die Jugendzentren wie das" Westend " in Bre­

genz und die Streetworker, die versuchen, die Skinheads wieder 
auf den richtigen Weg zu bringen. Nur ist das bei manchen 
sicher schwierig, und ich glaube überhaupt, daß es in Vorarl­
berg immer Skinheads geben wird, und wenn man sich auch 
noch so sehr bemüht. Die linken Gruppen und die Punks ste­
hen ebenfalls gegen die Skinheads, und natürlich die ausländi­
schen Jugendbanden, aber gegen die Skinheads sind sie sicher 
zu schwach. Die Polizei ist meiner Meinung nach sehr daran 
interessiert, die Szene im Auge zu behalten, und die haben auch 
Erfolg mit ihrer Arbeit. 

9) Wie sind die Perspektiven für die rechtsextreme Szene in 
Vorarlberg einzuschätzen? 
Ich glaube, daß die Szene konstant bleiben wird, was den 

harten Kern betrifft, aber ich fürchte, daß die Zahl der Mit­
läufer größer wird. Ich hoffe, daß in Vorarlberg den Leuten 
bewußt wird, daß die Skinheads eine Gefahr sind. Vielleicht 
nicht für den normalen Durchschnittsbürger, aber für die Aus­
länder in Vorarlberg, die ja auch hier wohnen, sicherlich. 
Außerdem schadet es dem Image Vorarlbergs, wenn da 50 
Skinheads einmal geschlossen auftreten und irgendwelche 
Aktionen starten. 

10) Wie siehst Du die Skinheads nach Deinem Ausstieg? 
Im Prinzip sind die Skinheads eine Gruppe, die vieles ver­

spricht, also etwa Kameradschaft, aber eigentlich nicht davon 
hält. Das ist wie eine Sekte, wenn man da tief in der Szene 
steckt. Was die Skinheads erreichen wollen, können sie zumin­
destens momentan nicht schaffen, weil sie zu wenige sind und 
das Umfeld nicht mit ihren Zielen übereinstimmt. Der Grup-

158 



pendruck, vor allem auch unter Alkoholeinfluß, ist der Grund 
für die Kriminalität unter den Skinheads, die vielen ihr Leben 
einfach kaputtmacht. Wenn ich mit meinen Vorstrafen heute 
irgendwo eine Arbeit suchen müßte, wäre ich echt schlecht 
dran. Gewalt und Kriminalität in der Gruppe und auch gegen 
andere ist sehr verbreitet. Das kommt sicher auch daher, weil 
viele Skinheads zu Hause oder sonst Probleme haben und glau­
ben, in der Skinheadgruppe Freunde zu finden, mit denen sie 
gut auskommen und die ihnen helfen. Das ist aber eine Täu­
schung, aber manche merken es erst zu spät. 

11) Was erachtest Du am gefährlichsten bei den Skinheads? 
Sicher die hohe Gewalt unter Alkoholeinfluß und die Kri­

minalität. Aber das sind die Sachen, die offensichtlich werden, 
wenn man die Zeitung aufschlägt. Meiner Meinung nach ist 
das gefährlichste ihre Ideologie und das, was sie daraus 
machen. Viele verlassen zwar die Szene, behalten aber viele 
ihrer Einstellungen und geben die dann auch weiter. Gefährlich 
wird es bei denen, die dann später vielleicht sogar Matura 
machen oder studieren, denn wenn einer, der eine hohe Bildung 
hat, etwas Rechtsextremes sagt, glaubt man ihm das eher als 
einem Skinhead. Die Skinheads werden erst dann richtig 
gefährlich, wenn sie von Parteien beeinflußt werden oder auch 
einen starken Führer haben. 

12) Wie wird man Skinhead, wie steigt man aus? 
So eine typische Laufbahn gibt es sicher, aber bei mir war 

das etwas anders. Ich bin über die Gewalt zu den Skinheads 
gekommen, nicht wegen der Ideologie. Aber irgendwann wirst 
du auch selber von der Ideologie beeinflußt, wenn du es auch 
nicht willst. Bei mir war es zumindestens so. Der Ausstieg ist 
sehr, sehr schwierig und ist für mich immer noch ein Problem, 
worüber ich aber hier nichts sagen mächte, weil mir das sehr 
schwerfällt. 

13) Hat sich Deine Ideologie nach dem Ausstieg geändert? 
Ja, ich denke schon. Aber ich war auch nie so auf die Ideo­

logie fixiert, ich war eher auch wegen der Gewaltaktionen 
dabei. Ich habe natürlich mein Aussehen geändert, trage nor-
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male Schuhe und habe eine normale Frisur. Ich kann heute 
nicht mehr verstehen, warum ich damals Skinhead geworden 
bin, nach alledem, was ich in dieser Zeit Schlechtes erfahren 
habe. 

V. Interview mit Skinhead-Aussteiger W. aus Vorarlberg 

Interview mit einem Aussteiger aus der Skinheadszene vom 
16.11.1997. W. war zwei Jahre in der Skinheadszene aktiv. 

1) Wie stark war und ist die rechtsextreme Szene in Vorarl­
berg? 
Kann ich für den Moment nicht genau sagen, ca. 50 - 60 

Skinheads waren es 1995/96 herum, heute vielleicht ein paar 
mehr. Ich bin auch nicht mehr informiert und interessiert. Ich 
treffe mich ja nicht mehr mit den Leuten. Ich glaube, daß es am 
Anfang viele Skinheads gab, dazwischen mal wieder weniger, 
heute wieder mehr. 

2) In welchen Orten/Regionen Vorarlbergs war und ist die 
rechts extreme Szene besonders stark und aktiv? 
Feldkirch und Bregenz und die dortige Umgebung sind die 

Zentren. In diesen Städten aber wieder in bestimmten Gebie­
ten, z.B. Achsiedlung in Bregenz. Zu meiner Zeit 1995/96 gab 
es viele Skins in Feldkirch, mit denen ich auch zusammen war. 

3) Warum entwickelte sich gerade in Vorarlberg eine so starke 
rechtsextreme Szene? 
Ich glaube, weil die Grenze zu Deutschland so nahe ist, weil 

es in Vorarlberg viele Ausländer gibt und auch weil in Vorarl­
berg viele Leute rechtsextrem oder ausländerfeindlich sind. 
Vielleicht auch darum, weil die Jugendlichen in Vorarlberg sol­
chen Gruppen wie den Skinheads eher offener gegenüberstehen 
als anderswo. Außerdem berichten die Zeitungen viel über die 
Skinheads und viele dachten: zu denen muß ich dazu, da gibt 
es Action und Spaß. 

4) Wann und wie kamen die ersten Skinheads nach Vorarlberg, 
welche Folgen hatte ihr erstes Auftreten, wie war die öffent-
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liche Wahrnehmung (z.B. in den Medien) und inwieweit 
brachen die Skinheads durch ihr Auftreten ideologische und 
gesellschaftliche Ta bus? 
Die Skinheads kamen über Deutschland nach Vorarlberg, 

und damals war das sicher eine große Sensation für die Medi­
en und die Leute, die Skins zum ersten Mal sahen. Ich war 
damals noch nicht sehr interessiert. Was ich weiß, dürften so 
um 1986/87 die ersten Skins in Bregenz aufgetaucht sein. Da 
war ich gerade elf Jahre alt, und dann interessiert dich so etwas 
kaum. 

5) Welche markanten Züge prägen die Entwicklung der 
Skinheads in Vorarlberg seit ihrem ersten Auftreten bis 
heute? 
Das waren vor allem Schlägereien mit Punks und Türken 

im größeren Stil, die Treffen mit den Deutschen und den 
Schweizern und die Fahrten zu Fußballspielen oder zum Eis­
hockey nach Feldkirch. Natürlich auch immer wieder, daß 
Skinheads in die Medien kamen, bei Prozessen usw. Da· ist so 
viel passiert, auch im Geheimen, daß ich nicht immer alles mit­
gekriegt habe, z.B. versuchte Brandstiftungen, versuchte 
Anschläge gegen Linke und Jugendzentren oder gegen Auslän­
der. Da läuft sehr viel ab, ohne daß es die Leute immer mit­
kriegen. 

6) Inwieweit spielen die grenzüberschreitenden Kontakte eine 
Rolle, besonders die Verbindungen nach Deutschland und 
in die Schweiz? Wie sind diese Verbindungen aufgebaut? 
Gibt es auch gemeinsame Aktionen und Strukturen? 
Diese Kontakte waren und sind immer dagewesen, und sie 

haben die Szene auf bei den Seiten immer belebt. Die deutschen 
Skins sind viel brutaler und extremer als die in Vorarlberg. Die 
Deutschen helfen den Skins in Vorarlberg und auch umgekehrt. 
Viel Propagandamaterial kommt aus Deutschland, und es gibt 
auch Veranstaltungen, die ich auch besucht habe, wo Parteien 
auftreten und vor den Skinheads sprechen. Aber manche Skins 
saufen lieber - die lassen sich manchmal nicht so gerne verein­
nahmen. Mit der Schweiz gab es weniger Kontakt, wie das 
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heute ist, kann ich nicht sagen. Auch mit Tiroler Skinheads gab 
es Verbindungen. 

7) Existieren neben den Skinheads noch andere rechtsextreme 
Gruppierungen in Vorarlberg und wer sind diese? Gibt es 
Querverbindungen zu diesen Gruppen und wie sind diese 
aufgebaut? 
Es gibt solche Gruppen, zum Beispiel auch Gangs oder 

manche Psychobillies (siehe Erklärung an anderer Stelle), und 
dann noch eher etabliertere Gruppen, von denen ich aber 
wenig weiß. Die haben mit den Skins eigentlich wenig zu tun, 
die sind eher älter und ideologischer, so wie Ochensberger. 
Kontakte gibt es sicher, auch über einzelne Personen, aber 
nicht so, daß einer befiehlt . und · der andere gehorcht. 

8) Welche Gruppen und Interessen in Vorarlberg arbeiten 
gegen den Rechtsextremismus und wo liegen deren Struk­
turen und Ansatzpunkte? 
Manche Jugendzentren, zum Beispiel das "Between" in Bre­

genz oder das "Mühletor" in Feldkirch, arbeiten gegen den 
Rechtsextremismus. Die gehen verschiedene Wege, aber man 
kann oft mit Skinheads gar nicht reden, vor allem nicht in der 
Gruppe, höchstens einzeln. Darum ist es meiner Meinung nach 
schwierig, mit ihnen zu arbeiten. Die Werbung gegen Rechts­
extremismus kommt sowieso nicht an, auch nicht in der Schu­
le oder so, und kommt auch nie zu denen, die es nötig hätten, 
also Skins selber. Außerdem glaube ich, daß Skins und Rechts­
extreme heute niemand interessieren, weil alle schon alles über 
dieses Thema wissen. Aber das ist eben gefährlich, wenn man 
die Szene aus den Augen verliert. 

9) Wie sind die Perspektiven für die rechtsextreme Szene in 
Vorarlberg einzuschätzen? 
Ich denke, daß sie stärker wird als sie jetzt ist. Nicht so 

stark wie in Deutschland, aber doch stärker und vor allem 
auch radikaler und brutaler. Aber ich weiß nicht, wie das im 
Moment aussieht und darum kann ich auch über die Zukunft 
wenig sagen, außer daß die Szene mehr Zulauf bekommen 
wird. Viele werden vielleicht nicht Skins, haben aber so eine 
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Einstellung. Das ist doch viel gefährlicher, als wenn welche nur 
so wie Skins herumlaufen. 

10) Wie siehst Du die Skinheads nach Deinem Ausstieg? 
Die Skinheads sind eine Gruppe von Leuten, die viele 

Aggressionen und viel Frustration in sich haben und diese 
abladen. Sie suchen sich Sündenböcke für ihre Gewalt. Sie sind 
gefährlich, man darf sie nie unterschätzen. Vieles läuft bei 
ihnen unter Zwang, und da raus zu kommen ist echt schwie­
rig. Skinheads sind aber in Vorarlberg schon fast normal und 
alltäglich geworden, man beachtet sie nicht mehr so wie früher. 
Aber man muß aufpassen, weil die Leute das Thema Rechts­
extremismus nicht mehr so interessiert wie früher, daß das 
Ganze nicht heimlich eskaliert. 

11) Was erachtest Du am gefährlichsten bei den Skinheads? 
Das Gewaltpotential ist sehr hoch, vor allem bei Alkohol­

einfluß. Am gefährlichsten ist sicher die Ideologie, die man 
ihnen einredet oder die sie sich aus irgendwelchen Büchern und 
Heftchen von Naziparteien selbst zusammenstellen. Die Ideo­
logie ist sehr radikal, das ist den Skinheads oft selbst gar nicht 
so bewußt, was sie da reden. Ich habe auch an das Zeug 
geglaubt, also an die Herrlichkeit des Nationalsozialismus, 
aber dann - nach dem Ausstieg - habe ich mich besser infor­
miert, da sind mir dann ein paar Lichter aufgegangen. Die 
Gefahr bei den Skins ist, daß sie zum Beispiel die Judenverga­
sungen nicht abstreiten, sondern sie befürworten, und das 
dann auf die Ausländer übertragen. Ich denke auch, daß man­
che Skins in Vorarlberg für ihre Ideologie jemanden töten 
könnten. 

12) Wie wird man Skinhead, wie steigt man wieder aus? 
Skinhead wird man meistens über Freunde oder über zufäl­

lige Treffen oder auch über negative Erlebnisse mit Ausländern 
oder Punks. Es gibt viele Beweggründe, auch oft private und 
nicht nur ideologische, zu den Skins zu gehen. Es gibt dann 
schon eine Art Probezeit für Neue, und man muß auch ver­
schiedene Mutproben bestehen und sich in Schlägereien 
bewähren und sich in der Gruppe durchsetzen, um anerkannt 
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zu werden. Körperliche Stärke, Mut und das Trinken spielen 
eine große Rolle, auch die Gruppe als Gefühl einer Gemein­
schaft, einer großen Freundschaft, deren Teil man ist. Die Zeit 
war eigentlich auch manchmal lustig, aber ich wollte dann raus 
aus der Szene, wegen meiner Eltern und meiner Freundin, die 
mich von den Skins wegbringen wollten. Das war mir zuerst 
unverständlich, doch später wurden mir meine Freundin und 
meine Arbeit wieder wichtiger, und auch die Erlebnisse mit den 
Skins haben mich dann eigentlich mit der Zeit schockiert, so 
daß ich dann ausgestiegen bin. Aussteigen war aber gar nicht 
so einfach, und ich bin oft bedroht worden. Aber jetzt ist das 
Ganze schon über ein Jahr her und jetzt habe ich eigentlich 
meine Ruhe, obwohl ein Neonazi bei mir im Block wohnt, der 
mich ziemlich lang terrorisiert hat. 

13) Hat sich Deine Ideologie nach dem Ausstieg geändert? 
Ja sicher, ich bin jetzt ja nicht mehr Skinhead. Aber ich 

glaube, daß viele aussteigen, aber die Ideologie behalten, und 
nur das Outfit wechseln, um nicht mehr als Skinhead aufzufal­
len. Was die Skinheads denken, ist meiner Meinung nach 
falsch. Wenn ich noch einmal in der gleichen Situation wie vor 
drei Jahren wäre, würde ich es bleibenlassen, zu den Skins zu 
gehen. 

VI. Interview mit Skinhead M. aus Vorarlberg 

Interview mit Skinhead M. vom 15.11.1997. M. ist seit 4 Jah­
ren in der Skinheadszene aktiv. 

1) Wie stark war und ist die Skinheadszene in Vorarlberg? 
Schwer zu sagen - war schon stärker als zur Zeit, vor allem 

in der Anfangsphase - aber ich weiß es nicht ganz sicher, wie 
es momentan ist. Es gibt vielleicht 40 echte Skinheads in Vor­
arlberg. Es gibt aber auch viele, die wie Skinheads ausschauen, 
aber keine echten Skinheads sind. Ich glaube, daß es bald wie­
der mehr Skinheads geben wird, weil es auch immer mehr Aus­
länder gibt. 
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2) In welchen Orten/Regionen Vorarlbergs war und ist die 
Skinheadszene besonders stark und aktiv? 
Am Anfang vor allem im Ra um Bregenz, weniger im 0 ber­

land oder in Dornbirn, weil es dort viele Punks gab und ande­
re Gruppen. Vor ein paar Jahren gab es dann in Feldkirch und 
Umgebung mehr Skinheads, weil in Bregenz viele aufgehört 
haben und sich erst eine neue Gruppe bilden mußte. In Bludenz 
und Dornbirn gibt es heute auch Skinheads, aber die meisten 
gibt es in Bregenz und Feldkirch und Umgebung. 

3) Wann und wie kamen die ersten Skinheads nach Vorarlberg, 
welche Folgen hatte ihr erstes Auftreten, wie war die öffent­
liche Wahrnehmung (z.B. in den Medien)? Inwieweit bra­
chen die Skinheads durch ihr Auftreten ideologische und 
gesellschaftliche Ta bus? 
Über den Anfang weiß ich nicht viel, weil ich damals noch 

nicht dabei war, aber so ca. 1987/88 kamen die ersten 
Skinheads nach Vorarlberg, von Deutschland über Friedrichs­
hafen und Lindau nach Bregenz. Schockiert haben die ersten 
Skinheads die Gesellschaft sicher durch ihr Aussehen, ihr Ver­
halten und durch die Einstellung. Aber ich glaube, bei den 
Punks war das auch so, wenn die mit einem Irokesenschnitt 
oder bunten Haaren herumgelaufen sind. Die Punks wollten 
aber dadurch ihr asoziales Verhalten zeigen. 

In den Medien kommen wir sehr schlecht weg. Alle mögli­
chen Dinge werden uns angelastet und jede kleine Schlägerei, 
wo Skins dabei waren, wird sofort zu einem Skinheadzwi­
schenfall oder so. Wir sind auch immer Schuld, wenn es gegen 
die Türken geht. Die Zeitungen und das Fernsehen sind echt 
daran schuld, wenn wir ein schlechtes Image bei den Leuten in 
Vorarlberg haben. Da gab es zum Beispiel ein "Vorarlberg 
heute", wo über die Vorarlberger Skins berichtet wurde, wo 
außer Mike gar keine Skinheads zu erkennen waren, sondern 
nur langhaarige deutsche Hooligans. Auch in einem "X-Large" 
wurden die Skins doof hingestellt und total falsch beurteilt. 

4) Welche markanten Züge prägen die Entwicklung der 
Skinheads in Vorarlberg seit ihrem ersten Auftreten bis 
heute? 
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Das ist schwer zu sagen. An alle Aktionen kann ich mich 
nicht erinnern oder ich war da noch nicht dabei. Es waren 
manche große Treffen mit deutschen Kameraden oder auch 
Schlägereien mit Linken in Feldkirch und Bregenz vor ein oder 
zwei Jahren. Auch Haider-Kundgebungen waren immer wich­
tig, da sind wir oft hingegangen. So spektakuläre Sachen kom­
men oft auch nicht in die Zeitungen, weil die nicht in der 
Öffentlichkeit ablaufen. Manche Aktionen sind auch geheim, 
darüber möchte ich nichts sagen. 

5) Inwieweit spielen grenzüberschreitende Kontakte eine Rolle, 
besonders die Verbindungen nach Deutschland und in die 
Schweiz? Gibt es diese Querverbindungen und wie sind 
diese aufgebaut? 
Natürlich haben wir Kameraden in Deutschland, zum Bei­

spiel in Lindau, Friedrichshafen, Ravensburg, Ulm, Konstanz 
usw., mit denen es auch immer wieder Treffen gibt, wo man 
Parties feiert, redet und so. Ich glaube aber, daß die deutschen 
Kameraden oft härter vorgehen als wir, zum Beispiel haben sie 
ja in Friedrichshafen einmal einen Asylanten abgestochen. So 
was kann in Vorarlberg aber auch passieren, aber ich glaube, 
daß die deutschen Kameraden mehr unternehmen als wir. Oft 
fahren wir hinüber, sie kommen auch ab und zu her, wenn es 
etwa Probleme mit Türken gibt. Wir bekommen auch viel 
Material von ihnen, von deutschen Parteien wie FAP (=Frei­
heitliche Arbeiterpartei Deutschlands) und DA (=Deutsche 
Alternative). In Österreich gibt es ja solche Parteien im 
Moment noch nicht. Ich glaube, daß die Kameraden aus 
Deutschland Respekt vor uns haben, und daß wir uns gegen­
seitig helfen können, weil wir ja alles Kameraden sind. Es gibt 
schon gewisse Treffpunkte - aber die verrate ich natürlich 
nicht - dort werden auch Aktionen geplant, gemeinsame Feste, 
aber auch Fahrten zu Fußballspielen nach Stuttgart, München 
oder Zürich. 

Die Schweizer sind auch aktiver geworden, dort gibt es jetzt 
auch mehr Kameraden, vor allem in St.Gallen und am Boden­
see. Nur mit den Schweizern ist es schwieriger, weil wir die 
noch nicht so lange kennen wie die deutschen Kameraden. 
Kontakte gibt es sicher, aber weniger als mit deutschen Skins. 
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6) Existieren neben den Skinheads noch andere rechte Grup­
pierungen in Vorarlberg und wer sind diese? Gibt es Quer­
verbindungen zu diesen Gruppen und wie sind diese aufge­
baut? 
Ja, es gibt auch andere Gruppen, aber die arbeiten eher ver­

steckt. Aber es gibt in Vorarlberg sehr viele Jugendliche, die 
gegen Ausländer und Asoziale sind, zum Beispiel die Psycho­
billies, aber nur manche von ihnen, oder Gangs. Kontakte gibt 
es schon, weil manche Skins eben Psychobillies kennen. Partei­
en oder so gibt es aber keine, aber es gibt Gruppen, die keine 
Skins sind, die wir zwar kennen, die aber nicht in den Zeitun­
gen auftauchen. Es sind eher kleinere Gruppen aber darüber 
sage ich nichts, ist mir zu gefährlich. 

7) Wie sind die Perspektiven für die Skinheadszene in Vorarl­
berg einzuschätzen? 
Ich glaube, daß die Skinheads in Vorarlberg stärker werden 

und daß schon viele unsere Einstellung teilen, aber sich halt 
nicht trauen, Skinhead zu werden. Viele denken in Vorarlberg 
so wie wir, auch ältere Leute. Ich höre das immer wieder, wenn 
ich mit ihnen in der Firma oder sonstwo rede. Ich denke nur, 
daß es bald eine sehr große Skinheadgruppe in Vorarlberg 
geben wird, weil die Leute die Zustände nicht mehr ertragen. 
Mit der EU kommen sicher noch mehr Ausländer, dann halt 
Griechen und Sizilianer oder Spanier zu den Türken und Jugos 
dazu. Das wird zu viel für die normalen Leute. 

8) Wie siehst Du Euer Bild in der Öffentlichkeit? 
Wir werden nur schlecht beurteilt und hingestellt. (V gl. FrA ) 

9) Wo würdest Du Dich politisch einordnen? 
Ich fühle mich als Rechter, aber so parteipolitisch ... schwer 

zu sagen, in Österreich gefällt mir am ehesten die FPÖ, aber 
die sind zu wenig radikal. So was wie die Republikaner oder 
die FAP würde mir gefallen, ich bin also sicher rechts einge­
stellt. Politik interessiert mich schon, aber ich bin nicht nur 
Skin wegen der Politik, sondern auch wegen anderer Dinge, 
Kameradschaft, Spaß usw. Skinheads sind nicht nur eine poli-
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tische Gruppe, sondern vor allem auch eine Kameradschaft 
von Freunden mit gleichen Interessen. 

10) Was bedeutet für Dich "Skinhead" und wie würdest Du die 
Ideologie der Vorarlberger Skinheads charakterisieren? 
Skinhead bedeutet für mich: Kampf und Spaß verbinden 

und gegen das sein, was uns bedroht und auch unsere Heimat, 
also gegen Ausländer, Linke und Sozialschmarotzer. Wir haben 
sicher eine rechte Ideologie, aber das ist auch bei manchen ver­
schieden. Ich denke schon, daß der Nationalsozialismus gut 
war, aber da es nun keine Juden mehr gibt, außer in Amerika 
und in Israel, geht es mir persönlich mehr um die Ausländer 
hier in Vorarlberg - die sind das Problem. 

11) Was sind Euere Hauptziele in Vorarlberg? 
Die Ausländer raus aus Vorarlberg, weil immer mehr 

arbeitslos sind,und vor allem keine Neuen mehr reinlassen. 
Und Vorarlberg von Linken säubern, die ganzen linken 
Jugendzentren weg, wo sich nur Linke treffen und mit Türken 
zusammensetzen, wie z.B. das "Between" in Bregenz. Alle sol­
len was arbeiten, auch die Penner und Drogensüchtigen, und 
wenn sie nicht wollen, in Arbeitslager stecken oder in die Stein­
brüche. Auch die ganzen Schwulen sollten verschwinden. 

12) Wie versucht Ihr, diese Anliegen durchzusetzen? 
Wir reden mit anderen Jugendlichen und anderen Leuten, 

um sie davon zu überzeugen, wie schlecht die Situation in Vor­
arlberg heute schon ist. Da man uns öffentlich nie reden läßt, 
und uns alles verboten wird, weiß ich manchmal aber nicht, 
wie wir an alle Leute herankommen sollen. 

Oft kommt es zu Prügeleien, aber wir sind nicht daran 
schuld. Aber wenn ich einen Türken zusammenschlage, dann 
merkt der sicher: Ich bin hier unerwünscht ... also Gewalt ist 
schon sehr nützlich, vor allem auch gegen Türken. Mit denen 
kann man ja nicht anders reden, die können ja nicht einmal 
Deutsch! 

13) Gegen welche Gruppen richten sich Euere Aktionen? 
Vor allem gegen Ausländer und Linke. 
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14) Welche typischen Merkmale charakterisieren emen 
Skinhead in Vorarlberg? 
Ich denke, es gibt nicht den typischen Skinhead, obwohl das 

vielleicht von außen so aussieht, wegen der Kleidung und der 
Frisur. Aber sicher ist es auch das Outfit, also Doc Martens, 
Lonsdale- oder Fred Perry- oder Ben Shermankleidung. Einen 
richtigen Skin erkennt man aber nur an seiner Einstellung. 

15) Was fasziniert Dich an der Ideologie, die Du vertrittst? Was 
hat Dich bewogen, Skinhead zu werden? 
Die Ideologie fasziniert mich schon stark, aber auch die 

Kameradschaft und der Spaß. Aber die Ideologie des Natio­
nalsozialismus hat schon viele gute Ideen gebracht: Denn was 
heute Türken sind, waren damals eben Juden und Russen. 
Auch die Kommunisten hat Hitler ausgeschaltet, und das sind 
heute Linke, z.B. Punks, Grüne und SPÖ. Hitler hat vieles vor­
gemacht, wie es heute wieder gemacht gehört, aber ich glaube, 
im Moment traut sich keiner, das in den Zeitungen und im 
Fernsehen zu sagen. Skinhead werden kann man nicht so ein­
fach, man muß die Einstellung dazu haben - ich habe sie und 
darum bin ich auch dabei. 

16) Glaubst Du, daß Ihr Euere Ziele und Anliegen eines 
Tages verwirklichen könnt? 

Ich glaube das schon, aber es kann noch eine Zeit lang dau­
ern. 

VII. Interview mit Skinhead G. aus Vorarlberg 

Interview mit Skinhead G. vom 22.11.1997. G. ist seit 7 Jah­
ren in der Skinheadszene aktiv. 

1) Wie stark war und ist die Skinheadszene in Vorarlberg? 
Die Stärke ist sehr verschieden, zur Zeit etwa 20 - 30 echte 

Skinheads in Vorarlberg. Es gibt aber viele Jugendliche mit 
rechts extremen Einstellungen, die aber nicht im Skinheadoutfit 
herumlaufen. Es ist auch lokal sehr verschieden, zur Zeit aber 
vor allem Skinheads in Bregenz und Umgebung, in Hohenems, 
Feldkirch und Bludenz, also eigentlich nur in den größeren 
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Orten, wo sich Gruppen bilden. Ich glaube, daß es bald sehr 
viel mehr Skins geben wird, weil sich die politische Situation 
mehr rechts entwickelt, z.B. durch die FPÖ. Ich befürworte 
diese Entwicklung stark. 

2) In welchen Orten/Regionen Vorarlbergs war und ist die 
Skinhead szene besonders stark und aktiv? 
Am Beginn vor allem in Bregenz, heute auch in Feldkirch 

oder Hohenems, aber immer dort, wo es viele Ausländer gibt 
und auch viele Linke. Ich wundere mich aber sehr, daß es in 
Dornbirn fast keine Skinheads gibt, weil dort ja fast nur Tür­
ken wohnen. 

3) Wann und wie kamen die ersten Skinheads nach Vorarlberg, 
welche Folgen hatte ihr erstes Auftreten, wie war die öffent­
liche Wahrnehmung (z.B. in den Medien)? Inwieweit bra­
chen die Skinheads durch ihr Auftreten ideologische und 
gesellschaftliche Ta bus? 
Ich weiß nicht sehr viel über die Anfänge, aber jedenfalls 

gingen sie von Deutschland aus. In Bregenz und Umgebung 
gab es so Ende der 80erlAnfang 90er Jahre viele Skinheads und 
viele Verbindungen nach Deutschland. In den anderen Städten 
Vorarlbergs hat sich das Ganze langsamer entwickelt, z.B. in 
Bludenz erst vor kurzem. Die Entwicklung ist so überge­
schwappt und hat sich langsam ausgebreitet. In Vorarlberg 
sind die Skinheads sehr populär und stehen oft in der Zeitung, 
aber meist werden wir negativ dargestellt. Die Leute sehen 
nicht das Positive an uns. Wir setzen uns für die Heimat Vor­
arlberg und Deutschland ein, gegen deren Feinde. Außerdem 
sagen wir nur unsere Meinung, aber das wird uns verboten, 
obwohl in Vorarlberg viele so denken wie wir, aber wir han­
deln eben auch, und die Leute tun nichts, außer am Stammtisch 
zu schimpfen. Vorarlberg ist politisch doch eher rechts, und die 
meisten Leute haben auch eine rechtsgerichtete politische Mei­
nung, aber viele trauen sich nicht, die zu sagen, weil es dann 
Probleme gibt. So kann man sicher sagen, daß unsere Einstel­
lung nicht so schockierend für die Leute ist, weil sie ja oft 
selbst so denken wie wir. 
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4) Welche markanten Züge prägen die Entwicklung der 
Skinheads in Vorarlberg seit ihrem ersten Auftreten bis 
heute? 
Höhepunkte waren die Treffen in Deutschland und auch 

zum Teil in Vorarlberg, aber so große Aktionen gab es eigent­
lich nicht, so wie etwa in Deutschland. Vorarlberg ist zu klein 
dafür, jeder kennt fast jeden, da ist es gefährlich, so Aktionen 
gegen Ausländer zu machen wie in Deutschland. 

Zwischenfrage: Was für Aktionen? 
Gegen Ausländerhäuser vorgehen usw., große Schlägereien 

oder große Treffen oder linke Jugendzentren angreifen, wie 
z.B. in Hohenems. 

5) Inwieweit spielen grenzüberschreitende Kontakte eine Rolle, 
besonders die Verbindungen nach Deutschland und in die 
Schweiz? Gibt es diese Querverbindungen und wie sind 
diese aufgebaut? 
Ich kann darüber nicht so viel sagen, weil wir in Bludenz da 

nicht so aktiv sind wie in Bregenz oder Feldkirch, wo es viele 
Kontakte über die Grenzen gibt. Wir kennen auch viele 
Skinheads aus Lindau, Friedrichshafen, Ravensburg, allgemein 
aus dem Bodenseegebiet, also auch aus der Schweiz. Man trifft 
sich halt, macht Feten, trinkt was, hat Spaß. Aber in letzter 
Zeit war die Polizei strenger als früher, und auch die Zöllner, 
und darum gibt es auch weniger Treffen. Kontakte nach Öster­
reich gibt es weniger, in Vorarlberg sind wir eher auf Deutsch­
land und die Schweiz ausgerichtet. Kontakte gibt es auch über 
Fanzines (Skinheadzeitungen), und so kennt man halt auch 
manche Skins aus Ostösterreich. Eine Zeitlang gab es gute 
Kontakte nach Tirol, vor allem in den Raum Innsbruck, aber 
die sind wieder weniger geworden. 

6) Existieren neben den Skinheads noch andere rechte Grup­
pierungen in Vorarlberg und wer sind diese? Gibt es Quer­
verbindungen zu diesen Gruppen und wie sind diese aufge­
baut? 
Ja, klar, viele ... unter anderem auch zu anderen Jugend­

gruppen, z.B. Psychobillies. Sonst gibt es auch ein paar organi­
sierte Gruppen, aber das sind oft so Spinner, mit denen wir 
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wenig zu tun haben, oft ältere Leute, gerade solche, die am 
Stammtisch schimpfen, aber dann doch kaum was tun. In Vor­
arlberg gibt es zwei oder drei solcher kleiner Gruppen, aber 
wie gesagt haben wir kaum Kontakt mit denen. 

7) Wie sind die Perspektiven für die Skinheadszene in Vorarl­
berg einzuschätzen? 
Gut, weil wir immer stärker werden, weil auch mehr Leute 

Mut haben, ihre Meinung zu sagen, gegen das, was sie stört, 
etwa gegen Ausländer, Sozialschmarotzer, Drogensüchtige oder 
Sandler. 

8) Wie lange bist Du schon Skinhead? 
Ich bin seit ungefähr vier Jahren Skinhead, als es in Bludenz 

für ganz kurze Zeit eine kleine Gruppe gab. Der Zusammen­
halt und die Kameradschaft waren immer sehr gut, und ich 
bereue nicht, Skinhead geworden zu sein. Außerdem bin ich 
überzeugt, daß ich immer Skin bleiben werde, wenn vielleicht 
auch nicht vom Outfit, so doch in der Einstellung. Im Moment 
arbeite ich ja auch wieder, was mir doch gut tut, wenn ich was 
verdiene. 

9) Wie siehst Du Euer Bild in der Öffentlichkeit? 
Eben werden wir schlecht gemacht. Wenn einmal jemand 

ohne Vorurteile berichten würde, wäre das sehr gut für uns. 
Die Leute würden dann sicher besser von uns denken. 

10) Wo würdest Du Dich politisch einordnen? 
Ich stehe sicher rechts und bin auch mit der Politik hier 

nicht zufrieden. Eigentlich gibt es in Österreich nur die FPÖ, 
die mich manchmal anspricht, aber sonst ... so deutsche Partei­
en wie die Republikaner sind besser, aber sind ja in Österreich 
dank unserer Demokratie verboten. Aber ganz grundsätzlich 
bin ich ein Nationalsozialist der modernen Zeit, was man auch 
immer darüber denkt - mir würde eine Partei gefallen so wie 
die NSDAP, mit den gleichen Zielen. 

Zwischenfrage: Was hältst Du von den Verbrechen des 
Nationalsozialismus? 
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Was für Verbrechen? Ich glaube, daß Hitler nur klug gehan­
delt hat, wenn er die ganzen Juden entfernt hat. Die Juden 
waren halt damals die Ausländer in Deutschland, was heute 
eben die Türken und die Jugos sind, und mit denen müßten wir 
auch kurzen Prozeß machen, sonst werden die zu mächtig. 

Zwischenfrage: Glaubst Du, daß es Konzentrationslager 
gab? 

Ja, glaube ich schon, und es war gut, daß es die gegeben 
hat. 

11) Was bedeutet für Dich Skinhead und wie würdest Du die 
Ideologie der Vorarlberger Skinheads charakterisieren? 
Skinheads sind für mich mutige Typen, die zu ihrem Vater­

land Deutschland stehen und dieses verteidigen. Skinheads 
sind eine weltweite große Kameradschaft. Das ist in Vorarlberg 
so, in Deutschland, in Europa, überall, wo es richtige Skins 
gibt (White-Power-Skins). Ideologie haben fast alle die Gleiche, 
auch was den Nationalsozialismus und Hitler betrifft, aber 
auch gegenüber Ausländern, Schwulen, Linken und Asozialen. 

12) Was sind Euere Hauptziele in Vorarlberg? 
Genau diese vorher genannten Leute zu normalisieren oder 

sie aus Vorarlberg rauszuwerfen. Die Ausländer etwa kann 
man nicht normalisieren, also müssen die alle weg. Über die 
anderen kann man dann reden. Außerdem wollen wir, daß 
unsere Meinung angehört wird, und wir überall sagen dürfen, 
was wir denken. Aber das wird uns verboten, unseren Verein 
haben sie ja auch verboten. 

13) Wie versucht Ihr, diese Anliegen durchzusetzen? 
Verschieden... aber manchmal muß man halt Gewalt 

anwenden, wenn es nötig ist, denn das Reden verbietet man 
uns ja, und auch Gewalt wird bestraft, obwohl wir nur versu­
chen, die Leute zu normalisieren, also z.B. Ausländer. 

14) Gegen welche Gruppen richten sich Euere Aktionen? 
Ausländer, Linke, Sandler, aber vor allem gegen Türken, die 

verstehen dich ja nur, wenn du sie schlägst. Ich brauche keinen 
einzigen Türken in Vorarlberg, zu was denn? 
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15) Was fasziniert Dich an der Ideologie, die Du vertrittst? Was 
hat Dich bewogen, Skinhead zu werden? 
Mich persönlich hat vor allem die Ideologie bewogen, 

Skinhead zu werden. Außerdem gab es damals viele Probleme 
mit Türken, so in Jugenddiscos oder auf Festen, und dann bin 
ich halt Skin geworden, um dem entgegenzuhalten. Skinhead 
bedeutet fast alles für mich. Ich würde nie etwas vom 
Skinhead-Sein aufgeben, außer vielleicht das Outfit, aber sonst 
nichts. 

16) Glaubst Du, daß Ihr Euere Ziele und Anliegen eines Tages 
verwirklichen könnt? 
Sicher glaube ich das. Wir müssen nur den Kampf weiter­

führen und den Leuten zeigen, was tatsächlich passiert. 
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selbständiges Land Vorarlberg (1918-1993), 5. 137-169, hier 5. 155 ff. 

73 Stäuber, VdU, 5. 90. 
74 Vgl. hierzu: Heiko Langanke, Die extreme Rechte in der Bundesrepu­

blik. Ideen, Ideologien, Interpretationen (Edition Philosophie und 
Sozialwissenschaften 38), Berlin-Hamburg 1996, 5. 33-36. 

75 Vgl. hierzu: Brigitte Bailer-GalandajWolfgang Neugebauer, Haider 
und die Freiheitlichen in Österreich, Berlin 1997, S. 13 f. 

76 Vgl. hierzu: Brigitte BailerjWolfgang Neugebauer, Die FPÖ: Vom 
Liberalismus zum Rechtsextremismus, in: DÖW (Hrsg.), Handbuch 
1994,5.357-494, hier S. 358 f. 

77 Vgl. hierzu: Wanner, Politik, 5. 236 ff. 
78 Vgl. hierzu: Ebd., 5. 67. 
79 Vgl. zur NPD in ihrer Frühphase etwa: Langanke, Die extreme Rechte, 

5.39-42. 
80 Vgl. hierzu: Reinhold Gärtner, Die ordentlichen Rechten. Die "Aula", 

die Freiheitlichen und der Rechtsextremismus, Wien 1996, 5. 165. 
81 Vgl. zu Ochensberger Kapitel 7 dieses Buches. 
82 Bailer-GalandajNeugebauer, Rechtsextreme Vereine, in: DÖW 

(Hrsg.), Handbuch 1993, S. 162 f. 
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83 Vgl. hierzu: Wolfgang Neugebauer, Organisationen, in: DÖW (Hrsg.), 
Rechtsextremismus in Österreich nach 1945, 5.Aufl., Wien 1981, 
S. 129-250, hier S. 172 f. 

84 Vgl. hierzu: Ebd., S. 162. 
85 Wolfgang Purtscheller, Aufbruch der Völkischen. Das braune Netz­

werk, Wien 1993, S. 69 f. 
86 Titel eines Flugblattaufrufes der NDP-Vorarlberg vom Juni 1972. 
87 Vgl. hierzu etwa: Neugebauer, Organisationen, in: DÖW (Hrsg.), 

Rechtsextremismus in Österreich nach 1945, 5. Aufl., Wien 1981, 
S.181. 

88 Herbert Exenberger, Organisationen und Persönlichkeiten, in: DÖW 
(Hrsg.), Rechtsextremismus in Österreich nach 1945, Wien 1979, 
S. 132-192, hier S. 150. 

89 Flugblatt der NDP zur Bundespräsidentenwahl1980. 
90 Flugblatt der NDP zur Bundespräsidentenwahl1980. 
91 Ebd. 
92 Vgl. hierzu: "VN", 1. 4. 1980 und 2.4.1980. 
93 Gerhard Wanner, Politik, S. 243. 
94 Vgl. hierzu: Purtscheller, Aufbruch, S. 70. 
95 Vgl. hierzu: Ebd., S. 263. 
96 Vgl. hierzu: Ebd., S. 263 sowie "Neue Vorarlberger Tageszeitung" 

vom 15.3.1981. 
97 Vgl. hierzu: Jürg Frischknecht, "Schweiz wir kommen". Die neuen 

Fröntler und Rassisten, Zürich 1991, S. 83. 
98 "Klartext. Zeitung für nationale Politik", Nr.2/1982. 
99 Vgl. hierzu: Barnay, Pro Vorarlberg, S. 87 sowie "Neue Vorarlberger 

Tageszeitung" vom 9.11.1982. 
100 "Klartext", Nr.2/1982. 
101 "Klartext", Nr.4/1982. 
102 Vgl hierzu: Bailer-Galanda/Neugebauer, Rechtsextreme Vereine, in: 

DÖW (Hrsg.), Handbuch 1993, S. 163. 
103 Vgl. hierzu: Purtscheller, Aufbruch, S. 204 f. 
104 Ebd., S. 70 f. 
105 Vgl. hierzu: "Kultur", Nr.7/1998, S. 10 f. sowie "Kultur", Nr.lo!1998, 

S. 52 f. 
106 "Neue Vorarlberger Tageszeitung" vom 26.3.1995. 
107 Bailer-Galanda/Neugebauer, Rechtsextreme Vereine, in: DÖW 

(Hrsg.), Handbuch 1993, S. 163 sowie S. 170. 
108 Vgl. hierzu: Ebd., S. 171. 
109 Ebd., S. 171. 
110 Ebd., S. 170. 
111 "Neue Österreichische Bürgerpresse", Nr.l!1983. 
112 Vgl. hierzu: Bailer-Galanda/Neugebauer, Rechtsextreme Vereine, in: 

DÖW (Hrsg.), Handbuch 1993, S. 171. 
113 Ebd., S. 171. 
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114 Ebd., S. 165. 
115 Vgl. hierzu: Wanner, Politik, S. 243. 
116 "VN-Magazin", Beilage vom 16.12.1994. 
117 Vgl. zu den folgenden Ausführungen beispielsweise: Purtscheller, 

Aufbruch, insbes. S. 261-279; Brigitte Bailer-GalandajWolfgang 
Neugebauer, Rechtsextreme Funktionäre, Aktivisten und Ideologen, 
in: OÖW (Hrsg.), Handbuch 1993, S. 289-327, hier insbes. S. 312 f.; 
Hans Henning Scharsach, Haider's Clan. Wie Gewalt entsteht, Wien -
München - Zürich 1995, S. 43 f.; Kurt TozzerjGünther Zelsacher, 
Bombenspuren. Briefbomben und politischer Terror, Wien 1995, 
S.19-21. 

118 Gespräch mit Oieter Macek vom 4.1.1999. 
119 Vgl. hierzu: TozzerjZelsacher, Bombenspuren, S. 19. 
120 Vgl. hierzu: Purtscheller, Aufbruch, S. 262. 
121 Vgl. hierzu: Jürg Frischknecht, Unheimliche Patrioten, 5. Aufl., Zürich 

1984 sowie vor allem Jürg Frischknecht, "Schweiz wir kommen.", 
S.9 und S. 99-117. 

122 Purtscheller, Aufbruch, S. 263. 
123 Vgl. hierzu: Neugebauer, Rechtsaußen in Österreich, S. 26. 
124 "Profil", Nr.28j2.7.1975, S. 8. 
125 Ebd., S. 8. 
126 Vgl. hierzu: Wolfgang Neugebauer, Organisationen, in: OÖW (Hrsg.), 

Rechtsextremismus in Österreich nach 1945, 5. Aufl., Wien 1981, 
S. 140 f. 

127 Vgl. zur "Aktion Neue Rechte": Exenberger, Organisationen, in: OÖW 
(Hrsg.), Rechtsextremismus in Österreich nach 1945, S. 134 f., sowie 
Bailer-GalandajNeugebauer, Rechtsextreme Vereine, in: OÖW 
(Hrsg.), Handbuch 1993, S. 108 f. 

128 Exenberger, Organisationen, in: OÖW (Hrsg.), Rechtsextremismus in 
Österreich nach 1945, S. 141. 

129 Ebd., S. 140 f. 
130 Purtscheller, Aufbruch, S. 263. 
131 Ebd., S. 269. 
132 Vgl. hierzu: Purtscheller, Aufbruch, S. 278 sowie zu Ernst ZündeI: 

Lasek, Verzeichnis "revisionistischer" Autoren, in: OÖW (Handbuch) 
1993, S. 462 f. sowieWilhelm Lasek, "Revisionistische" Autoren und 
deren Publikationen, in: OÖW jBundesministerium für Unterricht und 
Kunst (Hrsg.), Amoklauf gegen die Wirklichkeit, S. 131. 

133 Vgl.hierzu: Bailer-GalandajNeugebauer, Rechtsextreme Funktionäre, 
in: OÖW (Hrsg.), Handbuch 1993, S. 321 f. 

134 Purtscheller, Aufbruch, S. 263 f. 
135 Ebd., S. 264. 
136 Zitiert nach: Ebd., S. 265. 
137 Vgl. zu Friedhelm Busse etwa: Langanke, Oie extreme Rechte, 

S. 54 f. 
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138 Vgl. zu atto Ernst Remer: Michael Schmidt, Heute gehört uns die 
Straße. Der Inside-Report aus der Neonazi-Szene, Düsseldorf - Wien 
- New York - Moskau 1993, S. 160-168. 

139 Vgl. hierzu: Ebd., S. 265. 
140Vgl. hierzu: "Profil", Nr.22/29.5.1991, S. 69 f. 
141 VgL hierzu auch: 

http://www.government.de/inland/ministerien/bmi/rechts-ix.htm. 
142 "Profil", Nr.22/29.5.1989. S. 69 f. 
143 Vgl. hierzu: "Der Standard" vom 12.4.1989. 
144 Vgl. hierzu: Purtscheller, Aufbruch, S. 265. 
145 Bailer-Galanda/Neugebauer, Rechtsextreme Funktionäre, in: DÖW 

(Hrsg.), Handbuch 1993, S. 317. 
146 Vgl. hierzu: Purtscheller, Aufbruch, S. 267. 
147 Vgl. hierzu: Alexander Mensdorf, Im Namen der Republik. Rechtsex­

tremismus und Justiz in Österreich, Wien 1990, hier insbesondere 
S.8-19· 

148 Ebd., S. 8 f. 
149 "VN" vom 10.12.1991. 
150 Vgl. hierzu: "VN" vom 10.12.1991 und "Profil", Nr.50/9.12.1991, 

S. 70 f. 
151 "VN" vom 10.12.1991. 
152 Vgl. hierzu: "Neue Vorarlberger Tageszeitung" vom 11.12.1991 oder 

auch "Der Standard" vom 11.12.1991. 
153 "Der Standard" vom 11.12.1991. 
154 Vgl. hierzu: Peter Heindl, Positionen und Maßnahmen der Sicher­

heitsbehörden im Kampf gegen den Neonazismus, in: DÖW (Hrsg.), 
Handbuch 1994, S. 616-650, hier S. 620 f. 

155 "Der Standard" vom 11.12.1991. 
156 Vgl. hierzu: "Profil", Nr.12/16.3.1992, S. 29. 
157 Purtscheller, Aufbruch, S. 268. 
158 Vgl. hierzu: Ebd., S. 268 f. 
159 Vgl. hierzu: Willhelm Lasek, Internationale Verbindungen und 

Zusammenhänge, in: DÖW (Hrsg.), Handbuch 1993, S. 429-443, hier 

S·437· 
160 Vgl. hierzu: Giefer/Giefer, Die Rattenlinie, S. 10 ff. 
161 Vgl. hierzu: Purtscheller, Aufbruch, S. 34; Giefer/Giefer, Rattenlinie, 

S. 127-135 sowie Brigitte Esser/Michael Venhoff, Die Chronik des 
Zweiten Weltkriegs, Augsburg 1994, S. 284 f. 

162 Purtscheller, Aufbruch, S. 34. 
163 Vgl. hierzu: Rainer Fromm/Barbara Kernbach, Europas braune Saat. 

Die internationale Verflechtung der rechtsradikalen Szene, Lands­
berg/Lech - München 1994, S. 269-291. 

164 Vgl. hierzu: "Salzburger Nachrichten" vom 20.10.1998. 
165 Vgl. hierzu: "Salzburger Nachrichten" vom 17.11.1998 und "La 

Vanguardia" vom 16.11.1998. 
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166 Vgl. hierzu: Fromm/Kernbach, Europas braune Saat, S. 278. 
167 Vgl. hierzu: Purtscheller, Aufbruch, S. 270 sowie http://www.govern-

ment.de /in land / m in isterien/bm i / rechts-ix.htm. 
168 Vgl. hierzu: Purtscheller, Aufbruch, S. 272. 
169 Vgl. hierzu: Ebd., S. 271. 
170 Vgl. hierzu: Willhelm Lasek, Verzeichnis "revisionistischer" Autoren 

und deren Publikationen, in: DÖW (Hrsg.), Handbuch 1993, S. 451-
463, hier S. 452. 

171 Vgl. hierzu: "Profil", Nr.9/1.3.1993, S. 27. 
172 Vgl. hierzu: Fromm/Kernbach, Europas braune Saat, S. 278. 
173 Purtscheller, Aufbruch, S. 271 f. 
174 Vgl. hierzu: "VN" vom 22.2.1995. 
175 Bundesministerium für Inneres (BM!), Abteilung 11/7, Rechtsextre­

mismus in Österreich. Jahreslagebericht 1993, Wien 1994, S. 26. 
176 BMI, Rechtsextremismus in Österreich. Jahreslagebericht 1995, Wien 

1996, S. 19. 
177 http://www.government.de/inland/ministerien/bmi/rechts-ix.htm. 
178 "Neue Vorarlberger Tageszeitung" vom 22.2.1995. 
179 Vgl. hierzu: "VN" vom 22.2.1995. 
180 Vgl. hierzu: "Neue Vorarlberger Tageszeitung" vom 18.10.1995. 
181 Vgl. hierzu: BMI, Rechtsextremismus, Neonazismus und fremden-

feindlich motivierte Gewaltkriminalität 1997, Wien 1998. 
182 Vgl. hierzu: "VN-Magazin", Beilage vom 16.12.1994. 
183 Scharsach, Haider's Clan, S. 44. 
184 "VN-Magazin", Beilage vom 16.12.1994. 
185 Bailer-Galanda/Neugebauer, Rechtsextreme Vereine, in: DÖW 

(Hrsg.), Handbuch 1993, S. 108 f. 
186 Ebd., S. 164 ff. 
187 Ebd., S. 193 ff. 
188 Ebd., S. 211 ff. 
189 Vgl. hierzu: Bailer/Neugebauer, FPÖ, in: DÖW (Hrsg.), Handbuch 

1994, S. 490. 
190 Vgl. zu Robert Dürr: Purtscheller, Aufbruch, S. 274 f. , "News", 

Nr.37/14.9.1995, S. 39 sowie "Salzburger Nachrichten" vom 27.8.98. 
191 Purtscheller, Aufbruch, S. 277. 
192 Ebd., S. 274. 
193 Ebd., S. 275. 
194 Ebd., S. 276. 
195 Ebd., S. 276. 
196 In diesem Zusammenhang verweise ich aber auf Bailer­

Galanda/Neugebauer, Rechtsextreme Vereine, in: DÖW (Hrsg.), 
Handbuch 1993, S. 222-228. 

197 Frischknecht, "Schweiz wir kommen", S. 59. 
198 Ebd., S. 73. 
199 Ebd., S. 125. 
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200 Vgl. hierzu etwa: "Sieg", Nr.6/1991, S. 9. 
201 Purtscheller, Aufbruch, S. 277. 
202 Vgl. hierzu: BaHer-Galanda/Neugebauer, Rechtsextreme Vereine, in: 

DÖW (Hrsg.), Handbuch 1993, S. 226 ff. 
203 Purtscheller, Aufbruch, S. 277. 
204 Bailer-Galanda/Neugebauer, Rechtsextreme Vereine, in: DÖW 

(Hrsg.), Handbuch 1993, S. 227 f. 
205 Vgl.hierzu: Wolfgang Neugebauer, Antisemitismus und Rechtsextre­

mismus nach 1945, in : DÖW (Hrsg.), ... ihrer Überzeugung treu 
geblieben. Rechtsextremisten, "Revisionisten" und Antisemiten in 
Österreich, Wien 1996, S. 40-63, hier S. 54. 

206 Vgl. hierzu: Exenberger, Organisationen, in: DÖW (Hrsg.), Rechtsex-
tremismus in Österreich nach 1945, S. 180. 

207 Vgl. hierzu: Ebd., S. 194. 
208 Ebd., S. 180. 
209 Zitiert nach: Exenberger, Organisationen, in: DÖW (Hrsg.), Rechtsex­

tremismus in Österreich nach 1945, S. 181. 
210 Ebd., S. 181. 
211 Bailer-Galanda/Neugebauer, Rechtsextreme Vereine, in: DÖW 

(Hrsg.), Handbuch 1993, S. 223 ff. 
212 Ebd., S. 224. 
213 "VN-Magazin", Beilage vom 16.12.1994. 
214 Fromm/Kernbach, Europas braune Saat, S. 278 f. 
215 Bailer-Galanda/Neugebauer, Rechtsextreme Vereine, in: DÖW 

(Hrsg.), Handbuch 1993, S. 225. 
216 Ebd., S. 225. 
217 Purtscheller, Aufbruch, S. 261 f. 
218 Vgl. hierzu die entsprechenden Beiträge in: DÖW / Bundesministeri­

um für Unterricht und Kunst (Hrsg.), Amoklauf, insbesondere S. 29-
71. 

219 Bailer-Galanda/Neugebauer, Rechtsextreme Vereine, in: DÖW 
(Hrsg.), Handbuch 1993, S. 228. 

220 Franz Scheid I in "Sieg", Nr.9/1988, S. 22 f. 
221 "Sieg", Nr.3/1989, S. 8 f. 
222 "Sieg", Nr.9/1987, Titelseite. 
223 Vgl. zu Rudolf Heß etwa: Wolfgang Benz/Hermann Graml/Hermann 

Weiß (Hrsg.), Enzyklopädie des Nationalsozialismus, 2. Aufl., Mün­
chen 1998, S. 747 f. und S. 845 oder den Bericht von Eugene K.Bird, 
Rudolf Heß. Der "Stellvertreter des Führers", 2. Aufl., München 
1976. 

224 "Sieg", Nr.7-8/1992-1993, S. 6. 
225 Vgl. hierzu: "Sieg", Nr.1/1989, S. 8. 
226 Beilage zur Zeitschrift "Sieg", Nr.5-6/1992, S. 1. 
227 "VN" vom 27.1.1987. 
228 "Sieg", Nr.9/1990, S. 3. 
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229 Vgl. hierzu beispielsweise: Siegfried Jäger, Wie die Rechten reden. 
Sprachwissenschaftliche und diskursanalytische Veröffentlichungen 
zu den Themen Faschismus, Rechtsextremismus und Rassismus. 
Eine kommentierte Bibliographie, Duisburg 1996. 

230 Vgl. hierzu: "Sieg~', Nr.7-8/1992-93, S. 7. 
231 Vgl. hierzu: "Profil", Nr.40/29.7.1986, S. 26. 
232 "Sieg", Nr.6-7/1986, S. 15 ff. 
233 Vgl. hierzu etwa: "Sieg", Nr.ll/1986, S. 18 oder auch die Aussagen 

in "Sieg", Nr.9/1988, S. 18. 
234 "Sieg", Nr.4/1987, S. 20. 
235 Vgl. hierzu: Purtscheller, Aufbruch, S. 400. 
236 "Salzburger Nachrichten" vom 7.11.1998. 
237 Vgl. zu diesem Kapitel vor allem: Dieter Baacke, Jugend und Jugend­

kulturen. Darstellung und Deutung, 2. überarb. Aufl., München 1993, 
insbes. S. 81-83; Reinhold Gärtner, Historischer und ideologischer 
Hintergrund, in: Amt der Tiroler Landesregierung et al. (Hrsg.), 
Skinheads, 0.0., 1998, S. 5-13; Klaus Farin/Eberhard Seidel-Pielen, 
Skinheads, München 1993, insbes. S. 23-59; Klaus Farin/ Seidel­
Pielen, Krieg in den Städten. Jugendgangs in Deutschland, 3.Aufl., 
Berlin 1991, insbes. S. 69-72 sowie Klaus Farin, Urban Rebels. Die 
Geschichte der Skinheadbewegung, in: Klaus Farin (Hrsg.), Die 
Skins. Mythos und Realität, Berlin 1997, S. 9-68. Der letztgenannte 
Aufsatz von Farin bietet eine komprimierte Darstellung der Entste­
hung und Entwicklung der Skinheads. 

238 Zitiert nach: Farin/Seidel-Pielen, Jugendgangs, S. 69. 
239 Vgl. hierzu: Ebd., S. 69 f. 
240 Baacke, Jugend und Jugendkulturen, S. 81 f. 
241 Ebd., S. 81. 
242 Vgl. hierzu: Farin/Seidel-Pielen: Jugendgangs, 5.70. 
243 Vgl. hierzu: Ebd., S. 70. 
244 Farin/Seidel-Pielen, Jugendgangs, S. 71. 
245 Vgl. hierzu: Farin/Seidel-Pielen, Skinheads, S. 39. 
246 Vgl. hierzu: Ebd., S. 29-32. 
247 Farin/Seidel-Pielen, Jugendgangs, S. 71 f. 
248 Ebd., S. 72. 
249 Vgl. hierzu: Farin/Seidel-Pielen, Jugendgangs, S. 74. 
250 Vgl. hierzu: Farin/Seidel-Pielen, Jugendgangs, S. 72; Bailer-Galan­

da/Neugebauer, Rechtsextreme Vereine, in: DÖW (Hrsg.), Handbuch 
1993, S. 196 f. 

251 Vgl. hierzu: Bailer-Galanda/Neugebauer, Rechtsextreme Vereine, in: 
DÖW (Hrsg.), Handbuch 1993, S. 197. 

252 Vgl. hierzu: Ebd., S. 198 f. 
253 Vgl. hierzu beispielsweise: Manfred Novak, Hooligans und 

Skinheads, Wien 1994, S. 134 f. 
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254 Vgl. hierzu: Max Annas/Ralph Christoph (Hrsg.), Neue Soundtracks 
für den Volksempfänger. Nazirock, Jugendkultur und rechter Main­
stream, Amsterdam - Berlin 1993 sowie auch Dirk Anschwanden, 
Jugendlicher Rechtsextremismus als gesamtdeutsches Problem 
(Nomos Universitätsschriften Politik 56), Baden-Baden 1995, insbes. 
S. 144-173 sowie Klaus Farin "In Walhalla sehen wir uns wieder. 
Rechtsrock", in: Klaus Farin (Hrsg.), Die Skins. Mythos und Realität, 
Berlin 1997, S. 213-244. 

255 Vgl. zu den SHARP-Skins beispielsweise: Farin/Seidel-Pielen, 
Skinheads, S. 118-138, zu den Oi-Skins: Sicherheitsdirektion für 
Tirol, Skinheads, in: Amt derTiroler Landesregierung et al. (Hrsg.), 
Skinheads, S. 14 f., zu den 69-Skins: George MarshalI, Spirit of'69. 
A Skinhead Bible, Dunoon 1991. Dieses Werk gilt neben dem Buch 
von Nick Night, Skinhead, London 1982 in der Skinheadszene als 
Kultbuch vor allem für die Entstehung und Frühphase der Skinheads 
in Großbritannien. 

256 Vgl. zu Boneheads: Farin (Hrsg.), Die Skins, S. 352. 
257 Vgl. hierzu: Sicherheitsdirektion für Tirol, Skinheads aus polizeili­

cher Sicht, in: Amt der Tiroler Landesregierung et al. (Hrsg.), 
Skinheads, o. 0.,1998, S. 14 f. 

258 VgL hierzu: Fromm/Kernbach, Europas braune Saat, S. 164-167. 
259 Vgl. hierzu: Homepage der deutschen Hammerskins, 

http://www.whitepower.com/germany. 
260 Vgl. hierzu: Baacke, Jugend- und Jugendkulturen, S. 81-83 und 

S. 184 -201. 
261 Vgl. hierzu: Interview mit Skinhead M. aus Vorarlberg vom 

15.11.1997, Frage 15. 
262 Vgl. hierzu: Interview mit ArnoDalpra vom 3.2.1998, Frage 10 oder 

auch die entsprechenden Ausführungen bei Novak, Skinheads, 
5.51-64. 

263 Interview mit Skinhead-Aussteiger X. aus Vorarlberg vom 18.1.1998, 
Frage 4. 

264 Interview mit dem Sicherheitsdirektor für Vorarlberg, Dr. Elmar 
Marent, vom 22.12.1997, Frage 1. 

265 Vgl.hierzu: Arno Dalpra, Erfahrungsbericht über die Jugendarbeit 
mit Skinheads in Vorarlberg, o. 0., 1996. 

266 Novak, Skinheads, S. 162. 
267 Vgl.hierzu: Rita Mittelberger, Sozialpädadgogische und psychoso­

ziale Betreuung von Skinheads, in: Amt der Tiroler Landesregierung 
et al. (Hrsg.), Skinheads, o. 0., 1998, S. 29-43, hier insbesondere 
S. 32 f. 

268 Vgl. zu den folgenden Ausführungen: Ebd., S. 32 f. sowie insbeson­
dere das Interview mit Arno Dalpra vom 3.2.1998, Fragen 8 und 12 
sowie die Ausführungen bei Novak, Skinheads, S. 162. 

269 Vgl. hierzu: Interview mit Rita Mittelberger vom 15.3.1998, Frage 10. 
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270 Vgl. hierzu: Novak, Skinheads, S. 162. 
271 Vgl. hierzu: "Kultur", Nr.2/1995, S. 2. 
272 Thurner, Der "Goldene Westen?", S. 93 f. 
273 "Neue Vorarlberger Tageszeitung" vom 26.3.1995. 
274 "Kultur", Nr.2./1995, S. 2. 
275 Ebd., S. 2. 
276 "VN" vom 22.2.1995. 
277 "VN, Heimat Feldkirch" vom 18.1.1996. 
278 BMI, Rechtsextremismus 1996, S. 21f. 
279 Vgl. hierzu beispielsweise: Farin (Hrsg.), Die Skins, S. 353. 
280 "Neue Vorarlberger Tageszeitung" vom 3.9.1996. 
281 "Neue Vorarlberger Tageszeitung" vom 17.7.1996. 
282 Ebd. 
283 Vgl. hierzu: Jürgen Heinzle, Die Strafbarkeit neonazistischer Verbin­

dungen nach dem Verbotsgesetz (Dissertation), Innsbruck 1995, 
S. 15-28. 

284 Heinzle, Strafbarkeit, S. 15 ff. 
285 BMI, Rechtsextremismus 1993, S. 9. 
286 BMI, Rechtsextremismus 1994, S. 15. 
287 BMI, Rechtsextremismus 1995, S. 22. 
288 BMI, Rechtsextremismus 1996, S. 20 f. 
289 Vgl. hierzu: "VN" vom 22.2.1995 oder auch "Neue Vorarlberger 

Tageszeitung" vom 9.2.1995 und vom 22.2.1995 sowie das Interview 
mit Sicherheitsdirektor Dr. Elmar Marent vom 22.12.1997, insbeson­
dere Frage 7. 

290 Vgl. hierzu: "Neue Vorarlberger Tageszeitung" vom 22.2.1995, vom 
2.12.1994, vom 3.12.1994 sowie vom 4.3.1995. 

291 Vgl. hierzu: Novak, Skinheads, S. 162. 
292 Ebd., S. 162. 
293 Ebd., S. 138 f. 
294 "VN, Heimat Feldkirch" vom 18.1.1996. 
295 "Neue Vorarlberger Tageszeitung" vom 21.4.1996. 
296 "VN" vom 17./18.1.1997. 
297 "Neue Vorarlberger Tageszeitung" vom 26.3.1995. 
298 Interview mit Skinhead M. aus Vorarlberg vom 15.11.1997, Frage 15. 
299 Interview mit Skinhead G. aus Vorarlberg vom 22.11.1997, Fragen 10 

und 11. 
300 Vgl. hierzu: Interview mit Skinhead-Aussteiger A. aus Vorarlberg 

vom 15.3.1998, insbesondere Frage 11, die Aussagen von Sicher­
heitsdirektor Dr. Marent etwa in den "VN" vom 22.2.1995 und das 
Interview mit Arno Dalpra vom 3.2.1998, Frage 1. 

301 Vgl. hierzu: "Neue Vorarlberger Tageszeitung" vom 26.3.1995 oder 
auch "Neue Vorarlberger Tageszeitung" vom 21.4.1996. 
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302 Vgl. hierzu: Interview mit Arno Dalpra vom 3.2.1998, Frage 7 und 
Interview mit Skinhead-Aussteiger A. aus Vorarlberg vom 15.3.1998, 
Frage 7. 

303 Vgl. hierzu: Interview mit Wolfgang Purtscheller im "VN-Magazin", 
Beilage vom 16.12.1994. 

304 Vgl. hierzu: Interview mit der Sozialarbeiterin Gabi Riegler in "Kul­
tur", Nr.9/1991, S. 2. 

305 Vgl. hierzu: Interview mit Skinhead-Aussteiger A. aus Vorarlberg 
vom 15.3.1998 sowie "Kultur. Zeitschrift für Kultur und Gesellschaft", 
Nr.2/1995, S. 3. 

306 Vgl. hierzu: Peter Dudek/Hans-Gerd jaschke, Entstehung und 
Entwicklung des Rechtsextremismus in der Bundesrepublik, Band 1, 
Opladen 1984, S. 165 f. sowie Peter Dudek/Hans-Gerd jaschke, 
jugend rechtsaußen. Analysen, Essays, Kritik, Bensheim 1982, 
S. 17 f. 

307 Vgl. hierzu: Ursula Birsl, Rechtsextremismus: weiblich-männlich? 
Eine Fallstudie zu geschlechterspezifischen Lebensverläufen, Hand­
lungsspielräumen und Orientierungsweisen, Opladen 1994, insbes. 
S. 36 ff. 

308 Ebd., S. 37 ff. 
309 Ebd., S. 38. 
310 Vgl. zum Begriff Orientierungsmuster: Birsl, Rechtsextremismus, 

S. 30 ff. und S. 41 ff. 
311 Vgl. hierzu die Aussagen von Arno Dalpra in der "Neuen Vorarlberger 

Tageszeitung" , vom 21.4.1996 oder auch beispielsweise die entspre­
chenden Aussagen der interviewten Skinheads, etwa bei den Fragen 
10, 11, 12, 13, 15 und 17. 

312 Vgl. hierzu: Interview mit Skinhead M. aus Vorarlberg vom 
15.11.1997, Frage 10, und Interview mit Skinhead G. aus Vorarlberg 
vom 22.11.1997, Fragen 10 und 11. 

313 "Neue Vorarlberger Tageszeitung" vom 21.4.1996. 
314 Mittelberger, Skinheads, in: Amt der Tiroler Landesregierung et al. 

(Hrsg.), Skinheads, S. 38. 
315 Interview mit Skinhead M. aus Vorarlberg vom 15.11.1997, Frage 4. 
316Vgl. hierzu: "Neue Vorarlberger Tageszeitung" vom 21.4.1996. 
317 "Kultur", Nr.l/1996, S. 8-10, hier S. 9. 
318 "Kultur", Nr.2/1995, S. 2. 
319 Vgl. hierzu: "VN" vom 17.7.1991. 
320 Interview mit Skinhead G. aus Vorarlberg vom 22.11.1997, Frage 3. 
321 Interview mit Skinhead-Aussteiger X. aus Vorarlberg vom 18.1.1998, 

Frage 3. 
322 Vgl. hierzu: jutta Menschik-Bendele/Klaus Ottomeyer, Sozialpsy­

chologie des Rechtsextremismus - Entstehung und Veränderung 
eines Syndroms, Opladen 1998. 

323 Vgl. hierzu: Interview mit Dr. Elmar Marent vom 22.12.1997, Frage 1. 
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324 Interview mit Skinhead-Aussteiger X. aus Vorarlberg vom 18.1.1998, 
Frage 1. 

325 Vgl. hierzu: Interview mit Rita Mittelberger und Interview mit 
Skinhead-Aussteiger A. aus Vorarlberg vom 15.3.1998, Frage 1. 

326 Interview mit Skinhead M. aus Vorarlberg vom 15.11.1997, Frage 1. 
327 BMI, Rechtsextremismus 1993, S.8 f. 
328 Vgl.hierzu: Erika Thurner, Der "Goldene Westen?", insbes. S. 36-39 

u. S. 78-82. 
329 Interview mit Sicherheitsdirektor Dr. Elmar Marent vom 22.12.1997, 

Frage 10. 
330 "Neue Voralberger Tageszeitung" vom 2.12.1994. 
331 "Neue Vorarlberger Tageszeitung" vom 3.12.1994. 
332 "Neue Vorarlberger Tageszeitung" vom 26.3.1995. 
333 Vgl. hierzu: BMI, Rechtsextremismus 1994, S. 15. 
334 BMI, Rechtsextremismus 1995, S. 22. 
335 Vgl. hierzu: BMI, Rechtsextremismus 1996, S. 21. 
336 "VN, Heimat Feldkirch" vom 18.1.1996. 
337 Vgl. hierzu: "VN" vom 15.9.1998. 
338 Vgl.hierzu: Interview mit Skinhead G. aus Vorarlberg vom 

22.11.1997, Frage 3 sowie "Kultur", Nr.2!t995, S. 2. 
339 Vgl. hierzu: Interview mit Skinhead-Aussteiger A. aus Vorarlberg 

vom 15.3.1998, Frage 7. 
340 Mittelberger, Skinheads, in: Amt der Tiroler Landesregierung et al. 

(Hrsg.), Skinheads, S. 29-42, hier S.29. Vergleiche in weiterer Folge 
zum familiären Umfeld rechtsextremer Jugendlicher in Österreich: 
Elke Müller, Familiäre Bedingungen für Rechtsextremismus bei 
Jugendlichen (Diplomarbeit), Innsbruck 1995. 

341 Vgl. hierzu: Interview mit Skinhead-Aussteiger A. aus Vorarlberg 
vom 15.3.1998, Frage 3. 

342 Vgl. hierzu: Mittelberger, Skinheads, in: Amt der Tiroler Landesre-
gierung et al. (Hrsg.), Skinheads, S.32. 

343 Ebd., S. 32 f. 
344 Vgl.hierzu: Interview mit Rita Mittelberger vom 15.3.1998, Frage 4. 
345 Vgl. hierzu: Mittelberger, Skinheads, in: Amt der Tiroler Landesre-

gierung et al. (Hrsg.), Skinheads, S. 33-39. 
346 Vgl. hierzu: Interview mit Dr. Elmar Marent vom 22.12.1997, Frage 2. 
347 "Vorarlberger Nachrichten" vom 2.9.1996. 
348 Vgl. hierzu die Interviewprotokolle im Anhang dieser Arbeit, jeweils 

Frage 2. 
349 Vgl. hierzu: "Neue Vorarlberger Tageszeitung" vom 5.1.1996. 
350 Vgl. hierzu: Dalpra, Erfahrungsbericht, S. 4. 
351 Vgl. hierzu: "VN, Heimat Feldkirch" vom 18.1.1996. 
352 Ebd. 
353 Vgl. hierzu: Interview mit Arno Dalpra vom 3.2.1998, Frage 10. 
354 Vgl. hierzu: "Dolomiten" vom 15.2.1994. 
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355 "Neue Vorarlberger Tageszeitung" vom 21-4.1996. 
356 "VN, Heimat Feldkirch" vom 19.10.1996. 
357 "Vorarlberger Nachrichten" vom 4.1.1996. 
358 Vgl. zu der Rolle der Skinheads in den Medien etwa: Klaus Farin, 

"Die mit den roten Schnürsenkeln." Skinheads in der Presse bericht­
erstattung, in: Farin (Hrsg.), Die Skins, S. 244-268. Außerdem sei in 
diesem Zusammenhang auf die entsprechenden Aussagen in den 
Interviews, insbesondere Frage 4, verwiesen. 

359 Vgl. hierzu: Interview mit Arno Dalpra vom 3.2.1998, Frage 5. 
360 Vgl. hierzu: Ebd., Frage 4. 
361 Vgl. hierzu: "Neue Vorarlberger Tageszeitung" vom 5.1.1996. 
362 BMI, Rechtsextremismus 1995, S. 22. 
363 "VN, Heimat Feldkirch" vom 18.1.1996. 
364 "VN" vom 22-4.1996. 
365 Vgl. hierzu: "VN" vom 5.1.1996 und Interview mit Arno Dalpra vom 

3.2.1998, Frage 2. 
366 Vgl. hierzu: Interview mit Arno Dalpra vom 3.2.1998, Frage 9. 
367 Interview mit Skinhead M. aus Vorarlberg vom 15.11.1997, Frage 5. 
368 Interview mit Skinhead-Aussteiger W. aus Vorarlberg vom 

16.11.1997, Frage 6. 
369 Interview mit Sicherheitsdirektor Dr. Elmar Marent vom 22.12.1997, 

Frage 6. . 
370 Vgl. hierzu: Uwe Baackes/Patrick Moreau, Die extreme Rechte in 

Deutschland, 2. erweiterte Aufl., München 1994, S. 164. 
371 Vgl. hierzu: Interview mit Skinhead-Aussteiger A. aus Vorarlberg 

vom 15.3.1998, Frage 6. 
372 Vgl. hierzu: Farin/Seidel-Pielen, Jugendgangs, S. 30. 
373 Vgl. hierzu: Ebd., S. 76. 
374 Interview mit Skinhead-Aussteiger X. aus Vorarlberg vom 18.1.1998, 

Frage 6. 
375 "Neue Vorarlberger Tageszeitung" vom 3.9.1996. 
376 "VN" vom 17.1.1996. 
377 "Neue Vorarlberger Tageszeitung" vom 1.8.1996. 
378 Vgl. hierzu: "Neue Vorarlberger Tageszeitung" vom 12.3.1996. 
379 Vgl. hierzu: "VN-Magazin", Beilage vom 16.12.1994. 
380 Interview mit Skinhead-Aussteiger X. aus Vorarlbergvom 18.1.1998, 

Frage 5. 
381 So zum Beispiel in der "Neuen Vorarlberger Tageszeitung" vom 

9.2.1995 und vom 22.2.1995. 
382 Vgl. hierzu: Bailer-Galanda/Neugebauer, Rechtsextreme Vereine, in: 

DÖW (Hrsg.), Handbuch 1993, S. 197 f. sowie Farin/Seidel-Pielen, 
Skinheads, S. 103 f. 

383 Vgl. hierzu: Fromm/Kernbach, Europas braune Saat, S. 155 f. sowie 
Altermatt/Skenderovic, Extreme Rechte, in: Altermatt/Kriesi (Hrsg.), 
Rechtsextremismus, S. 77 ff. 
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384 Altermatt/Skenderovic, Extreme Rechte, in: Altermatt/Kriesi (Hrsg.), 
Rechtsextremismus, S. 54 f. 

385 Vgl. hierzu: Bailer-Galanda/Neugebauer, Rechtsextreme Vereine, in: 
DÖW (Hrsg.), Handbuch 1993, S. 197. 

386 BMI, Rechtsextremismus 1996, S. 22. 
387 Altermatt/Skenderovic, Extreme Rechte, in: Altermatt/Kriesi (Hrsg.), 

Rechtsextremismus, S. 80. 
388 Ebd., S. 82. 
389 Vgl. hierzu: Ebd., S. 81. 
390 Vgl. hierzu: Ebd., S. 83 f. 
391 "VN" vom 6.8.1997. 
392 "VN" vom 8.8.1996. 
393 "Liechtensteiner Volksblatt" vom 27.9.1997. 
394 Ebd. 
395 Vgl. hierzu: "Liechtensteiner Volksblatt" vom 20.7.1997. 
396 Ebd. 
397 Ebd. 
398 "VN, Heimat Feldkirch" vom 17.7.1997. 
399 Vgl. hierzu: Ebd. 
400 Vgl. hierzu: Markus Perner, Skinheads und Internet, in: DÖW 

(Hrsg.), Das Netz des Hasses. Rassistische, rechtsextreme und 
neonazistische Propaganda im Internet, Wien 1997, S. 238-246, hier 
S.243· 

401 Vgl. hierzu: "VN" vom 14.1.1999. 
402 Vgl. hierzu: Interview mit Arno Dalpra vom 3.2.1998, Frage 6. 
403 Vgl. hierzu: BMI, Rechtsextremismus 1995, S. 23 und BMI, Rechts­

extremismus 1996, S. 22 f. 
404 Vgl. hierzu: Bailer-Galanda/Neugebauer, Rechtsextreme Vereine, in: 

DÖW (Hrsg.), Handbuch 1993, S. 232. 
405 Vgl. hierzu: "Kultur", Nr.2/1995, S. 3. 
406 Vgl. hierzu: Purtscheller, Aufbruch, S. 396. 
407 Vgl. hierzu: "Kultur", Nr.2!t995, S. 3. 
408 Vgl. hierzu: Ebd., S. 3 und das Interview mit Arno Dalpra vom 

3.2.1998, Frage 6. 
409 Vgl. hierzu: "Kultur", Nr.2./1995, S. 2 f. 
410 Vgl. hierzu: Interview mit Arno Dalpra vom 3.2.1998, Frage 7 sowie 

"Kultur, Nr.2!t995, S. 2 f. 
411 Vgl. hierzu etwa: Interview mit Skinhead-Aussteiger X. aus Vorarl­

berg vom 18.1.1998, Frage 6. 
412 Altermatt/Skenderovic, Extreme Rechte, in: Altermatt/Kriesi (Hrsg.), 

Rechtsextremismus, S.81. 
413 Vgl. hierzu: Interview mit Arno Dalpra vom 3.2.1998, Frage 6. 
414 Interview mit Skinhead-Aussteiger A. aus Vorarlberg vom 15.3.1998, 

Frage 6. 
415 "VN" vom 17. und 18.1.1998. 
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416 Vgl. hierzu: "VN" vom 28.4.1998 sowie "St.Galler Tagblatt" vom 

27.4.1998. 
417 Vgl. hierzu: "VN" vom 27.11.1998. 
418 Ebd. 
419 BMI, Rechtsextremismus 1997, S. 11 f. 
420 Ebd., S. 19. 
421 "Neue Vorarlberger Tageszeitung" vom 24.3.1998. 
422 "VN" vom 15.9.1998. 
423 Vgl. hierzu: "Salzburger Nachrichten" vom 4.5.1998. 
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"Dolomiten" (Südtirol) 
"Euregio" 
"Klartext. Zeitung für nationale Politik" 
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